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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 55 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel; 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. ; 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


— 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von on | 


(Thor 


ET 


Thorn, Mittwoch den 15. November 101. 


— 


Pree) 


Anzeiger für Stadt und La 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Stolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Gejuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., í 
außerhalb Weſtpreußens und Bofens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabatt nach Tarif. — Anzeigenanſträge 
nehmen an alle joliden Anzeigenvermitklungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


29; Sieg. 


nò 


(fir amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleilung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Der Reichstag und die Schutzgebiete. 
In Abgeordnetenkreiſen wird behauptet, 
daß die Regierung einem Geſetze, das für künf⸗ 
tige Fälle die Mitwirkung des Reichstags bei 
Veränderung der Grenzen unſerer Schutzgebiete 
vorſieht, nicht unbedingt ablehnend gegen⸗ 
überſtehe. Es ſind nach dieſer Richtung be⸗ 
kanntlich eine Reihe von Anträgen anläßlich 
der Beſprechung des deutſch⸗franzöſiſchen Ma⸗ 
rokkoabkommens beim Reichstage geſtellt 
worden, die der Budgetkommiſſion überwieſen 
worden ſind, daß nach dem heutigen Stande 
der Geſetzgebung Veränderungen der Grenzen 
unſerer Schutzgebiete der Genehmigung des 
Reichstags nicht unterliegen wird, wird eigent⸗ 
lich von keiner Seite beſtritten. Die Sozialdemo⸗ 
kraten haben allerdings beantragt, daß das 
Marokko⸗ und das Kongo⸗Abkommen „dem 
Reichstag zu der verfaſſungsmäßig für ihre 
Giltigkeit erforderlichen Genehmigung“ vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Zugleich aber haben ſie 
beantragt, 
Reichstage ein Geſetzentwurf unterbreitet 
werde, wodurch ausdrücklich Kapitel 11 der 
Reichsvereine Anderung dahingehend erfährt, 
daß alle Verträge mit fremden Staaten zu 
ihrer Giltigkeit die Genehmigung des Reichs⸗ 
tags erfordern. Die fortſchrittliche Volkspartei 
hat die Vorlegung eines Geſetzentwurfs ver⸗ 
langt, durch den das verfaſſungsmäßige Recht 
des Reichstags, bei Erwerb und Abtretung von 
Schutzgebieten des Reichs mitzuwirken, klar⸗ 
geſtellt wird. Der nationalliberale Antrag 
verlangt ebenfalls eine dahingehende Klar; 
ſtellung, oder eine Anderung der 
Reichsverfaſſung. Weiter als die liberalen 
Anträge geht der Zentrumsantrag, der, aller⸗ 
dings nicht in die Verfaſſung, wohl aber in das 
Schutzgebietsgeſetz eingeſchaltet wiſſen will: 
„Die Grenzen eines jeden Schutzgebiets können 
nur durch ein Geſetz geändert werden.“ Hier⸗ 
nach würde ſchon jede Grenzregulierung die 
Zuſtimmung des Reichstags erfordern. Das 
Verlangen des Reichstags, daß zum Erwerb 
oder zur Abtretung von Schutzgebieten ſeine 
Zuſtimmung eingeholt werden ſoll, wird ſich 
nicht ſo ohne weiteres von der Hand weiſen 
laſſen. Es hängt dieſe Forderung ſchon mit 
dem Budgetrecht zuſammen. Gewiß könnte der 
Reichstag Forderungen, die für ein Schutz⸗ 
gebiet gemacht werden, deſſen Erwerbung ohne 
ſeine Zuſtimmung erfolgt iſt, verſagen. Und 
welche Unzuträglichkeiten müßten fiğ daraus 
ergeben. Hat der Reichstag einmal der Er⸗ 
werbung eines neuen oder der Erweiterung 
eines vorhandenen Schutzgebietes zugejtimmt, 
dann muß er konſequenterweiſe auch die durch 
die Erſchließung und Verwaltung bedingten 
Koſten bewilligen. Von den eingebrachten An⸗ 
trägen wird wohl keiner juſt in der Form, in 
der er geſtellt iſt, ſchließlich vom Plenum an⸗ 
genommen werden; vielmehr dürfte man ſich 
über ein Kompromiß einigen, dem ſowohl Re⸗ 
gierung wie auch die Konſervativen zu⸗ 
ſtimmen. —k. 


Das Marokko⸗Abkommen. 
Ein franzöſiſches Proteſt gegen das 
Kongo⸗Abkommen. 

Die nationaliſtiſche Vereinigung Indepen⸗ 
dance Francaiſe verbreitete in Paris durch 
Maueranſchlag einen überaus heftigen Proteſt 
gegen das Kongoabkommen. Mitten im 
Frieden habe die franzöſiſche Regierung vor 
einem Stirnrunzeln des deutſchen Kaiſers 
einen Landſtrich preisgegeben, der halb ſo 
groß ſei wie Frinkreich. | 

Die Einnahmen aus dem Kongogebiet. 

Im Budgetausſchuſſe der franzöſiſchen 
Kammer erklärte der Berichterſtatter Metin, 
daß der Ausfall an Einnahmen aus dem 
Kongogebiete fortan nach Abtretung der be⸗ 
kannten Strecken an Deutſchland jährlich vier 
Millionen betragen werde. ; 

Frankreich und Spanien. 

Im franzöſiſchen Kammerausſchuß für aus⸗ 

wärtige Angelegenheiten rief die Tatſache, 


daß noch in dieſer Seſſion dem 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 
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daß Miniſter de Selves in der Frage, ob 
Frankreich gegen die Beſetzung von Larraſch 
und Elkſar proteſtiert habe, von Beamten, 
insbeſondere von dem in der Sitzung anweſen⸗ 
den Direktor Bapſt irregeführt worden war, 
großen Unwillen hervor. Mehrere Ausſchuß⸗ 
mitglieder erklärten es für geradezu unerhört 
und als ein Zeichen bedenklicher Unordnung, 
daß der Miniſter über einen der wichtigſten 
Punkte der auswärtigen Politik Frankreichs 
von ſeinen Beamten ſo ſchlecht unterrichtet 
worden ſei. Die Blätter beſchäftigen ſich mit 
der Angelegenheit und meinen, daß die Vor⸗ 
fälle einen traurigen Beweis für die im 
Miniſterium des Außern herrſchende Anarchie 
ſowie für die Rivalität der einzelnen Abtei⸗ 
lungen bildeten, die lebhafte Befürchtungen 
bezüglich des Ausganges der öji 


* 


die bei Spanien im 
Beſetzung von Larraſch und 
Elkſar erhoben worden ſeien, nicht unterrichtet 
habe. Dieſer Fehler hinderte den Miniſter, die 
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
in der Sitzung vom Donnerstag genau zu in⸗ 
formieren und machte die Mitteilung vom 
Freitag notwendig. Der Direktor der poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten Bapſt habe ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht, der Botſchafter in 
Petersburg, Louis, ſei vorläufig mit ſeiner 
Vertretung beauftragt. 

Das franzöſiſche Miniſterium des Außern 
veröffentlichte in den Abendblättern vom 
Freitag den Wortlaut des Geheimvertrages 
von 1905 mit Spanien, der bereits in der 
„Correſpondencia de Eſpana“ erſchienen war. 


Politiſche Tagesſchau. 


Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter und 
das Zentrum. 

Im Verlaufe der Retchstagsſitzung am 
Montag ließ, wie die „Nat.⸗Ztg.“ vernimmt, 
der Staatsſekretär v. Kiderlen den Abg. Erz⸗ 
berger um eine Unterredung bitten, die nahe- 
zu 1 Stunde dauerte. Der Staatsſekretär 
machte dem Vertreter des Zentrums vertrau⸗ 
liche Mitteilungen über die Stellungnahme 
des Reichskanzlers zum Verfaſſungs⸗ 
Abänderungsantrag des Freiherrn 
v. Hertling und ließ ſich vom Abg. Erz⸗ 
berger unterrichten, wie ſich das Zentrum die 
weitere Behandlung dieſer Angelegenheit 
denkt. Im Auyſchluß an diefe Mitteilungen 
gab der Staatsjelretär Herrn Erzberger ver- 
ſchiedene Aufſchlüſſe über ſchwebende Fragen, 
die ſich auf die auswärtige Politik beziehen. 
Die Unterredung, meint die „Nat.⸗Ztg.“, läßt 
es nicht unmöglich erſcheinen, daß die Re⸗ 
gierung zu einem gewiſſen Entgegenkommen 
gegenüber dem Antrage Hertlings bereit iſt. 
Am wahrſcheinlichſten iſt, daß die Regierung 
dem Reichstag bei kolonialem Landerwerb 
dieſelben Rechte einzuräumen bereit iſt, wie 
bei den Handelsverträgen. Die Konferenz 
Erzbergers mit Kiderlen ſei jedenfalls ein 
Anzeichen dafür, daß das Zentrum wieder 
Trumpf iſt. 

Die Beamten und das Wahlrecht. 

Zu der in letzter Zeit viel erörterten Frage, 
ob der Dienſteid die Beamten an der Wahl eines 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten hindern müſſe, 
nimmt jetzt das Organ des Verbandes 
deutſcher Beamtenvereine, der 
mehr als 200 000 Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamte als Mitglieder umfaßt, Stellung. 
Gegenüber der Aufaſſung, daß der Dienſteid 
dem Monarchen nur als dem Repräſentanten 
des Staats geleiſtet werde, wird darauf hin⸗ 
gewiesen, daß der Dienſteid bei einem Thron⸗ 
wechſel von allen Beamten erneut abgelegt 
werden muß; hieraus ergibt ſich unzweiſel— 
haft, daß der Eid nicht dem Repräſentanten 
des Staates, ſondern dem Monarchen per— 


ſönlich geleiſtet wird. Die Unterſtellung, der 
Beamte habe den Dienſteid nur als Beamter 
und nicht als Staatsbürger geleiſtet, wird 
als Beleidigung der geſamten Beamtenſchaft 
zurückgewieſen. Die Ausführungen des Ber- 
bands-Organs kommen zu dem Ergebniſſe, 
daß dem Beamten innerhalb der Grenzen, 
die ihm ſeine bevorrechtigte Stellung anfer⸗ 
legt, volle Wahlfreiheit gewährt iſt. Denn 
wenn der Geſetzgeber eine andere Abſicht ge⸗ 
habt hätte, ſo würde er den Beamten, wie 
jedem Angehörigen des Heeres, die politiſche 
Betätigung durch Stimmabgabe verſagt haben. 
Bei der Ausübung des Wahlrechts müſſe je⸗ 
doch ſelbſtverſtändlich auf die Verpflichtungen 
Rückſicht genommen werden, die der Dienft- 
eid den Beamten auferlegt. Daß aber kein 
Beamter für eine Partei feine Stimme ab- 
geben darf, für deren Angehörige die Be- 
tonung republikaniſcher Geſinnung zur Pflicht 
gemacht iſt, ſei ohne weiteres ſelbſtverſtänd⸗ 


lich. 
Wachſende Einſicht. 

Der Verein ſelbſtändig er Kauf⸗ 
leute in Wiesbaden veröffentlicht in 
den Wiesbadener Zeitungen ein Rundſchreiben 
über die Lebensmittelteuerung, 
worin es u. a. heißt: „Man muß dem 
Reichskanzler durchaus beiſtimmen, wenn er 
in feiner Rede von übertriebenen Darſtellungen 
der Teuerung, die keine preisdrückende, ſondern 
eine preisſchärfende Wirtung ausüben“, ge⸗ 
ſprochen hat. Wird doch ſelbſt in politiſch 
links ſtehenden Kreiſen der Bevölkerung an⸗ 
erkannt, daß das Volk wegen der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen in eine Teuerungsſtimmung hin⸗ 
eingeredet worden iſt. Wer unbeirrt durch 
das agitatoriſche Geſchrei der Sozialdemo⸗ 
kratie die Zeitverhältniſſe ruhig und gelaſſen 
zu betrachten und den Zuſammenhang der 
volkswirtſchaſtlichen Dinge richtig zu erkennen 
vermag, der wird zugeſtehen müſſen, daß von 
einer allgemeinen Teuerung nicht die Rede 
ſein kann. Denn einmal haben nicht alle 
Lebensmittel eine durch die Dürre des ver⸗ 
gangenen Sommers hervorgerufene Preis⸗ 
erhöhung erfahren, zum anderen ſind die 
Ernteergebniſſe in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den des Reiches verſchieden. Nur wenige 
Lebensmittel, wie Brot, Gemüſe, Butter, 
Zucker ſind gegenüber dem Preisſtande des 
vorigen Jahres im Preiſe geſtiegen. Die 
Preiſe für Kartoffeln ſind, nachdem in vielen 
Gegenden die Ernte wider Erwarten günſtiger 
ausgefallen iſt, bereits im Rückgange begriffen.“ 


Der Zentralausſchuß der fortſchrittlichen 


Volkspartei 
trat am Sonntag im Reichstage zu einer 
Sitzung zuſammen. Die Verhandlungen 


wurden vom Vorſitzer des Zenkralausſchuſſes, 
Abg. Funck eröffnete. Abg. Fiſchbeck 
gab eine Überſicht über die Tätigkeit der 
Parteileitung, die Vereinbarungen mit den 
Nationalliberalen und die Aufſtellung der 
Kandidaturen der fortſchrittlichen Volkspartei. 
Abg. Dr. Wiemer erſtattete hierauf einen 
allgemeinen politiſchen Bericht zur Einleitung 
für die Beſprechung des Wahlaufrufs. Er 
wies auf die durch das Rencontre zwiſchen 
dem Reichskanzler und Herrn v. Heydebrand 
zugeſpitzte innere Lage hin, warnte aber da⸗ 
vor, den Glauben zu unterſtützen, als ob 
nunmehr eine Entwicklung in liberaler Rich⸗ 
tung zu erwarten ſei. Der Hauptzweck des 
bevorſtehenden Wahlkampfes ſei die Beſeiti⸗ 
cung der jetzigen Mehrheit. Abg. Pachnicke 
verlas und erläuterte den in Ausſicht genom⸗ 
menen Wahlaufruf der Partei, deſſen einzelne 
Beſtimmungen alsdann erörtert wurden. Der 
Geſchäftsführende Ausſchuß wird zu gegebener 
Zeit die Veröffentlichung des Wahlaufrufes 
herbeiführen. Über die Wahlvorbereitungen 
referierte dann noch Abg. Fiſchbeck. An die 
Verhandlungen ſchloß ſich im Feſtſaal des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens ein gemeinſames Mittags⸗ 
effen an. Abg. v. Paper führte aus, daß 


man jetzt im Zeichen des Kampfes ſtehe. Die 
fortſchrittliche Partej, die treffliche Bundes⸗ 


genoſſen habe (Die Sozialdemokraten ?) 
müſſe auch für gute Munition ſorgen. Nicht 
Flottenbeiträge ſondern flotte Beiträge ſeien 


erwünſcht. — Natürlich bei den Fortſchrittlern 


geht die Partei über das Vaterland! 


Abgabengeſetz für notleidende Schiffer. 


Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 
beſtimmt, daß auch denjenigen preußiſchen 


Schiffern, die auf der Elbe und den märki⸗ 


ſchen Waſſerſtraßen infolge des diesjährigen 
Waſſermangels ihre Fahrt einſtellen mußten, 
je nach der Bedürftigkeit des einzelnen, die 
für die unterbrochene Fahrt bereits entrichteten 
Schleuſengeldabgaben ganz oder teilweiſe er⸗ 
ſtattet und die für die Fortſetzung dieſer 
Reiſe auf der Oder oder den märkiſchen 
Waſſerſtraßen etwa noch fällig werdenden 
Abgaben ganz oder teilweiſen erlaſſen werden 
können. 


Eine Auflöſung des bayeriſchen Landtags 
bevorſtehend? 

Zu Differenzen iſt es in Bayern in Ange⸗ 
legenheit des ſüddeutſchen Eiſenbahnerverban⸗ 
des zwiſchen dem Miniſterium und Zentrum, 
das die Mehrheit in der Abgeordnetenkammer 
hat, gekommen. Nach den letzten Auseinander⸗ 
ſetzungen in der Kammer äußert die bayeriſche 
Zentrumspreſſe: Eine Landtagsauflöſung er⸗ 
ſcheine als der angenehmſte Ausweg. Oppo⸗ 
ſitionswahlen würden ihm, dem Zentrum, wohl 
nicht ſchlecht bekommen. Die Staatsregierung 
ſolle den Landtag nur auflöſen, um ſich damit 
als „Genoſſin des Linksblocks“ zu deklarieren. 
Dadurch würden alle Brücken zwiſchen der Re- 
gierung und der konſervativen Rechten abge⸗ 
brochen werden. Die Regierung werde dann 
nach den Wahlen wohl ſehen, wie ſie zurecht⸗ 
komme. Wie die Staatsregierung den jetzigen 
Konflikt beilege, darüber zerbreche ſich das 
Zentrum nicht den Kopf; die Regierung müſſe 
ſelber kutſchieren. Die nationalliberalen 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ geben fol⸗ 
gendes Extrablatt heraus: „Vor der Ents 
ſcheidung! Der Regent. ließ das geſamte 
Staatsminiſterium wiſſen, daß er mit Rüchſicht 
auf ſein Alter in keiner Weiſe irgend einen 
hemmenden Einfluß auf die Entſchlußfähigkeit 
der Regierung gehabt habe, noch haben dürfe. 
Er wünſch, daß darüber in der Öffentlichkeit 
kein Mißverſtändnis aufkomme und ſehe dem⸗ 
gegenüber den Entſchließungen des Miniſte⸗ 
riums entgegen.“ 

Gegen den Antimilitarismus in Frankreich. 


Der Chefredakteur Hervé und der Ge⸗ 
ſchäftsführer Anroy von der „Guerre Go- 
ciale“, die wegen Beleidigung der Armee und 
Verherrlichung verbrecheriſcher Taten verurteilt 
worden waren und gegen dieſes Urteil Ein⸗ 
ſpruch erhoben hatten, wurden vom Pariſer 
Schwurgerichte zu zwei Jahren Gefängnis 
und 1000 Fres. Geldſtrafe bezw. 6 Monaten 
Gefängnis und 500 Fres. Geldſtrafe verurteilt. 


Die Flottenausgaben der Großmächte 
ſind ſoeben von der engliſchen Ad⸗ 
miralität in einer Statiſtik zuſammen⸗ 
geſtellt worden, der wir folgende Einzelheiten 
entnehmen: Großbritanniens Aus⸗ 
gaben für ſeine Flotte belaufen ſich im Jahre 
1001 auf 697 Millionen Mark, im Jahre 
1911 auf 890 Millionen Mark. Im letzten 


Jahre hat England 351 Millionen allein für. 


Schiffsneubauten aufgewendet. In Deutſch⸗ 
land ſtiegen die Aufwendungen für die 
Flotte von 190 Millionen im Jahre 1901 
auf 460 im laufenden Jahre. Dabei erfordern 
die Neubauten gegenwärtig 234 Millionen im 
Jahr. Auch Italien hat ſeine Flottenaus⸗ 
gaben verdoppelt, von 98 Millionen im Jahre 


1901 ſtiegen fie auf 167 Millionen im Jahre. 


1911. Dabei iſt in dieſen 11 Jahren die 
Kopfſtärke der Flotte nur um 2500 Mann 
geſtiegen, die verhältnismäßig große Steige⸗ 
rung der Ausgaben alſo durch Neubauten 
verurſacht. Frankreichs Flottenausgaben 
ſind von 276 Millionen auf 333 im laufen⸗ 
den Jahre geſtiegen bei einer Kopfſtärke der 
Flotte von 58 000 Mann. Die Vereinigten 
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iſt in Begleitung des Miniſterpräſidenten zum 


eine konſervative öffentliche Verſammlung ſtatt⸗ 


Siadtuerordneten und Magiftrat ift es in 


Helgoländer. 


Die Stadtverordneten 


Staaten haben im Jahre 1901 320 Millio⸗ 
nen für ihre Flotte aufgewendet, im Jahre 
1911 dagegen 531 Millionen, dabei hat ſich 
die Zahl der Mannſchaften mit einem gegen⸗ 
wärtigen Beſtand von 62 000 nahezu ver⸗ 
doppelt. Japan wendet im laufenden Jahre 
176 Millionen Mark für ſeine Flotte auf, 
nachdem es noch im Jahre 1901 mit 90 Millio⸗ 
nen ausgekommen war. Eine erhebliche 
Steigerung weiſt Oſterreich auf, das in 
den letzten Jahren an einen vermehrten Flotten⸗ 
bau herangegangen iſt. Seine Ausgaben da⸗ 
für ſtiegen von 36 Millionen im Jahre 1901 
auf 102 Millionen im Jahre 1911. 


Der neue Führer der engliſchen Konſer⸗ 
vativen. 


Der konſervative Abgeordnete Bonar 
Law, einer der führenden Verteidiger der 
Tarifreform, iſt informell zum Nachfolger Bal⸗ 
fours, des bisherigen Führers der Konſer⸗ 
vativen, gewählt worden. Sämtliche Partei⸗ 
freunde haben die Verſicherung gegeben, daß 
ſie ihn in loyaler Weiſe unterſtützen werden. 
Dieſe formloſen Schritte werden es der am 
Montag ſtattfindenden Verſammlung der unio- 
niſtiſchen Partei ermöglichen, Bonar Law ein⸗ 
ſtimmig zu wählen. 


König Peter von Serbien 


Staatsrechts an der Kieler Univerſiät und 
früheren freiſinnigen Abg. Geheimen Juſtiz⸗ 
rat Albert Haenel, wurde anläßlich der Ein⸗ 
weihung drs neuen Rathauſes das Ehren: 
bürgerrecht von Kiel verliehen. 


Gründungsverſammlung 


des deutſchen Jugendverbandes. 
Berlin, 13. November. 


Unter dem Vorſitz des Generalfeldmarſchalls 
Exz. Dr. Frhr. v. d. Goltz traten heute Morgen 
im Herrenhauſe hier eine Anzahl hervorragender 

rſönlichkeiten aus allen Gebieten des öffentlichen 

ebens zuſammen, um alle Organiſationen, die ſich 
der Sürlorge für die heranwachſende Jugend ges 
widmet haben, zu einem Verbande zuſammenzu⸗ 
GE In der Einladung zu der Verſammlung 
heißt es u. a.: Die allgemeine Teilnahme beſonders 
für einen wichtigen Zweig der Jugendpflege ge⸗ 
winnen zu helfen, für die Erziehung zu körperlicher 
Leiſtungsfähigkeit, hat fih der Bund „Jungdeutſch⸗ 
land“ zum Ziele geſetzt. 

Unter den Anwenſeden waren viele Vertreter 
u ſtaatlicher und kommunaler Stellen, ferner 

orſtände verſchiedener Jugendvereinigungen, 
Turn- und Sportvereine 2c. zu bemerken; ferner 
befanden ſich unter den Ehrengäſten neben dem 
Vertreter des Großherzogs von Sachſen, Geh. 
Staatsrat v. Paulſen, als ſolcher des preußiſchen 
Kriegsminiſteriums Oberſt Siber, für das Reichs⸗ 
marineamt war Korvettenkapitän Leonhardi, für 
die Militäranſtalt Major Bauer, erſchienen; des 
weiteren waren anweſend Staatsminiſter a. 
Hentig, Staatsſekretär a. D. Dernburg, der 

ilitärbevollmächtigte Württembergs Major Hol⸗ 
land, Staatsminiſter a. D Möller, Geh. Ober- 
regierungsrat Dönhoff, Konteradmiral Muskulus, 
Generalſtabsarzt Dr. v. SD, zahlreiche Offi⸗ 
iere aller Grade und Waffengattungen, Ober⸗ 
EE Dominikus⸗Schöneberg, Fortbildungs⸗ 
ſchulvereinsdirektor Fichtner ıc. 5 

Der Vorſitzer Erz. v. d. Goltz eröffnete die 
Verſammlung mit begrüßenden Worten und legte 
die Ziele und Beſtrebungen des neuzugründenden 
Bundes dar, der durch planmäßige Leibesübungen 
die körperliche und ſittliche Kräftigung der ſchulent⸗ 
laſſenen Jugend anstrebt und zu dieſem Zwecke die 
enge Fühlungnahme mit den durch die einzelnen 
5 in A SE 10 Den SC 
rich fand am Montag Vormittag die feierliche ſationen der Jugendpflege zu ſchaffen und zu er⸗ 
y R 8 e 9 Í gi halten ſucht. di Preußen gliedern ſich die Vereine 

ereidigung der Rekruten der Potsdamer 8 i e rer 

5 f g „Jungdeutſchland“ grundſätzlich in die infolge des 
Garniſon ſtatt. Nach der Eidesleiſtung hielt Erlaſſes des preußischen Kultusminiſters vom 18. 
der Kaifer eine Anſprache an die jungen 1. 11. geſchaffenen Jugendpflegeausſchüſſe ein. Der 
Krieger, in der er ſie zu treuer Pflichterfüllung ba gründende Verein ſoll ſeinen Sitz in Berlin 


ben. 
ermahnte. SS Laufe der ausgedehnten Beſprechung, die 
— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem 1952 e 


N ſich an die Ausführungen des Vorſitzers knüpfte. be⸗ 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Dr. 


tonte Abg. v. Schenkendorff, daß ſich die Be⸗ 
Schwartzkopff, das Amt des Kurators der 


dete pate N 5 7 nicht SET SE be⸗ 
85 2 e reits beſtehende Ortsgruppen richten und keine Zus 
königlichen Akademie zu Poſen übertragen 0 en es 
worden. 


rückbdrängung derſelben bedeuten ſoll, ſondern eine 

flit ae ache 2 0 SE ER 1 5 

Bez 4 j u u 1 3 icher Vertüchtigung der heranwachſenden Jugend. 

A Der „Reihsang.‘ veröffentlicht amtlich | _ Der Vertreter der evangeliſchen Jünglingsver⸗ 

die Ernennung des mit der Wahrnehmung bände, Noſenkrantz, betonte das große 
der Geſchäfte des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
kolonialamts beauftragten Gouverneurs von 
Samoa, Solf, zum Bevollmächtigten zum 


Beſuche des Präſidenten Fallières nach Paris 
abgereiſt. 
Der Sultan von Sanſibar 


iſt in London eingetroffen, um die Angelegen⸗ 
heit ſeiner Abdankung zu regeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. November 1911. 
— In Gegenwart des Kaiſers, ſowie der 
Kaiſerin, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
des Prinzen und der Prinzeſſin Eitel Fried⸗ 


ſchen Jugend; krotzdem könne er det Anſchluß an 
den neuen Bund nicht erklären, weil in deſſen 
Satzungen das religiöſe Moment vollſtändig aus⸗ 
geſchaltet fei, die religibſe Erziehung aber als ein 
überaus wichtiger Faktor der Jugenderziehung an⸗ 
zuſehen fei; dagegen würde er einem K. lellver⸗ 
hältnis zuſtimmen können. — Ezra. v. d. Goltz be- 
zeichnete die Abſteckung einer gewiſſen Grenze als 
Reichstage wurden von ihm nicht berührt. minen a een A. GE 
R Ki 717 1 t IL n 
Er riet den bürgerlichen Parteien, alle Händel | Grenzen für deſſen Arbeitsgebiet. — Teils für ihre 
zu vergeſſen und fih zuſammen zu finden In Perſon, teils für die von ihnen vertretenen Korpo- 
patriotiſcher Geſinnung. Die Hauptrede hatte Hude deten den el a SE 
d i undes einverſtanden Gtaatsmini'ter v. Hentig, 
Sies der ii Berlin gehalten. Am Abg. v Schenkendorff, der Vertreter des deut- 
Di uffe ` er Rede wurde ein Bertrauenss toen Kriegerbundes General von Lindequiſt, 
votum für den Abg. von Heydebrand (der [Geh. Sanitätsrat Dr. Götz für die deutſche Turner- 
inzwiſchen die Verſammlung verlaſſen hatte)] ſchaft, die Vertreter der Jentralſtelle 25 Bolis- 
einſtimmig angenommen. 


1 ZS lunch ebe gori or A 
` P artells der DEU en Jugendwehren, des Fußball⸗ 
— Der Biſchof von Münſter Dr. v. Hart⸗ d 8 

mann wurde Donnerstag im Neuen Palais 


bundes und des Pfadfinderbundes. 
rin a kee Are Fe lege 
zu Potsdam vom Kaifer in Audienz em⸗ dringlich“ daß dafür 5 SE Ve 
pfangen. Wie die „Kölnische Volksztg.“ bes pas A0 unten See, WR, Zap, 
richtet, unterhielt ſich der Kaifer lange Zeit fehlende glühende Patriotismus gebracht werden 
mit dem Viſchof in freundlichſter Weile und PÄ Die Suaend merde norbringen und gute Dr: 
verfprad) dun Schuſſe, ein Sircenfenfter [ür aide ne an WOR, 
den Lambertidom in Münſter zu ſtiften. gang finden, denn man werde mit dem Widerſtand 
Später empfing auch die Kaiſerin den Biſchof, 
worauf dieſer einer Einladung des Kaiſer⸗ 
paares zum Frühſtück folgte. Der ganze Be⸗ 
ſuch dauerte dreiviertel. Stunden. Der Kultus: 


der Sozialdemokraten und auch mit dem finan⸗ 
ziellen Standpunkt rechnen müſſen. Er möchte in 
miniſter wohnte der Audienz beim Kaiſer 
bei und war auch zum Eſſen geladen. 


dem Wort „Jungdeutſchland“ namentlich das Wort 
— Dem ſeit vierzehn Jahren an der Spitze 


„deutſch“ beſonders unterſtrichen haben. Das, was 

der Bund erſtrebe, müſſe obligatoriſch gemacht wer⸗ 

den. — Exz. v. d. Goltz betonte demgegenüber, daß 

die Staatsregierung gerade auf das Moment det 

ee beſonders Gewicht lege. — Der 

l | ertreter der katholiſchen Jugend- 
der Gemeinde Helgoland und des dortigen 
Badeweſens ſtehenden Gemeindevorſteher G. 
Friedrichs iſt vom Kaiſer der Titel Bürger⸗ 
meiſter verliehen worden, in Anbetracht ſeiner 
langjährigen Tätigkeit als Gemeindevorſteher 
und Badedirektor. Friedrichs iſt ein geborener 


Intereſſe der von ihm vertretenen Korporationen 
aller Beſtrebungen zum Wohl und Heil der deut⸗ 
Bundesrat. 
— Am Sonntag hat in Frankfurt a. O. 


gefunden, in der auch der Abg. v. Heydebrand 
eine kurze Rede hielt. Die Vorgänge im 


vereine begrüßte die beabſichtigte Neugründung, 
gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß das religiös- 
ſittliche Moment nicht verkürzt werde und daß ſich 
nach dieſer Richtung hin ein Modus vivendi wer⸗ 
de finden laſſen. 

General der Kavallerie Exz. v. Biſſing betonte, 
daß heute im Gegenſatz zu früher eine Zentral⸗ 
leitung direkt gewünscht werde. Es fei ein großes 
Verdienſt des Kultusminiſteriums geweſen, die 
Jugendpflege auf dem Lande in die Hand genom⸗ 
men a haben. Er hält es für bedenklich, ausſchließ⸗ 
lich Offiziere an die Spitze des Unternehmens zu 
ſtellen, ſo ſchätzenswert und notwendig deren Mit⸗ 
arbeit fei; es empfehle fih, auch jene Faktoren zu 
berückſichtigen, die bisher in der EDER ge⸗ 
arbeitet haben. Auch er bedauerte das Fehlen eines 
Hinweiſes auf die ſittliche und religiöſe Erziehung 
in dem Aufrufe, wodurch viele Intereſſenten, be⸗ 
ſonders die Geiſtlichkeit, vom Beitritt zum Bunde 
abgehalten werde. Der Kampf um die Jugend muß 
mit offenem Bifier geführt werden. Zum Kampfe 
gegen die Sozialdemokratie ſei es auch heute noch 
nicht zu ſpät, die Zentralleitung werde Mittel und 


— Wegen Beſchimpfung Arbeitswilliger 
wurde der Arbeiter Kretzſchmar vom Leipziger 
Schöffengericht zu einer Woche Gefängnis 
verurteilt. Kretzſchmar hatte den Arbeiks⸗ 
willigen, die aus der Fabrik kamen, die Worte 
zugerufen: „Schämt Ihr Euch nicht, anderen 
Leuten das Brot wegzunehmen?“ Weiter 
beſchimpfte er ſie als „Streikbrecher“, „Ha⸗ 
lunken“ und dergleichen und rief dann noch: 
„Heraus aus der Fabrik! Herein in die 
Organiſation!“ 

— Zu einem Kommunalkonflikt zwiſchen 

8 , f 8 Ich geſtalten. Der Redner hob die Schwierigkeiten Her- 
vor, mit welchen die Beſtrebungen des Bundes 
auf dem Lande zu kämpfen haben werden, nament⸗ 
lich auch mit Rückſicht auf die weiten Entfernungen 
und die ungenügenden Verkehrsmöglichkeiten. — 
Exz. v. d. Goltz betonte, es ſei lediglich beabſich⸗ 
tigt. die Armee noch mehr als bisher zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit heranzuziehen. 

Geheimrat Hinz vom Kultusminiſterium er- 
läuterte die Stellung des Miniſteriums zu der vor⸗ 
liegenden Frage und betonte, daß der Kultus⸗ 
miniſter das Eingreifen des Feldmarſchalls v. d. 


Storkow bei Beeskow gekommen. Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher hat mit 9 Kollegen ſein 
Mandat niedergelegt, ſodaß nur noch 2 Stadt⸗ 
verordnete die Verſammlung repräſentieren. 
\ waren von einem 
Techniker des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks 
beleidigt worden und verlangten vom Ma: 
giſtrat Schutz, was dieſer ablehnte. 


Kiel, 13. November. Dem Lehrer des 


Wege finden müſſen. dieſen Kampf ausſichtsreich zu | f 


Goltz mit beſonderer Freude begrüße, weil die 
Volkstümlichkeit des Marſchalls die ganze Be⸗ 
wegung weſentlich fördern werde. Vorausſetzung 


für die Sympathie des Miniſters ſei aber, daß die 
vom Kultusminiſterium geſchaffenen Organiſa⸗ 
tionen in ihrer Tätigkeit in keiner Weiſe gehindert 
werden. 

Der Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft Geh. 
Sanitätsrat Dr. Götz gab ſeiner Freude Ausdruck 
über die allſeits zu Tage getretene Zuſtimmung de 
der geplanten Gründung; die Verſammlung habe 
ane guten Keim gezeigt, der auf eine geſunde 
Entwicklung hoffen lafe. 

Der Vertreter des Bundes deutſcher 
Jugendvereine hob hervor, daß die Vereini⸗ 
gung aller das gleiche Ziel verfolgenden Korpora⸗ 
tionen ausgehen müſſe von der Heranziehung 
breiter Kreiſe namentlich unter den Gebildeten, 
ferner von der Gewinnung der Jugend der In⸗ 
duſtriebezirke und endlich von dem Beſtreben, die 
ſittliche Kraft der Jugend zu heben. 

Profeſſor Dr. l[brecht⸗ Berlin, Vertreter 
des Vereins für Volkswohlfahrt, gab zu erwägen, 
ob mit einem Kampfe gegen die Sozialdemokratie 
das Richtige getroffen und nicht vielmehr der Ein⸗ 
fluß auf die mehr oder weniger auf Seite der So⸗ 
zialdemokratie ſtehende Jugend abgeſchreckt würde. 
Gerade dieſe müſſe vor allem gewonnen werden, 
denn die national geſinnte Jugend dei der Bez 
wegung ja ohnehin ſchon ſympathiſch gegenüber, 
Die Fernſtehenden müſſen durch praktiſche Arbeit 
herangezogen werden. 

Nach einer längeren weiteren Debatte trat eine 
Mittagspauſe ein, an welche ſich nichtöffentliche 
Beratungen reihten. 

Die Gründung des deutſchen Jugend⸗ 
bundes wurde mit Zuſtimmung aller Anweſen⸗ 


D. den vollzogen. 


Ausland. 


Petersburg, 11. November. Der Kaiſer 
hat die Einleitung eines kriegsgerichtlichen 
Verfahrens wegen der Havarie der Kriegs: 
ſchiffe Panteleimon und Euſtachius genehmigt. 

Stockholm, 10. November. Der ehemalige 
Miniſterpräſident Lundeberg iſt heute geſtorben. 


Ausländiſche Preßſtimmen zur 
Marokko - Debatte im deutſchen 
Reichstag. 


Sämtliche Pariſer Blätter bepalingen ſich 
weiter eingehend mit den deutſchen Reichstags⸗ 
verhandlungen. Der „Temps“ meint e 
der Kundgebung des deutſchen Kronprinzen: Man 
würde es begreifen, wenn die öffentliche Meinung 
vollſtändige Zurückhaltung in der Beurteilung die⸗ 
les Zwiſchenfalles beobachte. Es wäre höchſt unge- 
ſchickt, ſich in die politiſchen oder Familienſtreitig⸗ 
keiten einzumiſchen. Gleichwohl dürfe man gegen⸗ 
über der in Deutſchland herrſchenden Erregung die 
Augen nicht verſchließen. Selten ſei der Haß gegen 
England ſo offen zum Ausdruck gekommen. Selten 
hätten die Peſſimiſten ihre Kritik ſo ſcharf ge⸗ 
äußert. Dieſes innere Unbehagen könne, falls es 
zunehme, für ganz Europa beunruhigend werden. 
Mit Vergnügen könne man feſtſtellen, daß trotz 
dieſer Nervoſität kein einziger Redner ein für 
Frankreich verletzendes oder auch nur unangenehmes 
Sort. ausgeſprochen habe. Aber die Genugtuung 
darüber könne nicht hindern, die Zuckungen und 
Gärungen in Deutſchland aufmerkſam zu verfolgen. 
— Das „Journal des Débats” verteidigt 
England gegen die im GE E erhobenen Vor⸗ 
würfe und e die geſtrigen Reden der Miniſter 
Asquith und Winſton Churchill ſeien bezeichnende 
Kommentare zur Rede des deutſchen Reichskanzlers. 
Der „Matin“ hebt hervor, daß der Kronprinz 
während der Rede des Kanzlers deutlich ſeinen 
Mißmut zum Ausdruck brachte, während er der 
Rede von Heydebrands oſtentativ Beifall klatſchte. 
„La France“ ſchreibt: „Die Erklärungen, die der 
À SC von der Regierung über das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Abereinkommen erwartete, find vom Reichs⸗ 
kanzler gegeben worden. Sie wurden mit Eiſeskälte 
aufgenommen, was die Meinung der deutſchen 
Reichstag sabgeordneten am beſten zum Ausdruck 
bringt. Es it nur eine Beſtätigung des ſchlechten 
Eindruckes, den die Veröffentlichung des ber 
einkommens in der deutſchen Preſſe gemacht hat“. 
„Libre Parole“ ſchreibt: „Der erſte Eindruck, 
den wir aus den Depeſchen aus Berlin erhalten 
haben, ift der, daß man in Deutſcchland derſelben 
überzeugung ijt wie in Frankreich, daß man mit 
dieſem Übereinkommen, welches man mit einiger 
Ironie Abereinkommen nennen muß, nicht ſehr zu- 
frieden ſein kann. Es verdient auch in der Tat 
dieſen Namen garnicht, weil es de facto alle Welt 
gegen ſich und niemand für ſich hat. Kaum iſt der 
Vertrag veröffentlicht geweſen, ſo wandte ſich die 
öffentliche Meinung auf beiden Seiten gegen dieſen. 
In beiden Ländern hat man ein bitteres Gefühl, 
wie nach einer Ehrenaffäre, die Geer die Zeen 
ſchlecht reguliert worden iſt“. — Spaltenlange Ar⸗ 
tikel bringe die Pariſer Blätter ferner über das 
ſcharfe Rededuell zwiſchen dem Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg und dem Führer der Konſer⸗ 
vativen Herrn von Heydebrand und der Lofe. Sie 
find der Meinung, daß, obwohl der Reichskanzler 
einen großen redneriſchen Erfolg davongetragen hat, 
er doch in gewiſſem Sinne politiſchen Selbſtmord 
beging, indem er das Tiſchtuch zwiſchen der konſer⸗ 
vativen Partei und ſich zerſchnitt. 

Von engliſchen Zeitungen finden die 
Times“ es tief bedauerlich, daß der Reichstag 
den Angriffen, die geſtern während der Marokko⸗ 
debatte gegen England gerichtet wurden, a d 
Beifall zollte. Allerdings, ſo fährt das Blatt fort, 
muß man den gegenwärtigen politiſchen Zuſtänden 
Rechnung tragen. Die groben Hoffnungen, die das 
deutſche Volk auf ſeine Regierung geſetzt hatte, als 
dieje den Panther“ nach Agadir entiandte, find 
durch die Veröffentlichung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Marokko⸗Abkommens 17 zerſtört worden. 
Einige deutſche Politiker und auch ein Teil der 
deutſchen Preſſe ſcheinen es ſich zur Gewohnheit 


machen zu wollen, die Mißerfolge ihrer Diplomatie 


und die damit verbundene ſchlechte Laune durch 
Angriffe gegen England wett zu machen. Der Bei⸗ 
all, mit dem die Rede Herrn v. Heydebrands 
geſtern im Reichstage aufgeommen wurde, gibt zu 
großen Bedenken Anlaß. England muß alſo auf 
der Hut ſein, um gegenüber jeder Eventualität 
ſchlagfertig dazuſtehen. „Daily Graphic“ 
findet es ſehr bedauerlich, daß auch Herr von Beth⸗ 
mann Hollweg auf die Ausführungen Lloyd Ge⸗ 
orges zurückgekommen iſt. England hat doch zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen ſchon bewieſen, daß es auf die 
alten Zwiſtigkeiten, die zwiſchen beiden Staaten be- 
ſtanden, nicht mehr zurückkommen will. Jedenfalls 
milſſen wir dieje Geſte des Reichskanzlers als Dog. 
undiplomatiſch bezeichnen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Neue Angriffe vor Tripolis. 

Am Sonntag in den erſten Morgenſtunden 
wurde die ſüdliche Front der italienischen 
Stellungen zwiſchen der Kawalleriekaſerne und 
dem Bumiliana-Brunnen angegriffen. Der 
Angriff wurde von einem Bataillon regulärer 


Truppen, die von Artillerie unterſtützt 
wurden, ausgeführt. Er kam jedoch 600 Meter 
von den italieniſchen Stellungen entfernt, 


namentlich infolge des italieniſchen Artillerie⸗ 
feuers, zum Stehen. Die Türken ließen 5 Tote, 
darunter einen Offizier, auf dem Platze zurück 
und nahmen zahlreiche Verwundete mit ſich. 
Die Italiener hatten nur zwei Leichtverwun⸗ 
dete. — Gegen 2 Uhr nachmittags wurde ein 
neuer ähnlicher Angriff gemacht und ebenfalls 
von den italieniſchen Truppen, die keine Ver⸗ 
luſte hatten, zurückgewieſen. 

Die Feindſeligkeiten im Mittelmeer. 

Die türkiſche Preſſe beſpricht die Möglich⸗ 
keit einer Ausdehnung der Feindſeligkeiten 
Italiens auf den Archipel und die türkiſchen 
Küſten und meint, eine Beſetzung der Archipel⸗ 
inſeln wäre kein Preſſionsmittel, da die Türkei 
dort nichts zu verlieren hätte und von einer 
Fortſetzung des Krieges nur Vorteile haben 
könnte. — Der türkiſche Miniſterrat hat am 
Sonntag beſchloſſen, den Mächten zu notifizie⸗ 
ren, daß die Pforte im Falle eines Angriffs 
auf die türkiſchen Inſeln oder Küſten ſofort 
alle Italiener ausweiſen werde. 


In der Angelegenheit des Afrikaforſchers e 


Krauſe 


hat die italieniſche Regierung dem deutſchen K 


Botſchafter mitgeteilt, daß die Unterfuhung 
eingeleitet ſei und daß gegebenenfalls Herr 
Krauſe für feinen Verluſt entſchädigt werden 
würde. Der italieniſche Gouverneur in Tri⸗ 
polis iſt angewieſen worden, alle Herrn Krauſe 
gehörenden Gegenſtände, ſoweit ſie auffindbar 
ſind, zurückzuerſtatten. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 13. November. (Kreistag.) Bei der 
heutigen Ergänzungswahl für ausſcheidende Kreistags⸗ 
abgeordnete aus dem Wahlverbande der Großgrund⸗ 
beſitzer wurden Rittergutsbeſitzer Matthes⸗Nielub, Graf 
Alvensleben⸗Oſtrometzko, Rittergutsbeſitzer Scheffler⸗ 
Hohenkirch, Oberamtmann Weiſe⸗Schönfließ und Fabrik⸗ 
direktor Benemann⸗Neuſchönſee wiedergewählt. In der 
heutigen Sitzung des Kreistages wurden zu Proolnzial⸗ 
Landtagsabgeordneten Landrat Volckart wieder⸗ und 
anſtelle des Oberamtmanns - Steinbart- Br, Lanke, der 
eine Wiederwahl ablehnte, Rittergutsbeſitzer Körner⸗ 
Hofleben neugewählt. Der Bau eines Krels⸗Stiechen⸗ 
hauſes wurde beſchloſſen; die Hotten find auf 45000 ME, 
geſchätzt, wovon 12 000 Mark durch das Stiftungs⸗ 
fapital des Kreſſes und 15000 Mark durch eine vom 
Provinzialausſchuß in Ausſicht geſtellte Beihilfe gedeckt 
werden. Der Neft von etwa 18000 Mark fofi 
hypothekariſch aufgenommen und in etwa 20 Jahren 
getugt werden. Die Unterhaltungskoſten, nach Tilgung 
des Darlehns gegen 2000 Mark jährlich, follen durch 
die Überſchüſſe aus der Kleisſparkaſſe und Kreisabgaben 
gedeckt werden. Die Verwaltung übernimmt der Vater⸗ 
ländiſche Kreis⸗-Frauenverein. 

v Graudenz, 13. November. (Luftſchiffahrt. Stadt⸗ 
verordnetenwahl.) Der Ballon „Courbieie” des ofta 
deutſchen Vereins für Luftſchiffahrt, der geſtern vor⸗ 
mittags 9½ Uhr mit Leutnant Krey vom Pioniere 
bataillon Nr. 23 als Führer und Leutnants von Kleiſt, 


Staroſte und Voß vom 4. Jäger⸗Regiment zu Pferde 


aufgeſtiegen war, laudete um 12½ Uhr mittags bel 
Bergling bei Gilgenburg (Oſtpr.). — Heute fanden die 


Wohlen der Stadtverordneten zur erſten und zweiten 


Abteilung ſtatt. Wiedergewählt wurden in der erſten 
Abteilung die Herren Karl Liebert, Kaufmann Lud ge, 
Spediteur Schimmelpfennig, Dr. Sladowskl. Bel der 
Erſatzwahl bis 31. Dezember 1915 ergab fih Stichwahl 
zwiſchen Dr. Leyy und Kaufmann Reiß (Hausbeſitzer⸗ 
partei). In der zweiten Abteilung wurden wiederge⸗ 
wählt die Stadtverordneten Kaufmann Mey, Brauerel⸗ 
beſitzer Rodmann, Optiker Ritter und Rentier A. Demke. 

* Freyſtadt, 13. November. (Ortskrankenkaſſe. 
Volksbibliothet.) Die allgemeine Ortskrankenkaſſe hielt 
im Hotel Kaiſerhof ihre ordentliche Generalberſammlung 
ab. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Nach 
dem Bericht des Kaſſenführers überjteigen die Aus⸗ 
gaben die Einnahmen bedeutend. Es wurde deshalb 
die Erhöhung des Beitrages beſchloſſen. Das Gehalt 
des Kaſſenführers wird um 70 Mak jährlich erhöht. 
Da die Unterbringung der Kranken im Roſenberger 
Krankenhauſe mit großen Koſten verknüpft ift, wurde 
beſchloſſen, eine Krankenſtube in Freystadt herzurichten, 
in welcher die Gemeindeſchweſter die Auffiht führen 
ſoll. — In Langenau ijt durch den Lehrer und Drgas 
niſten Zander eine Volksbibliothek ins Leben gerufen, 
welche Bücher unentgeltlich an Leſer abgibt. 

hw Schlochau, 13. November. (Zu dem Unglüds« 
fall auf dem Bahnhöfe) wird uns noch gemeldet: Der 
Schwerverletzte iſt der Kommis Erich Joſuth. Der Un⸗ 
glückliche wurde von der Lokomotive erfaßt und ein 
Ende mitgeſchleift. Hierbei erlitt er verſchiedene Ber 
letzungen am Kopf, am rechten Arm und an den 
Beinen. Er wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht, 
wo ihm der rechte Arm amputiert wurde. An feinem 
Aufkommen wird gezweiſelt. 3 

Danzig, 13. November. (Vom Kronprinzen. Prä⸗ 
ſentationswahl.) Der Kronprinz war gestern Abend als 
Gaſt des Oſſizierkorps des Feldartillerte-Regiments 
Nr. 36 im Kaſino in der Melzergaſſe erſchienen. — 
Geſtern Abend fand in der St. Annenkapelle unter 


Vorſitz von Herrn Superiutendenturverweſer, Pfarrer 


Kubert⸗Neufahrwaſſer die Wahl der beiden von dem 
Gemeindekirchenrat und der Gemeindeveriveiung dem 
Danziger Magiftrat für die durch die Emeritierung des 
Herrn Pfarrer Schmidt erledigte eine Pfarrſtelle an 
St. Trinitatis Hot, Es waren 32 wahlberechligte 
Mitglieder zugegen. Die abjolute Mehrheit erhielten 
von den 6 Gajipredigein Herr Pfarrer Semtau (Polders 
ſee) mit 23 Stimmen, daun folgte Herr Pfarrer Krüger 
(Schmiegel) mit 20 Stimmen. Die beiden Herren 
werden alſo dem Magiſtrat zur Wahl vorgeſchlagen 


werden. 
Wormdiit, 10. November. (Die Ziegenzucht) 
durch Heranziehung von 


ift in unjerer Stadt 

echten Saanentalböcken in die Höhe gegangen. 
1899 hatten wir 37 Ziegen am Orte. Nachdem 
in dieſem Jahre durch Herrn Bürgermeiſter Fraus 
myt Hilfe des oſtpr. landw. Zentralvereins in 


. 


d 


Königsberg echte Böcke hier eingeführt wurden, 
jollen im nächſten Frühjahr einige echte reinhlü⸗ 
tige Saanentaler Mutterziegen angekauft werden. 
Dieſe echten Tiere koſten 55 bis 60 Mark das 
Stück. Der landw. Zentralverein gewährt eine 
Beihilfe. Im vorigen Jahre hatten wir bereits 
275 Ziegen, in dieſem Jahre haben wir 311 Zie⸗ 
gen. Die Ziege wird nicht mit unrecht die Kuh 
des kleinen Mannes genannt, da ſie der Familie 
durch verhältnismäßig viel Milch großen Nutzen 
gewährt. 


Weſtpreußiſche Provinzial: Synode. 
Danzig, 13. November. 

Heute Nachmittag 3 Uhr begann mit einer vom 
Synodalen Superintendenten Erdmann⸗Grau⸗ 
denz abgehaltenen Andacht die zweite Sitzung der 
Provinzialſynode. Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung machte der Vorſitzer, Superintendent 
Karmann, Mitteilung über die inzwiſchen ein⸗ 
gegangenen Antworten auf die von der Synode 
abgejandten Begrüßungstelegramme. Aus dem 
kaiſerlichen Kabinett war folgende Antwort ein- 
gegangen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 

Po über die Begrüßung der weſtpreußiſchen Pro- 

vinzialſynode gefreut und laſſen für die treuen 

Segenswünſche beſtens danken. Der Geheime 

Kabinettsrat. von Valentini.“ 

Konſiſtorialpräſident D. Meyer hat ein längeres 
Schreiben, Generalſuperintendent a. D. Doeblin 
„vom Krankenlager“ ein Telegramm, Oberverwal⸗ 
tungsgerichtsdirektor a. D. von Kehler gleichfalls 
ein Vanttelegramm geſandt. 

Herr Pfarrer Stengel referierte über die 
Wirijamteit des Gujtan Adolf⸗Vereins: Aus dem 
Hauptvorſtande find acht Mitglieder, darunter drei 
wegen Todes, ausgeſchieden. Die Vereinsfeſte in 
Dr. Eylau, Tiegenhof und Schlochau ſind würdig 
verlaufen. Von der Doeblin⸗Stiftung berichtete er, 
daß der durch die Stiftung Geehrte am 18. Sep⸗ 
tembernbeſtimmt habe, daß das Kapital von zirta 
8100 Mart unberührt bleibe, und nur die Zinſen 
für arme Diaſpora⸗ Gemeinden Verwendung finden 
jollen. An Himmelfahrtstolleite find eingenommen 
1908 3290 Mark, 1909 3251 Mark, 1910 4166 Mark. 
An Beiträgen 1908 15 719 Mark, 1909 15 007 Mark, 
1910 14857 Mark. Außerdem haben der Zentral: 
verein in Leipzig und andere Vereine ſovlel bei- 
getragen, daß 1908 37 150 Mark, 1909 47 962 Mark, 
1910 42 870 Mark an insgeſamt 243 bedürftige Ge- 
meinden verteilt werden konnten. Zum Schluß des 
Berichts geſchah der Luther⸗Stiftung igen Jube b 
die am 31. Oktober 1917 zum 400jährigen Jubel: 
tage mit einem Kapital von einer Million Mark 
ins Leben treten ſoll. 

Alsdann berichtete Pfarrer Reimer ⸗Krockow 
über die Heidenmiſſion. Der Redner ſprach über 
die großen Kongreſſe, die in Edinburg und in Dar⸗ 
es-jalam im Intereſſe der evangeliſchen Miſſion ab- 
gehalten wurden, und ging insbeſondere auf die 
Miſſionsbetätigung auf dem vorjährigen deutſchen 
Kolonialtongreß in Berlin ein und berichtete dann, 
was in der Provinz und von dieſer aus für die 
Heidenmiſſion getan ſei. Der Referent regte die 
Errichtung einer weſtpreußiſchen Station für 
Miſſionsweſen an und beantragte zum Schluß ſeiner 
Ausführungen, daß die Synode nach dem Beſchluß 
der Generalſynode von 1909 dafür eintrete, daß an 
der Berliner Univerſität eine ordentliche Profeſſur 
für Miſſionswiſſenſchaft errichtet würde. — An der 
ſich anſchließenden Debatte beteiligten ſich die Syno⸗ 
dalen Graf Dohna⸗Finckenſtein und Univer- 
ſitätsprofeſſor Udeley. Erſterer mahnte zu 
rößerer Tätigkeit in Sachen der Heidenmiſſion. 
Proſeſſor Udeley hatte aus praktiſchen Gründen 
Bedenken gegen Errichtung einer ordentlichen Pro⸗ 
feſſur in dem Sinne des Antragſtellers. Es wurde 
demgemäß nur die Errichtung einer Profeſſur für 
Miſſionswiſſenſchaft in Berlin befürwortet. 

Herr Paſtor S heffen: Danzig erſtattete den 
Bericht über die Innere Miſſion anſtelle des ver: 
En der Superintendenten Böhmer⸗Marienwerder. 

n der Provinz Weſtpreußen iſt die Zahl der Jüng⸗ 
lingsvereine ſeit 1907 von 49 auf 78, die der Jung⸗ 
frauenvereine von 86 auf 92 geſtiegen. Der Jugend⸗ 
bund für entſchiedenes Chriſtentum, der von 21 auf 
16 Vereine zurückgegangen iſt, iſt dabei nicht mit⸗ 
gezählt. Weiter berichtete der Referent über länd⸗ 
liche Arbeiter⸗ und Frauenvereine, über den deutſch⸗ 
evangeliſchen Frauenverein, über die Gemeinde- 
häuſer, die einen Wert von 1215 000“ Rark haben, 
ferner über die Miſſionsblätter, die Trinker⸗ 
rettungsarbeit, Waiſenhäuſer, Rettungshäuſer, 
Siechenhäuſer, das Krüppelheim in Biſchofswerder, 
die Herbergen, Seemannsmiſſion, Bahnhofsmiſſion, 
endlich über das Diakoniſſenhaus in Danzig und 
das Brüderhaus in Silberhammer und einige 
kleinere Anſtalten. Der Provinzialverein für 
vun Miſſion bemühe fih, ein Band um alle diefe 

inzelarbeiten zu ſchlingen. 

Superintendent Bury ⸗Elbing berichtete über 
die Tätigkeit des Jeruſalem⸗Vereins. Kurz, aber 
nicht ſchmerzlos würde der Bericht ſein. Sind doch 
die Beiträge aus Weſtpreußen von 520 auf 320 Mk. 
geſunken. Der große Verein hat 1910 bei 120 000 
Mark Umſatz einen Fehlbetrag von 6000 Mark. 
Der Redner mahnt, Vertrauensmänner zu ge⸗ 
winnen, die für den Verein werben. Superinten⸗ 
dent Jaeckel⸗ Marienwerder unterſtützte die Aus⸗ 
führungen des Referenten und formulierte einen 
dementſprechenden Antrag. Generalſuperintendent 
Reinhard trat für den Antrag ein, der ein⸗ 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben wurde. . 

Die nächſte Gikuna murde, um den Kommiſſionen 
genügend Zeit zur Arbeit zu laſſen, auf morgen 
Nachmittag 3 Uhr angeſetzt. 


Thorn, 14. November 1911. 

— (Profeſſor von Nordenſkföl d) der 
bekannte Nordpolforſcher, beabſichtigt in nächſter Zeit 
hier einen Vortrag zu halten. Das Thema des Vor⸗ 
trags wird lauten: „In Eis und Schnee“ und „Zwei 
Jahre unter den Eskimos“. 85 

— (Baſar der Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt.) Es wird hiermit noch einmal hinge⸗ 
wieſen auf die intereſſauten und vielſeinigen Ber- 
anſtaltungen des Baſars, der am Donnerstag, 
den 16. d. Mts., um 4 Uhr in den oberen Sä⸗ 
len des Artushofes itat!findet, insbeſondere auf 
die zahlreichen praktiſchen Verkeufsgegenſtände, das 
reichhaltige Büfett und, was die Hauptſache, die 
Extra⸗Neuheit, die durch das Restaurant „Pika⸗ 
dilly” den Beſuchern geboten wird. Durch dieſe 
originelle Reſlauraut⸗Neuheil, eine Schöpfung der 
Damen des Vereins, mit ihren mimiſchen, muſi⸗ 
kaliſchen und tanzlichen Genüſſen, verbunden mit 


Erfriſchungen aller Art, wird bei dem mäßigen 
Eintrittsgeld von 50 Pfg. oder einer Dauerkarte 


| 
| 


von 1 Mk. pro Perſon jedermann ſicher auf feine | 


Koſten kommen. Im Intereſſe des ſegensreich 
wirkenden Vereins wird die freundliche Bitte um 
recht zahlreichen Beſuch der Veranſtaltungen wie⸗ 
derholt. 

— Verein für naturgemäße Lebens: 
und Heilweiſe.) Die Verſammlung am Mittwoch 
findet diesmal im Fürſtenzimmer des Artushofes Hot. 
Freunde und Gäſte des Vereins ſind willkommen. 
(S. Inſerat.) 9 

— (Handſchuhmacher⸗Begräbnisver⸗ 
ein.) Geſtern fand im Reſtaurant Nicolai die Haupt⸗ 
verſammlung des im Jahre 1866 gegründeten Hand⸗ 
ſchuhmacher⸗Begräbnisvereins ſtalt. Herr Handſchuh⸗ 
macher Menzel sen. leitete die Verſammlung. Die 
Rechnung ergab 4578.58 Mark Einnahme und 4536,06 
Mark Ausgabe. Das Vermögen hat ſich um 634.81 Mark 


von 51 978,28 Mark auf 52 613,05 Mark vermehrt. Die 


Herren Stadtrat Ackermann, Handſchuhmacher Menzel 
und Kaufmann Wendel wurden wieder⸗ und Herr 
Sattlermeiſter Stephan neu in den Vorſtand gewählt. 
Als Rechnungsprüfer fungieren die Herren Kaminski, 
Baermann und Menzel jun. Nach Aufnahme neuer 
Mitglieder wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeih 
feiert am nächſten Sonntag Kaufmann S. Najtaniel 
und Frau. \ 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Diens⸗ 
tag, bleibt das Theater geſchloſſen. Mittwoch auf 
vielſelligen Wunſch zum letztenmale „Das nackte Weib“, 
Donnerstag bleibt das Theater wegen Vorbereitung 
von „Glaube und Heimat” geſchloſſen, welche Trà- 
ode von Schönherr am nächſten Tage, Freitag, in 
Szene geht. Da Vorbeſtellungen zu dieſer Vorſtellung 
fich. feit Tagen häufen, erſucht die Direktion das ver- 
ehrte Publikum, weitere Beſtellungen möglichſt zeitig 
zu machen. Sonnabend als Volksvorſtellung einmalige 
Aufführung von Mozarts „Zauberflöte“, Sonntag nads 
mittags läßt die Direktion die lunge Poſſe „Bummel 
ſtudenten“ wiederholen, damit diejenigen, die bishe: 
Billetts zu den erſten Aufführungen nicht erhalten 
konnten, ſich damit diesmal verſehen können. 

— (Eine Theater aufführung für Mits 
glleber des Kreisfriegerverbandes) fand 
aeftern Abend im Stadtiheater Dot, Gie war aus 
Stadt und Kreis zahlreich beſuck. Gegeben wurde das 
amüfante Luſtſpiel „Leutnantsmandel“ und das vorzüg⸗ 
liche Spiel erntete lebhafteſten Beifall. 

— (Eine Reviſlon dei Invaliden 
karten) findet vom 15.—30. November in Mocker 
ſtatt. Die Karten ſind hierzu nebſt den Lohnliſten und 
Arbeltsbüchern bereit zu halten. 

— (Belitzwechſel.) Das Herrn Maurermeiſter 
M. Bartel gehörige Grundſtück Hoſſtraße 19 ift für den 
Kaufpreis von 38 000 Mark in den Beſitz des Schmiede⸗ 
meiſters Szuprick übergegangen. 

— (Zum Fall Gretzin ger.) Wie wir 
hören, ift der in Unlerſuchungshaft befindliche Kantinen⸗ 
wirt Emil Gretzinger an,yeinend geiſtig geſtört. Wenn 
keine Beſſerung eintritt, ſo wird er nach Schwetz Über⸗ 
führt und ſechs Wochen unter ärztliche Beobachtung 
eines Geiſteszuſtandes geſtellt werden. Tritt eine 
Beſſerung ein, fo wird vorausſichtlich der Prozeß gegen 
ihn wegen unternommener Verleitung zum Meineid, 
gewerbsmäßiger Hehlerei und Anſtiftung zum Diebſtahl 
im Januar n. Js. vor der Strafkammer des Qand: 
gerichts zur Verhandlung kommen. Kaufmann Joh, 
Begdon, wüd ët wegen unternommener Verleitung 
zum Meineld zu verantworten haben. 

— (Berhaftet) wi den die obdachloſen Arbeiter 
Johann Gogolinskt und Richard Weiß, die in Ruda 
ten Einbruchsdiebſtahl im Gartenreſtaurant von m: 
mans ausgeführt. Die beiden find verdächtig, auch in 
Gramtſchen und Penſau Diebſtähle verübt zu haben. 

— (Pollzeilſches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Boliga bidt heute 3. 

— (Zugelauſen) ift em Hahn. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Vonder Welch ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute — 0,10 Meter, 
er iji jeit geterm um 4 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 1,07 Mete 
auf 1,06 Meter gefallen. 


Aus Ruſſiſch⸗polen, 13. November. (Über die 
Frage der Verllaatlichung der Warſchau-Wiener Bahn) 
wird der ruſſiſche Minſterrat am 16. d. Mis. vers 
handeln. i 
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Neuere Nachrichten. 


Aniwort-Teiegramm des Kaiſers. 

Berlin, 14. November. Ein Telegrumm des 
Kaiſers an den Generarſetomarſchall Frecherrn von 
der Goltz als Antwort auf die geſtrige Begrüßung 
bei der Begründung des „Jung⸗Deuiſchland⸗ 
Bundes“ lautet: „Sehr erfreut über Ihre Meldung 
von der erjolgien Gründung des Jung⸗Deuſchlaud⸗ 
Bundes erſuche ich Se, dem Bund für die Verſiche⸗ 
rung treuer Ergebenheit meinen beiten Dani aus: 
zuſprechen. Meine wärmſten Wünſche leiten den 
jungen Bund und ſeine Mitarbeiter an der großen 
nationalen Aufgabe, die deutſche Jugend zu kräftigen 
und die Volkswehrtraft des Vaterlandes zu ſtärken. 


Mögen dem Bunde und Ihrer Leitung ſegensreiche E 


Erfolge beſchieden ſein!“ 
Reichstag, Reichsregierung und Marokkoabkommen. 
Berlin, 14. November. In der Budget⸗ 
kommiſſton des Reichs ages gab heute Staatsſekretär 
Delbrück namens der verbündeten Regierungen eine 
Erklärung ab, in der es heißt: Die Reichsleitung 
iſt im Einvernehmen mit den verbünde en Regie⸗ 
rungen auch nach erneuter Prüſung der fider- 
zeugung, daß die deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen 
vom 4. November zu ihrer Giltigteit der Zuſtim⸗ 
mung der geſetzgebenden Körperſchaften nicht be⸗ 
dürfen. Kein Artikel greift in die deutſche Zon- 
und Handelsgeſetzgebung ein. Richtig iſt, daß ein- 
zelne Beſtimmungen der Algeciras⸗Akte abgeändert 
merden, nicht aber, daß jene Beſtimmungen vom 
Bundesrat oder Reichstag genehmigt worden 
wären. Der Bundesrat ſtimmte niemals, der Reichs⸗ 
tag nur aus Verſehen in der zweiten, nicht aber in 
der dritten Leſung über die Algeciras⸗Akte ſelbſt ab. 
Das Ausführungsgeſetz zu der Algeciras⸗Akte wird 
durch das Abkommen überhaupt nicht getroffen. 
Auch die deutſche Konſulargerich'sbarkeit von Maz 
rolko wird nicht eingeſchränkl. Die Frage, ob bei 
der Erwerbung und Abtretung von Kolonialbeſitz 
auch das Mitwirken der geſetzgebenden Körper 
ſchaf en erforderlich iſt, muß verneint werden. Die 
Reichsſeitung hält es daher nicht für erforderlich, 
die Zuſt:mmung der geſetzgebenden Körperſchaften 
zu den Verträgen nachträglich zu erbitten. Auf der 


anderen Seite iit nicht zu verkennen, daß die Bes 


täljoung des Reiches auf dem Geßjele der Koloni⸗ 
ſation eine Entmielung und Richtung genammen 
hat, die bei der Schaffens des beſteßenden Memis- 
zuſtandes niemand workeriehen konnte. Kushe- 
fondere laſſe die große Anfwen dung Fir die fein. 
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richtung und den Ausbau der Kolonien es gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, daß durch eine Abänderung des 
beſtehenden Rechtszuſtandes die geſetzgebenden 
Körperſchaften in weiterem Umfange als bisher 
zur Mitwirkung bei dem Erwerb und Abtretung 
von Kolonialgebiet berufen werden. Von den ge⸗ 
ſtellten Anträgen erſcheint der des Abg. Hertling 
am zweckmäßigſten. Die verbündet egierungen 
find daher geneigt, unter b Borch näherer Erörte⸗ 
rung, über die Faſſung und Vorſchrift den Wünſchen 
des Reichstages auf dieſem Wege entgegen⸗ 
zukommen. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 14. November. In der heutigen 


Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 


folgende größere Gewinne: 
10 000 Mk. auf Nr. 182 059. 
5000 Mk. auf Nr. 122 479, 125 870, 


188 970. 
3000 Mk. auf Nr. 1591, 3471, 14 553, 
81 752, 


16 228, 16 344, 53 600, 80 198, 
92 388, 100 303, 116 948, 126 554, 127 412, 
146 887, 154 365, 155 249, 169 261, 184214, 
187 671. 

Hohe Gäſte in der „Schwaben“. 

Johannisthal, 14. November. Das Luji- 
ſchiff „Schwaben“ iſt vormittags um 11.13 Uhr bei 
wunderbarem Wetter und großartigem Auftrieb zu 
einer dreiſtündigen Fahrt in der Richtung Potsdam⸗ 
Spandau aufgeſtiegen. An Bord befanden ſich 
18 Paſſagiere, darunter der Reichskanzler mit Ge⸗ 
mahlin und Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe. 

Unfall des Militärluftſchiffes „M. 17. 

Köln, 13. November. Als das Militär⸗ 
luftſchiff „M. 1“ heute Nachmittag ſeine dritte Fahrt 
machte, gab der Luftkreuzer Notfignale durch Leucht⸗ 
kugeln ab. Das Lufiſchiff machte eine Notlandung. 
Mannſchaften des Luftſchiffer⸗Bataillons eilten E 
Hilfe. Das Höhenſteuer iſt zerſtört, der Ballon ſelbſt 
hat ſchwere Beſchädigungen erlitten. Die Urſache 
des Unglücks iſt das Verſagen des Motors. Die 
Stelle, an der der Luftkreuzer „M. 1“ niederging, 
liegt etwa 7 Kilometer von Köln entfernt, in der 
Nähe des Forts Longerich. Die Paſſagiere ſind un⸗ 
verletzt. Das Lufiſchiff iſt in das Fort geſchafſt 
worden. Die Umgebung wurde abgeſperrt. „M. 1“ 
wird abmontiert werden müſſen. 

Der bayeriſche Landtag aufgelöſt. 

München, 14. November. Vor Beginn der 
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
verlas Staatsminiſter von Brettreich eine aller- 
höchſte Botſchaft, wonach der gegenwärtige Landtag 
aufgelöſt wird. Sowohl die Rechte wie die Linke 
nahmen die Botſchaft mit ſtürmiſchem Bravo! entz 
gegen. Der Präſident der Kammer ſchloß danach 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Regenten. 

Liebestragödie. 

Trautenau (Böhmen), 14. November. Im 
Amtslokal erſchoß ſich in der letzten Nacht der 
Finanz⸗Konzipiz Rohrſetzer, nachdem er die aus 
angejehener Familie ſtammende Mizzi John durch 
Schlſſe ſchwer verletzt hatie. Der Beweggrund ijt 
unglückliche Liebe, da der Heirat Hinderniſſe ent⸗ 
gegenſtanden. 

Belagerungszuſtand in Tunis. 

Paris, 13. November Aus Tunis wird das 
Eintreffen franzöſiſcher Truppen zur Verſtärkun 
der Garniſon gemeldet. Der Bela e 
ijt über die Stadt verhängt. Die franzöfiſche 
Militär⸗Autorität gebietet von heute an über Tod 
und Leben. Mehrere Fabrikbeſitzer, die Eingeborene 
und Italiener beſchäftigten, ſahen ſich genötigt, ihre 
Etabliſſements zu ſchließen, wodurch die ahl der 
Arbeitsloſen erheblich vermehrt wurde. — Wie aus 
Tunis gemeldet wird, ijt der italjeniſche Werkführer 
einer Ziegelei heute Vormittag ermordet auf⸗ 
gefunden worden. 

Deuiſch⸗franzöſiſche Ber e e t 

Paris, 14. November. Zwiſchen den Brüdern 
Mannesmann und der Union des mines iſt eine 
Einigung erfolgt, aufgrund deren beide Teile alle 
ihre bergbaulichen Anxechte und Anſprüche in Ma: 
rollo einwerſen. In der neuen Geſellſchaft find die 
Brüder Mannesmann und die Union des mines mit 
je 40 Prozent beieiligt, Zur Übernahme der reſt⸗ 
lichen 20 Prozent erklärten ſich franzöſiſche Banken 
bereit. Durch eine beſondere Abmachung iſt deut⸗ 
ſchen Teilnehmern das Vorzugsrecht auf 40 Prozent 
Eiſenerzausbeute geſichert. 

Sienkiewicz ſchwer verwundet. 

Warſchau, 14. November. Während einer 
Faſanenjagd auf dem Gute Pawlowice wurde der 
bekannte polniſche Schriſtſteller Sienkiewicz von 
einem Jagdgaſt, als dieſer auf einen hochgehenden 
FFaſanen ſchoß, durch zwei Schüſſe im Knie und in 
der Stirn ſchwer verletzt, ſodaß er in das Warſchauer 
Krankenhaus überführt werden mußte. 

` Politiſcher Mord. 
Belgrad, 14. November. Der Kreisabgeord⸗ 


F von einem politiſchen Gegner, 
ermordet. 
Keine italieniſchen Schiffe in türkiſchen Gewäſſern. 
N et nopel, 14. November. Die Rams 
richt, daß italieniſche Kriegsſchiſſe bei der Inſel 
Nikaria erſchienen jeien, erweiſt ih als falſch. Bis 
geſtern Abend wurden keine italieniſchen Schiffe in 
den Gewäſſern des Archipels geſehen. 


DT EE CEET EE EE OTTO LT — ů , wr 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje. 
vom 14. November 1911, 

Wetter: 


fón. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Brels 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Mot, 
Regullerungs⸗Preis 198 Mt. 
per November — Dezember 197 Mk. bez. 
per Dezember Januar 197%, Mk. bez. 
per Januar — Februar 200° , Mk. bez. 
ochdunt u. weiß 777 Gr. 184 Mk. bez. 
unt 764—772 Gr. 185—196 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kor 
inl. 738—744 Gr. 168¼ — 169 Mk. bez. 
Regulterungspreis 170½ Vit 
per November — Dezember 170 Mk. o 
per Dezember — Januar 171—170 Mk. bez. 
per Januar Februar 173 Br., 1721:, Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Star, 
ini. 665—683 Gr. 187—200 Mk. bez. 
tranfito 133½—138¼ Mk. bez. 
Hafer ſtetig, ver Tomte von 1000 Star. 
inländ. 170—176 Mk. bez. 
Rohzucket. Tendenz: ftelig. 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 16,90 Mk. inkl. St. 
Rendement 75% 14,25 Mk. 
Kleie per 100 Mat, Weizen- 11,00—12,40 Mk. bez. 
Roggen. 12,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Vericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 14. November. 

Auftrieb: 19 Ochſen, 49 Bullen, 132 Färſen und Kühe, 
109 Kälber, 243 Schafe und 1473 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre —.— Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 42—47 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
SEN ältere 39—40 Mk., d) gering genährte jeden Alters 

5—36 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete hörhften 
Schlachtwerts —,— Mk., b) vollſl. jüngere 40—43 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—38 Mk., 
ch gering genährte —30 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 43—45 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—42 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ents 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 24—38. Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30 —33 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —27 Mk., H gering genährtes Jungoleh 
(Freſſer) —24 Mk.; Kälber: a) Doppellender felnſte Maſt 
—.— Mk., b) felnſte Maft (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
58—65 Mk., c) mittl. Maft- und gute Saugkälber 50—57 Mk., 
d} geringe genährte Saugkälber 40—47 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30—32 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 26—28 Mk., 
c) mäßig gen. Hammel und Schafe (Wierzſchafe) 20—22 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —— Mk.; Schweine: 
A Fettſchweine über 3 tr. Lebendgewicht —,— Mk., 
b) vollfl. über F Ztr. Lebendgewicht 42—46 Mk., ei voll 


fleiſchige über 2 Itr. Lebendgewicht 41—44 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Htr. Lebendgewicht 38—43 Mk., e) germig 
entwickelte Schweine für 742 Mk., f) Sauen 36-39 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 — kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel rege, Ware geſucht. Kälberhandel flott. 


Schafe vernachläſſigt. Schweinemarkt malt, es bleint Überſtand. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
EZ vom 14 November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Hrad Gell, 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
Burometeritand: 775 mm. 
Vom 18, morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur: 
+ 9 Grad Cell., niedrigſte + 3 Grad Celi. 


Waferflände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


tand des Waſſers am Pegel 
der [Tag m [Tag] m 


Brahe bel Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarnlkau . ar 


Ein wirklich ſüßes Mädel ftellt ein prachtvolles 
Paſtell⸗Gemälde dar, welches der bekannte Dres⸗ 


Weichſel Thorn 14. 00,16 13. | 00,20 
awichoſt 4 
arſchauu . 12. 0,56 11. 0,5 

Cbwalowlſtee . 131,06 12. 1,07 
Jakroczununn n 4 
O.-Pegel 


dener Maler Ludwig Knoefel kürzlich für die Sekt⸗ 


kellerei Kupferberg, Mainz, malte und welches von 
dieſer in Füaffarbenätzung als Nun Barf ae 
rier⸗Plakat herausgegeben wird. Man hat ja jhon 
tauſende und abertauſende von Plakaten und Bild⸗ 
chen mit ſchönen Vertreterinnen des zarten Ge⸗ 
ſchlechtes geſehen, aber es waren doch meiſt fade, zu 
madonnenhafte Zeichnungen, um auch höheren 
Kunſtanſprüchen zu genügen. Knoefel ift es ge- 
lungen, ein liebreizendes pikantes fran HIER 
wiederzugeben, die ausſieht, als ob ihr der 


sr St D n Í 
neie Georgiwitſch wurde während eines Hochzeits⸗Kupferberg Gold“ in der Tat vorzüglich mundete. 
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3000 M Ta ſichern Hypothel 

Ax von ſofort geſucht. 
Angebote unter A. W. 31 an dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


vermieten 


Wohuungageſuche 


N ae a e In meiner 


— 
— = 


Smb Darriiafti. Wohnung, 


1-2 mübli. Zimmer, fep. Eingang, auf 
wunſch Lezikon, ſofort oder ſpäter zu 
Melltenſtr. 117, 2, r. 


— — ——ü—V ů— 


Wohnungen. 


Neubauten 


parkſtraße 27 und 29 


ind noch einige Wohnungen, je vier 


Wohnungen, 
Schulſraße 10, Simmern Gerten, 
Schulstraße il, 2. Etage, 7 Bimmer, 
Schulſtraße 3, 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


EN 


5-6 Sinmer, Badezimmer, im Parterre 
oder 1. Et. Angeb. bis Dienstag Abend 
E 


Cine 5 his br ` 
Zimmer⸗Wohnung 


mit ſämtlichem Zubehör zum 1. 4. 1912 
in der Nähe des Altſtädtiſchen Marktes 
gesucht. Gefl. Angebote u. S. K. 8 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Lee a e7 


2 eg — s E 
an 21 nebst Enlree, Gas- u. 
Möbl. Zimmer elektr. Beleuchtung. 
jep. Ging, Halteſtelle der Elektriſchen. 
Sollike, Brombergerſtr., Ecke Parkſtr. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Schinjkabinelt, vorn 1 Treppe, 
von ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Coppernikusſtraßze 15. 
Men Wohn⸗ und Schlafzimmer 
(auch einzeln) mit Klavierbenutzung 
zum 1. 12. Beide Zimmer 25 Mark. 
Friedrichſiraße 10 12, Tesch. 


Lokal Culmerſtraße 2 


it vom 1. 1. 1. als Reſiaurant oder 
zu auderen Unternehmungen zu 
vermieten. 

Josef Grzebinasch. 


Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bader 
tube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
von fofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, git 59. 
Wohnung, J und 3 Zimmer, 


mit auch ohne Pferdeſtall ſofort o. ſpäter 

ſehr billig zu vermieten. Fiſcherſir. 45, 

Ecke Parkſtraße. Näheres daſelbſt, 3 Tr. 
Neumann. 


Brombergerſtraße 45, 


parterre links und parierre "gë, 
le 4 u. 5 Zimmer nebft Zubeh. u. kleinem 
Garten von ſofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten. 

Frau O. Labes, Gerberstr. 27 2. 


Kuul Wohnung, 


immer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeflall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrich. 10/12, Porlier. 


Wohnung, 


Gerechteſtraße 810, 1. 
6 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Siure und Kammer, 4. DGioge, an 
ruhige, einzelne Perſon von ſofort 


zu vermieten Wolff. Seglerſtr. 25. 


Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
immer und 
1 Wohnung, Zubehör, per 
1. Januar 1912 zu vermieten. 
F. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


— ⏑—U—2— nn me me 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrich Lilttmann, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


1 er wohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Von ſofort |höne 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talſiraße 39, part. 

Näheres bei J. Lüntke, Bacheſtr. 14. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Emma Dreyer, 


geb. Schmidt, 


im vollendeten 37. Lebensjahre, was allen Freunden und Bekannten 


liefbetrübt anzeigt 


Thorn⸗Mocker den 14. November 1911 


Dreyer, Gendarmeriewachtmeiſter. 


Herbert Dreyer. 


Die Beerdigung findet am 17. 


f 
nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des Militärkirchhofes aus ſtatt. 
Oeffentliche 


Sonntag Nacht 1 Uhr entſchlief $ 
nach langem, ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder 
D und Onkel, der Reſtaurateur S 


im 53. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 14. November 1911 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners: 
tag, nachmittags 2½ Uhr, vom 
sl Trauerhauſe, Gerechteſtr. 2, aus ſtatt. $ 


Am Montag den 13. d. Mts. 
verſchied plötzlich infolge eines 
Schlages mein lieber, treuforgender B 
Gatte, unfer herzensguter Vater, 
Stiefoater, Bruder und Schwäger, 
í der Pader 


loug 


5 Im Namen 
Hinterbliebenen 


Thorn den 14. November 1911 5 


Familie Gustavus. 


Die Beerdigung findet am Don⸗ 
S nerstag den 16. d. Mts., uachm. 
i 2 Uhr, von der ſtädtiſchen Lei⸗ 
Seet? aus ſtatt. 


der trauernden 


Krieger⸗ Berein 


T h o or n. 


Zur Beerdigung der 1 
Kameraden 


Brosche 


und 


Gustavus 
tritt der Verein Donnerslag, nach⸗ 
miltags 2 Uhr, am Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Gewehren. 


Der Dorftand. 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des Geſetzes zur Verhü⸗ 
tung von Hochwaſſergefahren vom 
16. Auguſt 1905 (G.⸗S. S. 342) 
iſt von dem Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen in Danzig 
ein Verzeichnis desüberſchwemmungs⸗ 
gebietes für die Thorner Bache, auf 
die § 1 des genannten Geſetzes An⸗ 
wendung findet, aufgeſtellt worden. 

In den feſtgeſtellten Überſchwem⸗ 
mungsgebieten dürfen 


nicht 
Genehmigung 

1. Erhöhungen der Erdoberfläche 
und über die Erdoberfläche 
hinausragende Anlagen (Deiche, 
Dämme, Gebäude, Mauern und 
ſonſtige bauliche Anlagen, Feld⸗ 
ziegeleien, Einfriedungen, Baum⸗ 
u. Strauchpflanzungen u. ähnliche 
Anlagen) neu ausgeführt, 
weitert, verlegt, 

Z: Deiche, deichähnliche Erhöhungen 

und Dämme ganz oder teilweiſe 
beſeitigt werden. 

Das Verzeichnis nebſt den Lage⸗ 
plänen liegt für die Beteiligten des 
Stadtkreiſes Thorn vom 27. Novem- 
ber 1911 bis einſchl. 8. Januar 1912 
bei der Polizeiverwallung in Thorn 
zur Einſichtnahme öffentlich aus. 
Einwendungen gegen den Plan 
können innerhalb der genannten 
Auslegungsfriſt bei der Polizeiver⸗ 
waltung in Thorn erhoben werden. 

Marienwerder den 2. November 1911. 
Der Regierungs⸗Präſident. 

In Vertretung: 
gez. v. Steinrück. 


ohne 


er⸗ 


Vorſtehende Bekanntmachung betr. 
die „Bache“ bei und hinter der Kuh⸗ 
brücke bis zum Grützmühlenteiche, 
wird hierdurch zur Kenntnis der Be⸗ 
teiligten gebracht. 

Thorn den 13. November 1911. 

Der Magiſtrat. 


Zeitungs⸗Mafulatur 


hat abzugeben. ee eee 
Thorn, Hauptbahnhof. 


d. Mis., 


Verſteigerung.“ 


Am 28. November 1911, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauſes, Brückenſtraße 14, nad- 
ſtehende verfallene Pfänder von Nr. 7113 
bis einjchließlich Nr. 9928, beſtehend aus: 


goldenen und ſilbernen Uhren 


und ſonſtigen Wertgegen⸗ 
ſtänden 


meiſtbietend verſteigern. 
Etwaiger Überſchluß kann 
eines Jahres bei der hieſigen Armen» 
kaſſe von den Berechtigten inanſpruch 
genommen werden. 
Klug, 
5 


Photographie 


Kodak-Apparate 
Kodak-Films 
Kodak-Papiere 
Celloidiu-Papiere 
Matt-Albumin-Papiere 
von Trapp-Münch 
Gaslicht-Papiere 
Amatenr-Albums 


in grosser Auswahl bei 


Anders & Co., ! 


Gerberstr. 33 35. 


Boa ee Sei 
zum Beſuch von Privaten für hier und 
guperhalb, bei gutem Verdienſt geſucht. 
ngebote unter K. B. 1 an biedelt 
ſchäftsſtelle der Preje e s.. 
werden in und außer dem Haufe 
Bacheſtr. 10, 2. 
da nicht Jäger, ſo⸗ 
gleich meine vorzügl. 


Damen fristet. 
Verpachte, 


ca. 2140 Morgen groß, zwiſchen Bahn⸗ 
ſtation Gottersfeld und Adl. Waldau, 
Kreis Culm, gelegen. Näheres durch 
DE ite Klatt, 
illewitz Kr. Culm. 


Bilger geworden. 


Seite ſchwere Fafanenhähne, 
Stück 2.25 Mark. 


Große Laſauenhennen, 
Stück 1.30 Mark. 


Rücken (IW M. 
afela 9.90 , 


NA Blätter 9.50, 
Stramme Hasen, 


per Stück 2.75—3.25 Mhk. 


Dammhirſch, 


Mülenn E sn 0.85 Mark. 
Keulen e ER E ANE 0.80 Mark. 
Blatten "SHE NM . 0.40 Mark. 


Majtgänie, 


per Pfund 0.70 Mark. 
Täglich feih 


Ital. Fleiſchſalat, 


bekannte vorzügliche Qualität. 


J. G. Adolph. 
La Jasmunder 


Schlemmkreide, 


in Fäſſern und Säcken, 
prima 


Gin rer Badesalz 


geben zu billigſten Preiſen ab 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H. 


Neue 


Feltheringe, 


3 Stück 10 Pfg. u. 1 Stück 5 u. 7 Pig. 
empfiehlt 

Oskar Schlee Nachf Ig., 

Mellienſtraße 81. | 


innerhalb | 5 


zum beiten des Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 


Vereins 
Donnerstag den 16. November 1911 


in den Sälen des Artushofſes. 


Beginn 4½ Uhr nachmittags. 


Verkaufsſtände, 


Jahrmarktsbude, 


Eintrittsgeld ½ Mark. 
Winzerſtube, Pikadilly und 


reichhaltiges Büfett. 
Wir bitten, die Beſtrebungen unſeres ſegensreich wirkenden Vereins durch 
einen recht zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. 


Der Vorſtand: 


Emil Dietrich. 
Anna Hübner. 
Hedwig Adolph. 
Lotte Storp. Laura Lilie. 
Stachowitz. 


F. Kordes. Kuntze. 


Waubke. 
Emma Aronsohn. 
Emma Feldt. 


G. Weese. Dr. Mey 

Marie Hildebrandt. 
Oktavie v. d. Lanken. 
Eise Drewitz. Margarete 


Margarete Hecht. Florence Schmidt. 
RKittweger. 


Wingendorf. 


— „Patzengoſor Bierhallen “,. 


Inh.: 


Otto Puzig. 


Mittwoch den 15. dD. Mis., abends 6 Uhr: 


SE N Auge: 


Großes Wurſt⸗Eſſen. 


(Eigene Zubereitung.) 
ei SE RK 


Lohnende Hausar be ei i 111 


Hausarbeiter-Striekmaschinen. 
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken 
9 auf unserer Maschine. 
a erlernbare, im Hause auszuführende Arbeit. 
>= [ernung tut nichts zur Sache. 

fertigen Waren. 
it. Genz & Co., 


Junker 4 Ruh, 
Riessner & Co., Nürnberg, 
Winter' S,, Germanen“ 


Obne Vorkenntnisse leicht 
Ent- 
Wir verkaufen die 
Prospekt gratis. 

Hamburg, Merkurstr. 100. 


BEIEN KI 


sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, | 
in grosser Auswahl 


"| Georg Dietrich, Älsander Ritweger Wu 


Thorn. Elisabethstr. 7. 


Erhöhung des Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der 
preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 


Beispiel für Männer (Frauen erhalten last): 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 M 


55 
Mark 72,48 | 82,44 96,12 |114,96 1141,96 l 181, 20 


Eintrittsalter 50 | 


Jahresrente; 


(Jahre) : 


laufende Renten: über 7¼ 
Ende 1910 Ke Aktiva: fast 122 Millionen Mark. 
Prospekte und sonstige Auskunft durch, P. Pane in Danzig, 
Roheri doewe, 
Breitestrasse 19. 


Ankerschmiedegasse 6, 


welche für ein 


D a m e n, Geihäft hübsche 
Heimarbeiten 


aufertigen wollen, erhalten gratis 
nähere Mitteilungen. 

Justus Waldthausen, 
München 31, Schleißheimerſtraße 49. 


In Nirchdorf Grabowitz 


iſt die 


Schmiede vehit Garten 


eingetretenen Todes halber fofort zu 
verkaufen. Witwe Krüger in Grabowitz, 
Sir —— 


23 Jahre alt, militärfrei, kath, Sch, 


ſucht von sofort oder 
2 11 Stellung. Get, Ang. unter 
K. K. 400, pojil. Brieſen Wpr. erb. 


gi 

Sietonchenie, 

Neg. und Poj, ſucht Stellung in bet. 

Atelier. Angebote mit Gehaltsangabe 

erbeten unter O. H. 80, poſtlagernd 

Thorn. 

B eüble Schneiderin wünſcht Beſchäfti⸗ 
gung in und außer dem Hauſe. Zu 

erfragen u 36, 2 Seh 


SS mächtig, 


Sieden mm 
Schuell ohlerei Mellieuſir. 94. 94. 
Für mein Kolonialwaren⸗ nd Zeit: 
haleſſeu⸗Geſchäft ſuche ich per fojort 
oder ſpäter einen 


vepriin 


Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 
Suche von ſofort oder 1. Januar einen 


N li der das Schuhmacher⸗ 
E U ng, handwerk erlernen will. 
Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn 3, Kloßmannſtr. 46 (Hoſſtr.). 


Geſucht eine lüchtige, redegewandte 


Verkäuferin 


aus der Schuhwarenbranche, der poln. 
Sprache mächtig. Angebote mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisa' ſchr. und Bild u. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| 


ark Einlage : 


1 60 165 J 70 I 75 


Millionen Mark. 


Kaufmann, Thorn, 


Einen zuverläſſigen 


Arbeiter 


ſtellt WE ein. 
A. Pohl, Araberſtraße 13. 


Aubeltsburſchen 


(nicht unter 18 Jahren) ſtellt ein 
Gustav Weese, Honigkuchenfabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Renterſtr. 22. 
Empfehle Mädchen für alles, les, Stuben= u. 
Kindermädchen. Josef Heisig, gewerbs⸗ 
mäßiger Stellenvermittler, ® Zeeche, 23. 


Suche Wirtinnen, Stützen, Kinder- 


fräulein, Stubenmädchen und 


amtliches Dienſtperſonal für Thorn und 


Umgegend. Wanda Gniatezyuski, ge: 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Bückerſtraße 35. — Telephon 291. 


— ee — >: 

6 { 800 Morgen bei Stadt Berent, 
1 e Wald, W elen, See, Torf, gut. 

Acker mit voller Ernte, tot. und lebend. 

Inventar. Preis 120 000 Mk. bei An⸗ 

zahlung 29—30 005 Mk verkäuflich durch 

Joh. Koliuskt, Dainiaren, St. Berent, 
Wegen Neubaues jind 


Roſen und Sträucher 


abzugeben Mellienſiraße 18, 1. 


Kleines Hausgrundſtück 


mit 9 Prozent verzinslich, gegen kleine 
Anzahlung zu verkaufen. 
Mocker, Bergstraße 33. 


Zwei guterhaltene 


Ladentiſche 


verkauft billig. 
J. Reich, Eliſabethſtraße 4. 


Weinſchrank, 


74 X 55 cm, Stahlkaſſetle, 35 X 25 

cm, Vadeſluhl mit Ofen, gut erhaltener 

birt, Schreibſekretär zu verkaufen 
Eliſabeihſtraße 1. 1 Tr., r. 


Mein Grundſtück 


in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, am Bahnhof 
Th⸗Papau gelegen, krankheitsh. joj. zu 
verkaufen o. zu verpachten. B. Strauch. 
6 ù tid mit 10 Morgen Land, 
run dicht am Bahnhof 
Moger, ijt ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten bei tleiner Anzahlung 
Waldauerſtraße 11. 
Das Grundſtück, Waldauerſtr. 17, iſt 
bei kleiner Anzahlung zu verkaufen. 


Geld 


Bekanntmachung. 

Für die Wahlen zur Handelskammer 
im Wahlbezirke Culm habe ich auf 

Montag den 20. November, 

nachmittags 61. Uhr, 

im Saale des Hotels „Eulmer Hof“ in 
Cuim Termin angeſetzt, zu dem ich die 
Wahlberechtigten des Kreiſes Culm er⸗ 
gebenſt einlade. 

Thorn den 14. November 1911. 


Bekanntmachung. 
Für die Erſatzwahl zur Handels: 
kammer im Wahlbezirke Strasburg 
habe ich auf 


Dienstag den 21. November, 


vormittags 9, Uhr, 


im Hotel Sanssouci in Sirasburg H 


Termin anberaumt, zu Dem ich die Wahl- 

berechtigten 

Kreiſes Strasburg ergebenſt einlade. 
Thorn den 14. November 1911. 


Emil Dietrich, Bahlkommiſſar. 


Für Auſternſiebhaber 


die Mitteilung, daß 


DR Noll. Allem 


von hente ab das Dutzend 1,80 Mk. 
kojien. ~ 
Ergebenſt Rozynski, 


Hotel „Drei Kronen“ 


Kaufe jeden Poſten 


Gänſeſtopfleber. 
Gelienes Angebot! 
2beſſere Spmierwagen 


davon ein om Jagdwagen, 
freiachſig mit Patentachſen, Sein 
wegen Mangel an Raum jehr billig 
J. Schnikowski, 
am iher Plat. Graudenzerſtraße 7. Graudenzerſtraße 7. 


Jagddrilling 


nebſt Zi 5 fernrohr, fait neu, Selb! ng 
preis 500 Mark, ijt gegen ſofortige Kaſſe 
für den Preis von 250 Mark zu ver⸗ 
kaufen. Vorzüglich im Schuß. Zu erir. 

Klonerſtraße 20, 1 Tr., rechts. 


Ein modernes großes Nußbaum⸗ 
Büfett, ein Patent⸗Ruſchewey⸗ 
Ausziehtiſch, ein ſehr großer und 
breiter Salon⸗Spiegel, eine guter 
eiſerner Geldſchrauk, eine eleg. 
Gaskrone, zwei eleg. nußbaum 
Bettgeſtelle, ein großes Paneelſopha 
ſowie verſchiedene andere gut erhaltene 
Möbel zu verkaufen bei 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Nenbfichtige meine beiden Wohn- 


hä fap mit Laden, gr. Kellereien und gr. 
qier Räumlichkeiten für Werkſtätten 
vom 1. April 1912 zu. 8 oder zu 
verpachten. F. Roeder Bergile. 36. 


häuſer, ; 
bei HEN dſtücke 


Näheres Carl Arendt, 


Strobandſtr. 13 


Alles Pianino 


ſehr billig zu verkaufen. 


Culmerſtraße 15, Laden. 
Gebrauchte Möbel, Waſchtiſch, 


Kommode, Soja und drei gebrauchte 


Jahelts billig zu vertaufen. 
Coppernikusſtraße 39, 3. 


Zu verkaufen: 
Geige, gutes Inſtrument, und Akkord- 
Zither, zu Weihnachtsgeſchenken geeignet. 
Zu erfragen in d. Geſchäflsſt. d. ⸗Preſſe“. 


Leichtes Arheitspferd 


billig (60 Mk.) zu verkaufen. 
Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 


Guter Herrenanzug, 
3 verfaufen: für ſtärk. Herrn, Gett 
gr. Damenkleid und gut erhaltener 
grauer Militär⸗Radmantel. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Johns Volldampf⸗Waſchmaſchine, 


wenig gebraucht, billig zu verkaufen. 
Lindenſtraße 40e. 


Ein Frackanzug 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
. der ct 


Geh . $ Sopolli e I 


e: Darlene] a2 5 Prog, evtl. org 
Bürgen a. j. a. Wechſ., Schuldſch., Wert- 
papiere, auch Ratenzig. gibt 8. Lölhöftel, 
Berlin, Kotbuſer⸗Damm 103. Hunderte 
erhalten Geld. Rückporto. 

N ohne Bürg. ſchnell, reell, 
ful. Ratenrüdz. Biele Jahre 
beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153. Friedrichſtr 248. 


14000 Marl 


ſuche zur 1. Stelle. zu 5 Prozent, auf 
Haus mit drei Geſchäften, beft. Lage, kl 
Stadt, verſichert 18 000 Mk., Miete 1400 
Alk., babei gr. Hof, Obſt⸗ und Feldgarten. 
Angebote unter P. 30 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelſe der „Preſſe“ erbeten. 


L ema! von 15— 1600 Mark 
auf ein ländliches Grundſtück zum 20. 12. 
d. Is. geſucht. Ang. u. ID. J. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


40 000 Mark 


abſchließend mit 85 000 Mk., auf Gut v. 
600 Morgen, letzter Kaufp. 14000 Mk., 
Anzahlung 55000 Mark, geſucht. 


Angebote unter V. K. 6 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


der zweiten Abteilung des S 


AJ Mur. 


Mittwoch den 15. d. J 


nach den Uebungen: 
General⸗Verſammlung. 
Thorn den 11. November 1911 
Dr . — 


his. 


eg Kern fir natu- 8 
gemäße Lebens⸗ U.] 
Heilweiſe. S 
Mittwoch den 15. November, 
abends 81, Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 


s im Fürſtenzimmer des Artushoſes. 5 


Vortrag eines Vereinsmitgliedes A 
über „Erſte Hilfe bei Blutungen É 
9 jeglicher Art“ Ferner Beſprechungen ZS 
über innere Vereinsangelegenheiten KA 
und das bevorſtehende Weihnachts⸗ 

feſt. 2 


Gäſte und Freunde find herzlich % 


willlommen. 
Der ll S 


Stndtthenter 


Mittwoch den 15. November 1911. 
Vorſtellung im blauen e 
BF Sammeripiei:ibend. mu 


Das nakte Weib. 


Donnerstag den 16. November 1911. 


Geſchloſſen. 
Freilag den 17. November. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Glaube und Heimat. 


Sonntag, 19. November iil, nachm. 
Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſen'preiſen: 


Bummelſindenten. 


Lichtſpiele 


der Bromberger Vorſtadt, 


Thorn, Mellienſtraße 62. 


Spiel-Plan 


vom 15. bis 17. November 1911: 


8 
fo heißt dieſesmal unfer Haupt- 
ſchlager! 


Was liegt nicht alles in dem 
einen Wort „Liebesdurſt“, ſehr 


oft eines Menſchen ganzes Lebens⸗ 


ſchickſal! 
Auch in dieſem Schauſpiel 
ſchildert uns eine köſtliche 


Idylle in 2 Alten 


die Seelengnalen einer jungen 
liebesdürſtenen Frau, ihr Fehl⸗ 
tritt und ſchließlich den Sieg 
über ſich ſelbſt in einer feinen, 
pikanten Weiſe, ſodaß die meiſten 
Fachleute und Preſſe dieſen Film 


als einen der ſchönſten, feinſten 
und intereſſanteſten bezeichnen, 


der in dieſem Genre bis jetzt 
gezeigt wurde. 
Außerdem 


dns große Wellſtabtprogramm. 


oenühenhaus Thom. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 
TEL möbl. Zim m. Penſ. 3. v. Culmerſtr. 1, 1. 
Handwerker, ſelbſtandig, 


d 
in guten Verhältniſſen, 
Heil. ſucht Lebensgefährtin. 
Ernſtgemeinte, nicht anos 


nyme Angebote mit Angabe der Ver⸗ 
mögens unter Poſtlagerkarte 82, poji- 
lagernd Thorn erbeten. Strengſte 
Difrettion zugeſichert. 
® U wurde mir am 13. 
E 0 en d. Mts. abends zwi- 
ſchen Uhr, aus dem Hausflur 
Coppernitusſtraße 11 mein faſt neues 


Fahrrad (hrer) 


Nr. 615 551, mit gelben Felgen, roter 
Pneumatik und nach unten gebogener 
Lenkſtange. Wiederbringer erhält gute 
Belohnung. 
Otto Czolbe, Malermeiſter, 
Coppernikusſtr. it. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Bialler. 


Nr. 269. 


EEI 


son 


(Zweites Blatt.) 


Thoin, Mittwoch den 15. November Wu. ` 


29. Jahrg. 


Der Konflikt im Reichstag. 


Die Fehdeanſage des Reichskanzlers in der 
Freitag⸗Sitzung des Reichstags wird von 
allen Parteien im Reichstage ſehr ernſt beur⸗ 
teilt, ſo ſchreibt die „Korr. Woth“. Der Schritt 
des Reichskanzlers, der allen Parteien völlig 
unerwartet kam, dürfte einen Wendepunkt in 
unſerer inneren Politik bedeuten. Man glaubt 
nicht, daß ein Rücktritt des Reichskanzlers 
während des Zuſammentritts des Reichstags 
zu erwarten iſt und rechnet mit dieſem Rück⸗ 
tritt erſt nach den Reichstagswahlen. Man ver- 
hehlt ſich aber nicht die Schwierigkeiten, die 
durch die letzte Rede des Reichskanzlers für die 
Erledigung der noch ſchwebenden Arbeiten im 
Reichstage und für die Durchführung des 
Wahlkampfes heraufbeſchworen worden ſind. 
Vielfach wird die Anſicht vertreten, daß es 
unter den gegenwärtigen Umſtänden dem 
Reichskanzler kaum gelingen wird, das Schiff⸗ 
fahrtsabgabengeſetz im Reichstage verab⸗ 
ſchieden zu können. Dagegen hofft man mit 
Beſtimmtheit, daß es der Reichstag durchſetzen 
wird, das Privatbeamtenverſicherungsgeſetz 
zur Verabſchiedung zu bringen. Es wird als 
nicht unwahrſcheinlich betrachtet, daß die 
nächſten Tage noch weitere Überraſchungen 
bringen, durch die der Reichstag verhindert 
werden kann, ſeine Pläne zu verwirklichen. Es 
wird angenommen, daß der Reichskanzler 
ſeinen Schritt wohl überlegt hat und daß der 
Kaiſer dieſen Schritt billigt. Der Reichs⸗ 
kanzler ſcheint auf dem Standpunkt zu ſtehen. 
daß man ihm aus ſeiner Stellungnahme zu den 
Ausführungen der Parteiführer keinen Vor⸗ 
wurf machen kann, da er ebenſo wie der 
Reichstag und wie Herr von Lindequiſt das 
Recht der freien Meinungsäußerung habe. 
Vielleicht hat der Reichskanzler angenommen, 
daß er bei der gegenwärtigen Lage nichts mehr 
zu verlieren habe und daß er bis zu ſeinem 
Rücktritt nur die eine Pflicht kenne, die Poli⸗ 
tik der Reichsregierung gegenüber der Kritik 
des Reichstages zu verteidigen. 

Von Intereſſe ſind noch die Ausführungen 
der „Kreuzzeitung“ in ihrer Wochenſchau. Sie 
ſchreibt dort am Schluß ihres ſehr ſachlich ge⸗ 
haltenen Artikels: „Unter dem brauſenden 
Beifall der Sozialdemokraten ging der Reichs⸗ 
kanzler mit ſeinen Angriffen auf die nationa⸗ 
len Parteien los. In der Rebe des Herrn von 
Heydebrand lag nicht der geringſte Anlaß zu 
ſolchen Angriffen vor, das glauben wir nach⸗ 
gewieſen zu haben. Wie alſo erklärt ſich dies 
Wüten eines ſonſt ſo ruhigen Staatsmannes? 
Die einen ſagen, er habe mit ſeinem Los⸗ 
ſſchlagen auf die Rechte den Vorwurf zurück⸗ 
weiſen wollen, er ſei „Sachwalter des ſchwarz⸗ 
blauen Blocks“. War das noch nötig? Hat er 
nicht bei der elſaß⸗lothringiſchen Frage und bei 
der preußiſchen Wahlreform genug bewieſen, daß 
er in der politiſchendrundanſchauung wohl dem 
Liberalismus näher ſteht, als uns? Die 
Konſervativen haben ihm trotzdem ſtets die 
Rückſicht erwieſen, die ſie dem oberſten Reichs⸗ 
— —— —— ͤ —̃ ̃ ͥͤ U (K.K——̃ Ü——ü—ͤ—̃——— 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(6. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

„Er hat ſich wieder ganz in ſeine Prozeß⸗ 
akten und politiſchen Angelegenheiten vertieft!“ 
meinte Herbert halblaut zu Sylvia, „lei 
Wochen hat er kaum mehr einen Gedanken für 
unſer Geſchäft, es ſcheint wieder allerlei im 
Gange zu fein —“ ; 

Als der Diener Ignatio den Beſuch meldete, 
glitt eine leichte Verlegenheit über die Züge 
des jungen Meſtizen. Er ſchob haſtig einige 
Bogen und Briefe zuſammen und kam dann 
elaſtiſch in den kleinen Salon, um Beermanns 
zu begrüßen. Als er Sylvia begrüßte, behielt 
er unwillkürlich ihre Hand einen Moment 
länger in der ſeinen. 
aber reizende Toiletten aus Hamburg mitge⸗ 
bracht und ſah in dem mattblauen Zephirkleid 
heute wieder ungemein hübſch aus. 

Die junge Frau blickte ihm mit unverhohle: 
nem Intereſſe ins Geſicht; Ignatio Tajo begann 
ſie zu intereſſieren. Während die anderen 
jungen Herren von ſeinem Alter und Ver⸗ 
mögen ihr Leben vergnügt in jeder Hinſicht ge⸗ 
noſſen, ſaß er draußen allein in ſeinem Land⸗ 
haus über Akten und Zeitungen gebeugt und 
arbeitete an der politiſchen Freiheit ſeines 
Heimatlandes, ſtellte Nachforſchungen an über 
das geheimnisvolle Verſchwinden ſeines Vaters 
und führte einen ſtillen erbitterten Kampf um 
ſeinen Bodenbeſitz mit den ſpaniſchen Mönchs⸗ 
orden. í 

Ignatio hatte feine Gäſte auf die breite 
Veranda unter dem überhängenden Dach ge⸗ 


Sie hatte ſich einfache, 


beamten ſchulden. Die pſychologiſche Erklä⸗ 


rung iſt anderswo zu ſuchen. Herr von Beth⸗ 
mann Hollweg betrachtet anſcheinend die 
Konſervativen als ſeine Schutztruppe, die zu 
tun hat, was er will, die ſich nicht von ihm 
trennen darf, wenn er ſie nötig zu haben 
glaubt; er ſelbſt will über den Parteien ſtehend 
regieren, verſagt ihm aber die konſervative 
Partei die Geſolgſchaft, dann erklärt er ihr den 
Krieg. Die Erklärung der Fraktion am 
Freitag hat dieſe Kriegserklärung noch nicht 
aufgenommen, um nicht den Bruch zu einem 
unheilbaren zu machen. Sollte der Reichs⸗ 
kanzler aber glauben, die Fraktion werde ſich 
von Herrn von Heydebrand trennen, jo muß 
hier aufgrund genauer Informationen erklärt 
werden: nicht Herr von Heydebrand hat die 
Fraktion zu der Stellungnahme geführt, die er 
in ſeiner Rede kundgibt, ſondern umgekehrr, 
die Fraktion hat einſtimmig dieſe Rede gefor⸗ 
dert. Von einem Zurückweichen der Fraktion 
kann aber ſeine Rede ſein.“ 

Eine gemeinſame „nationale Oppoſition“ 
ſieht die mittelparteiliche „Tägl. Rundſchau“ 
entſtehen. Sie ſchreibt: „Die Marokko⸗ 
Debatte hat das Kunſtſtück fertig gebracht, 
unſere innere Lage noch mehr zu verwirren, 
als ſie es ohnedies war. Sie hat die Schlacht⸗ 
linien, in denen fih die Parteien aufgeſtellt 
hatten, ins Wanken gebracht; denn von den 
gegebenen Vorausſetzungen ſind mehrere hin⸗ 
weggeſchwemmt worden. Nach dem erbittert en 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Kanzler und den 
Konſervativen, denen Herr von Bethmann un⸗ 
erhörte Dinge ſagte, geht es nicht mehr an, die 
Konſervativen als Regierungspartei zu be⸗ 
trachten oder Herrn von Bethmann als Gefan⸗ 
genen des ſchwarz⸗blauen Blocks, der er, wie 
wir immer wieder betonten, nie war. Es geht 
auch nicht mehr, daß die Konſervativen die 
Nationalliberalen als Halbnationale ſchmä⸗ 
hen, nachdem ſich Nationalliberale und Konſer⸗ 
vative zu nationaler Oppoſition zuſammen⸗ 
gefunden und gemeinſam die Angriffe der Re⸗ 
gierung erlitten haben. Liberale Blätter, deren 
kindliche Hoffnungsfreudigkeit ja ewig jung 
bleiben wird, ſehen ſchon in von Bethmann den 
Kanzler der neuen liberalen Mehrheit, was 
nur ein mannhafter Freiſinn ſich ganz auszu⸗ 
denken vermag, und Sozialdemokraten ſpielen 
ſich als Vertreter der Friedenspolitik der Re⸗ 
gierung auf, nachdem kurz vorher die Be⸗ 
kämpfung der Umſturzpartei die einigende 
Wahlparole der bürgerlichen Parteien ſein 
ſollte. Nechter Hand — linker Hand alles 
vertauſcht und über allen eine Regierung, die 
keine einzige Partei mehr hinter ſich hat.“ 


Parlamentariſches. 


Die Reichstagskommiſſion für das 
Privatbeamtenverſicherungsgeſetz ſtellte 
am Sonnabend den Bericht über das Geſetz betr. Auf⸗ 
hebung des Hilfs kaſſengeſeßes für die 
zweite Leſung im Plenum ſeſt. Man nimmt an, daß 
die zweite Leſung des Privatbeamteuverſicherungs⸗ 
geſetzes in der Kommiſſion nicht mehr als drei Sitzungen 


erfordern wird. Da die Mitglieder der Kommiſſion 
auch zum großen Teil der Budgetkommiſſion angehören, 
die in der nächſten Woche über die Marokkoangelegen— 
heit und die damit zuſammenhängenden verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Anträge zu beraten hat, ſteht die Sitzungs⸗ 
zeit der Kommiſſion noch nicht feſt. 


Arbeiterbewegung. 

Der Chauffeurſtreik in London ift 
beigelegt, nachdem die Streikenden bemerkt haben, daß 
das Publikum nicht auf ihrer Seite ſtand. Nur zu 
ſchnell ſchien es ſich den Untergrundbahnen und Omni⸗ 
buffen anzuvertrauen, die zehnfar billiger als die Auto⸗ 
mobildroſchken find. ; 


Brovinzialnadridten. 


Noſenberg, 12. November. (Wildſchweine.) 
Herr Hegemeiſter Leſchinski-Vogtenthal erlegte in 
der Finkenſteiner Forſt zwei felten große Wilds 
ſchweine. Das eine Tier wog 2½. und das 
andere über 3 Zentner. Seit Jahren find es die 
erſten Wildſchweine, die in hieſiger Gegend ge— 
ſchoſſen werden konnten. 

Pr. Stargard, 10. November. (Eine arge 
Verwechslung) iſt vorgeſtern einem auf Anſtand 
befindlichen Jäger unterlaufen. Ein an den 
Wegeplanierungsarbeiten in Riewalde beſchäftigter 
ruſſiſcher Arbeiter trat in Begleitung ſeines Kolle⸗ 
gen in der Dämmerung aus dem Walde, um 
ſeinem Quartier zuzuſchreiten. Plötzlich krachte 
ein Schuß und im Rücken, in Armen und Beinen 
getroffen, ſank der eine zufammen, während der 
andere mit einigen Schroten durch den Hut glück⸗ 
lich davonkam. Herr Gendarmeriewachtmeiſter 
Gieſop, der von dieſem Schltzenkunſtſtück Kennt 
nis erhielt, veranlaßte die Überführung des 
Schwerverletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus 
Pr. „Stargard. Der Name des unvorſichtigen 
Schützen, der die beiden Arbeiter für kapitale Reh⸗ 
böcke gehalten haben muß, hat noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden können. j 

Danzig, 13. November. (Verſchiedenes.) Wie 
die „Danz. N. N.“ von unterrichteter Seite ver⸗ 
nehmen, wird das Zentrum ſich der Kandidatur 
des Kaufmanns Dentler, die von der Mittel⸗ 
ſtands⸗Vereinigung und vom konſervativen Wahl- 
verein proklamiert worden iſt, anſchließen. Da⸗ 
bei entſteht eine Partei⸗Konſtellation, mit der 
man bereits vor einigen Wochen zu rechnen 
glaubte: Konſervativ⸗Zentrum⸗Mittelſtand, Libe⸗ 
rale und Sozialdemokratie. Es wird nun darauf 
ankommen, wer im Rennen um den Platz in der 
Stichwahl gegen die Sozialdemokraten den Sieg 
davonträgt. Der liberale Kandidat wird am 
Montag Abend proklamiert, dem Vernehmen nach 
hat man ſich nach dem Rücktritt Münſterbergs 
auf einen auswärtigen Herrn geeinigt. — Der 
bekannte Danziger Maler Arthur Bendrat, der 
gegenwärtig im 40. Lebensjahre ſteht, iſt plötzlich 
in Dresden unheilbar wahnſinnig geworden. — 
Wegen eines eigenartigen Betrugsmanövers 
hatte ſich Sonnabend der Magiſtratsbüroaſſiſtent 
Erich Krieſchen aus Danzig vor der Strafkammer 
zu verantworten. Kr., der 28 Jahre alt iſt und 
vor einigen Wochen geheiratet hat, war für meh⸗ 
rere geiſteskranke Perſonen gerichtlich beſtellter 
Pfleger, darunter auch für eine Regina Filitz, die 
bereits 1909 geſtorben und für deren Nachlaß er 
dann auch als Nachlaßpfleger beſtellt war. Dazu 
gehörte auch ein Sparkaſſenbuch von 510 Mark. 
Von dieſem Guthaben hob Krieſchen in zwei Bez 
trägen 381 Mark ab und verbrauchte ſie für ſich. 


Auf Drängen des Gerichts legte er erſt nach län⸗ 


ger als Jahresfriſt eine Schlußrechnung vor und 
reichte zwei Quittungen ein, worin die Penſion 
der Verſtorbenen beſcheinigt war. Die Unter⸗ 
ſchrift erwies ſich als gefälſcht. Das Urteil laute⸗ 
te auf drei Monate Gefängnis. Ein zweites Ver⸗ 
fahren in einer ähnlichen Sache ſchwebt noch. — 
Bei einer Geburtstagsfeier, die der Arbeiter Wolf 
Wilk in der Nacht zum Sonntag in ſeiner Woh⸗ 
nung veranſtaltete, wurde er von dem eingelade⸗ 
nen Arbeiter Arthur Blum nach voraufgegange⸗ 
nen Streitigkeiten erſtochen. Blum hat dem Wilk 


nicht weniger als zwanzig Meſſerſtiche beigebracht. 


Er wurde verhaftet. 

Wie uns heute zur Kandidatenfrage für die 
bevorſtehende Reichstagswahl berichtet wird, dürfte 
es ſich nicht beſtätigen, daß das Zentrum ſich der 


Kandidatur des Kauſmanns Dentler anſchließt, es 


iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß das Zentrum 
einen eigenen Kandidaten aufſtellt. Sozial⸗ 
demokratiſcher Kandidat iſt Redakteur Mackwald 
oon der „Königsberger Volksztg.“. Jedenfalls 
wird eine Stichwahl unvermeidlich ſein. Eine 
Überſicht der Wahlen mit ihren Stimmverhält⸗ 
niſſen in früheren Wahlperioden iſt deshalb be⸗ 
ſonders lehrreich. Die Liberalen brachten an 
Stimmen auf: 1893: 6218, 1898: 7321, 1903: 
7672 und 1903 in der Nachwahl für Rickert 
6174, 1907: 7503, die Konſervativen brachten auf: 
1893: 3711, 1898: 2968, 1903: 3257 (in der 
Nachwahl 4273), 1907: 4332 Stimmen. Das 
Zentrum erzielte: 1893: 1821, 1898: 3086, 1903: 
3522 und 1907: 4041 Stimmen. Die Sozialde⸗ 
mokratie erhielt in derſelben Zeit 4265, 3822, 
6070, 5569 und 6391 Stimmen. 1907 ſtellte die 
Mittelſtandsvereinigung auch einen eigenen Kan⸗ 
didaten auf und erreichte für ihn 1864 Stimmen. 
Die Stimmenzahl der Polen betrug zwiſchen 3— 
400. Die bürgerlichen Parteien haben 1907 ein⸗ 
ſchließlich der Polen rund 18 000 Stimmen auf⸗ 
gebracht, denen nur 6392 ſozialiſtiſche gegenüber⸗ 
ſtanden. — Die zu heute Abend vom Vorſtande 
des liberalen Vereins einberufene Verſammlung 
beſchloß, Herrn Friedrich Weinhauſen aus Berlin, 
den früheren Generalſekretär der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung, als Kandidat für die bevorſtehende 
Reichstagswahl in Danzig aufzuſtellen. Namens 
des Vorſtandes der nationalliberalen Partei in 
Danzig, deſſen Mitglieder der Verſammlung bei⸗ 
wohnten, gab Herr Geh. Juſtizrat Wedekind die 
Erklärung ab, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, 
auch diesmal die Einheit des Liberalismus in 
Danzig nach Kräften zu wahren und den Partei⸗ 
mitgliedern ein einträchtiges Zuſammengehen und 
Zuſammenwirken aller Liberalen für die Kandi⸗ 
datur Weinhauſen zu empfehlen. 
Johannisburg, 11. November. (Von Zigeu⸗ 
nern ermordet.) Wie der „Joh. Ztg.“ mitgeteilt 
wird, hat Ende voriger Woche ein Zigeunertrupp, 
der ſich auf der Tour von Kumilsko nach Bialla 


befand, eine dort alleingehende Frau überfallen, 


beraubt und ermordet und am Tatort vergraben. 
Ein Arbeiter, der auf dem Felde arbeitete, hatte 
den Vorfall beobachtet und meldete ihn dem Gen⸗ 
darm in Kumilsko, der an Ort und Stelle Nach⸗ 
grabungen hielt und auch die Leiche vorfand. 
Es gelang, die Zigeuner zu verhaften und dem 
Amtsgerichtsgefängnis in Bialla zuzuführen. 

* Schulitz, 13. November. (Kriegerverein.) Am 
Sonntag fand im Hotel A. Krüger die Herbſt⸗General⸗ 
verſammlung des Kriegervereins ſtatt, die der Vorſitzer 
Diſtriktskommiſſar Reyländer mit einem Kaiſerhoch er⸗ 
öffnete. Es wurde beſchloſſen, ein neues Statut zu er⸗ 
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führt, und während er, mit Herbert in Bam⸗ 
busſeſſeln gelehnt, ſogleich das Geſchäftliche und 
die etwaige Entſendung der Desinfektions⸗ 
maſchine ins Innere beſprach, ſtand Sylvia am 
Geländer abſeits und ſah in den ſchönen tro⸗ 
piſchen Garten hinab. Es freute ſich eigentlich 
niemand des Beſitzes und des Vermögens, das 
ſich die Tajos als alteingeſeſſene Familie erwor⸗ 
ben hatten. Ob Ignatio ſich nicht verheiraten 
wollte? Aber mit wem? Ein Halbblut, eine 
Meſtizin wohl keinesfalls, da er über dieſe 
Kreiſe mit ſeiner europäiſchen Bildung und Er⸗ 
ziehung hinausgewachſen war. Aber ab er als 
Meſtize anderſeits trotz ſeiner Bildung in einer 
europäiſchen Familie als vollgiltiger Freier 
aufgenommen würde! Ob er vielleicht ſchon 
unter einem ſolchen Konflikt litt? — 

Sylvia horchte auf, als Herbert ſich verab⸗ 
ſchieden wollte. ' 

„Bitte, bleiben Sie doch noch, Herr Beer- 
mann!“ meinte Ignatio liebenswürdig, „ſeien 
Sie ſpäter mit Ihrer Gattin zu einem einfachen 
kleinen Imbiß mein Gaſt —“ 

„Aber die Dienerſchaft ſagte aus, es hätte 
ſich bei Ihnen Beſuch angemeldet, und wir 
möchten nicht ſtören,“ entgegnete Herbert. 

Sylvia wandte ſich jetzt zu den beiden Herren 
um, und ſah, daß Ignatio ſichtlich mit einer ge⸗ 
wiſſen Verlegenheit kämpfte. Sie wurde neu⸗ 
gierig. Ob es ein galantes Abenteuer war? 

„Es hat ſich allerdings ein Beſuch angemel⸗ 
det, doch die Unterredung wird ſchwerlich ſehr 
lange dauern, weil ich meine Entſchlüſſe erſt 
nach der Unterredung und ſpäter faſſen werde. 
Aber ich freue mich ſo, daß Sie zu mir heraus⸗ 
gekommen find — ich freue mich fo ſehr —“ 


wiederholte Ignatio nochmals und ſah Sylvia 
mit feinen warmen dunkeln Augen an, „ich bin 
ſo viel allein, und möchte Sie nicht gleich 
wieder fortlaſſen —“ 

Da trat Sylvia heran und meinte lebhaft: 
„Vielleicht können wir jetzt inzwiſchen eine zeit⸗ 
lang auf den Feſtplatz gehen, Herbert, ich möchte 
einmal einen Hahnenkampf ſehen!“ 

Das griff der junge Meſtize mit Freuden 
auf. And ſo wurde beſchloſſen, daß Beermanns 
ſich das Feſttreiben anſehen ſollten, um dann zu 
Ignatio zurückzukehren. An den Kutſcher erging 
der Befehl, auszuſpannen. 

„Da hocken ſie wirklich noch alle im Kreis 
um die Hähne!“ rief Herbert, als er mit 
Sylvia durch das Treiben ging. „Wenn die 
Kerle nur zur Arbeit auch eine ſolche Aus⸗ 
dauer hätten, wie zu ihren Hahnenkämpfen!“ 

Seit dem frühen Nachmittag dauerten die 
Hahnenkämpfe. Jetzt fielen die letzten Strah⸗ 
len der untergehenden Sonne über den Feſt⸗ 
platz, aber die nach Hunderten zählenden Zu⸗ 
ſchauer verloren ihr Intereſſe nicht. Im Gegen⸗ 
teil, als Beermanns, denen die Stehenden 
Platz machten, in den Kreis der in den Knien 
Hockenden traten, ſchien die Spannung aufs 
höchſte geſtiegen zu ſein. 

Zwei prächtige, ſchön gefiederte Hähne, der 
Stolz ihrer Beſitzer und der Stolz des Dorfes, 
lagen ſich in den Federn. Mit wütenden Augen, 
die Federn geſträubt, ſtanden ſich die beiden 
Tiere gegenüber, um dann plötzlich aufeinander 
loszuhüpfen und ſich mit einem ſichelförmig 
gebogenen, drei Zoll langen, ſehr ſcharfen 
Meſſer, das ihnen an den Fuß gebunden war, 
zu bearbeiten. 


Wenn ihr gegenſeitiger Zorn zuweilen ab⸗ 
flaute, liefen die beiden Beſitzer in den Kreis, 
packten ihre Hähne und hetzten die beiden 
Tiere mit allerlei ziſchenden Lauten von neuem 
aufeinander los. 

Das war auch eben der Fall. Dort iſt ja 
Antonio!“ ſagte Sylvia plötzlich halblaut 
zu Herbert, als ſie die beiden Tagalen ins 
Auge faßte, die ſich um ihre kämpfenden 
Hähne bemühten. 

„Und der andere iſt Auguſtin, den ich fort⸗ 
gejagt habe!“ ſetzte Herbert hinzu. 

Es war ihm unangenehm, daß Antonio, der 
Majordomus der Dienerſchaft, ſich jetzt noch 
mit dem entlaſſenen Auguſtin abgab. Er 
überlegte ob er es Antonio verbieten ſolle. 
Allein, das würde in dieſem Augenblick großes 
Aufſehen geben und den heimtückiſchen 
Auguſtin noch mehr gegen ihn aufbringen. 
Auch war es gut, Antonio, der ihm bisher treu 
ergeben war und auf den er immer hatte zäh⸗ 
len können, nicht zu kränken. Denn alles, was 
mit Hahnenkämpfen zuſammenhing, erfüllte 
die Eingeborenen mit einer unverſtändlichen 
Leidenſchaft. ; 

„Wer iſt der kleine Junge denn, der ih an 
Antonio ſo anſchmiegt?“ 

Sylvias Frage riß ihn aus ſeinem Nach⸗ 
denken. „Das iſt ſein Kind wahrſcheinlich!“ 
und als Sylvia ihn erſtaunt anſah, ſetzte er 
hinzu: „Antonio iſt Witwer, ſein einziges 
Kind hat er hier draußen im Dorf in Koſt ge⸗ 
geben und ſeinen ſtolzen Hahn anſcheinend 
auch — um in einen Dienſt treten zu 
können. An ſeinen freien Sonntagen beſucht 


er ſein Kind und ſeinen Hahn, ich bin ihm 
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laſſen und andere Abzeichen zu beſchaffen, da die alten, 
welche leicht biegſam find, ſich nicht als praktiſch ers 
weiſen. Sodann wurde bekannt gegeben, daß in 
Bromberg im Stadttheater am 27. November und 
11. Dezember d. Is. Sondervorſtellungen für Krieger⸗ 
vereine gegeben werden. An die geſchäftliche Sitzung 
ſchloß ſich ein Lichtbildervortrag über Luftihiffahrt feit 
der Erfindung der erſten Flugapparate bis zu den 
jetzigen modernen Luftſchiffen. 

Hohenſalza, 12. November. (Zum Hausein⸗ 
ſturz.) Von dem ſtehengebliebenen Drittel des 
verſunkenen Hauſes iſt bis jetzt nichts weiter nach⸗ 
geſtürzt, dagegen hat ſich der Erdkeſſel auf den 
unbebauten Propſteiländereien vergrößert. In der 
Bahnhofſtraße ſieht man au einigen Häufern 
Riſſe und verzogene Türen und Fenſter. Die 
Giebel der Häuſer Nr. 2 und 3, zwiſchen denen 
ſich eine Auffahrt befindet, find geſtützt. 

13. November. Die Einſturzſtelle in der Or⸗ 
lowoerſtraße bildete geſtern Nachmittag den 
Zielpunkt einer nach Hunderten zählenden 
Menſchenmenge, zum größten Teil Fremder, 
die mit den Nachmittagszügen aus der 
Richtung Poſen, Bromberg, Thorn uſw. hier 
Die Unfallſtelle, die nach wie 
vor polizeilich abgeſperrt ift, bildet auch heute 
noch ein unverändertes Bild. Die Meldung 
des „Breslauer Generalanzeigers“, daß auch an 
der Hohenſalza⸗Montwyer Bahnſtrecke Erdſenkun⸗ 
gen eingetreten ſind, wird von amtlicher Stelle 
als grober Unfug bezeichnet. 

Bromberg, 12. November. (Tödlicher Unfall 
bei einem Feuer.) Am 9. November d. Is. ging 
das Gehöft des Anſiedlers Weber in Liebenſee 
in Flammen auf. Leider ereignete ſich bei den 
Löſcharbeiten ein trauriger Vorgang, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Der Vorarbeiter 
Hetmann, der beim Löſchen tätig war, wurde 
von einem von einem Wagen herabfallenden 
Waſſerfaſſe getroffen und derartig ſchlimm verletzt, 
daß er nach vier Stunden verſtarb. 


Buſchkau (Kr. Schubin), 12. November. (Ver⸗ 
ſtorbener Kriegsveteran.) Heute verſtarb an 
Altersſchwäche in Zendowo der 82 Jahre alte 
Kriegsverteran dreier Kriege und Inhaber des 
eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe Ignatz Kurek. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. November. 1910 Zuſammen⸗ 
tritt einer deutſch⸗franzöſiſchen Konferenz in Paris wegen 
Regulierung der Grenze zwiſchen Togo und Dahome. 
1910 + Wilhelm Raabe, hervorragender Schriftſteller. 
1908 7 Graf Dietrich von Hülſen⸗Haeſeler, Chef des 
Militärkabinetts Kaiſers Wilhelm II. 1908 + Tezehſi, 
Kaiſerin⸗Witwe von China. 1908 F Dr. Hermann 
von 3 ehemaliger preußiſcher Juſtizminiſter. 
1906 f Ras Mangaſcha, bekannter abeſſyniſcher Truppen⸗ 
führer. 1893 Vertrag zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land, betr. Kamerun. 1869 Vermählun des Königs 
Karl von Rumänien mit Prinzeß Globe zu Wied. 
1868 7 Frledrich VII., König von Dänemark, zu Glücks⸗ 
burg. 1862 * Gerhard Hauptmann zu Salzbrunn, 
hervorragender Dichter der Neuzeit (Die Weber, Hannele). 
1796 Dreitägige Schlacht bei Arcole, 15.—17. Novem- 
ber, zwiſchen Oſterreichern und Franzoſen. 1787 f 
Chriſtoph Ritter von Gluck zu Wien, bedeutender Ton⸗ 
dichter. 1738 * Friedrich Wilhelm Herſchel zu Hanno⸗ 
ver, hervorragender Aſtronom. 1715 Einnahme von 
Rügen durch die Brandenburger. 1630 F Johann 
Kepler zu Regensburg, der Entdecker der Geſetze der 
Planetenbewegung. 1136 F Leopold III., der Heilige, 
dne von Öfterreih, Gründer des Stifts Kloſter⸗ 
neuburg. 


Thorn, 14. November 1911. 


— (Anderungen im Gewerbe aufſichts⸗ 
dienſt.) Dem Vernehmen nach ſollen die Stellen des 
preußiſchen Gewerbeauſſichtsdienſtes am 1. April 1912 
vermehrt werden um 7 Gewerbeinſpektoren (in Deutſch 
Krone, Kottbus II, Lichtenberg, Rheine, Herford, Trier II, 
Jülich), 2 kommiſſariſche Gewerbeaſſeſſoren (in Tilſit, 
Mühlheim a. d. Ruhr) und 2 Gewerbeinſpektions⸗ 
aſſiſtentinnen (in Thorn und Rheine), wogegen die 
Stelle eines etatsmäßigen Gewerbeaſſeſſors in Trier in 
Wegfall kommen foll, Während gegenwärtig in 
Preußen vorgeſehen find: 33 Reglerungs⸗ und Ge⸗ 
werberäte, 180 Gewerbeinſpektoren, 81 Gewerbe⸗ 
aſſeſſoren und 12 ⸗Aſſiſtentinnen, aljo 306 Beamte, fieht 
der neue Etatsentwurf vor: 33 Regierungs- und Ge- 
werberäte, 187 Gewerbeinſpektoren, 82 Gewerbeaſſeſſoren 
und 14 ⸗Aſſiſtentinnen, aljo 316 Beamte. 


beim Ausfahren manchmal ſo begegnet, daß er 
ſein Kind an der einen Hand hatte und ſeinen 
Hahn fürſorglich unterm Arm ſpazieren trug.“ 

„Und was treibt Auguſtin wohl?“ 

„Der lungert ohne Zweifel herum, der 
träge Burſche! Er ſoll ſich ſeinen Hahn ſo gut 
ausgebildet haben, daß er aus allen Hahnen⸗ 
kämpfen als Sieger hervorgeht. Es iſt näm⸗ 
lich eine ſtehende Anſitte, daß bei dieſen 
Kämpfen auf die Hähne Wetten abgeſchloſſen 
werden. Auch diesmal ſcheinen wieder viele 
auf die Tiere gewettet zu haben, der Span⸗ 
nung nach zu urteilen, ſogar ziemlich hoch — 
ſieh, und alle dieſe aufgeregten Geſichter! 
und —“ 

Plötzlich erhob ſich ein gewaltiger Lärm in 
dem Kreis, Auguſtin ſprang mit einem jähen 
Ruck auf und raufte ſich mit wütender Miene die 
Haare. Sein malayiſches Empfinden war aufs 
tieſſte verletzt: denn ſein Hahn war plötzlich 
von einer unbegreiflichen Feigheit gepackt 
worden und hatte die Flucht ergriffen! Er ließ 
ſeinen wütend angreifenden Gegner feine 
Hahnenehre, er ließ alles im Stich und rannte 
in großen Sprüngen davon und aus dem 
Kreis, um ſich unter den Rock einer kreiſchenden 
Malayin zu verſtecken. Alles johlte, lachte, 
ſchrie und ſchimpfte durcheinander. 

Der eine Teil der Zuſchauer, die auf Anto⸗ 
nios Hahn gewettet hatten, freuten ſich ihres 
Gewinnes und drängten ſich um den ſiegreichen 
Hahn. das Antonio jetzt ſtreichelnd auf dem 
Arm hielt. 

Der andere Teil aber, denen das feige Hah⸗ 
nenherz eine ſchmähliche Niederlage bereitet 


— (Für Verjährung der Forde⸗ 
rungen der Handwerker, Kaufleute 
und Hausbeſitzer) ift der 1. Januar 1912 
ein kritiſcher Tag erſter Ordnung. Mit Rüdficht 
auf die zur Verhinderung der Verjährung zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen iſt es notwendig, ſchon 
heute näher darauf einzugehen. Es verjähren 1. 
alle Forderungen aus dem Jahre 1909, wenn die 
Leiſtung für den Gewerbebetrieb des 
Schuldners erfolgte, wenn alfo der Holz« 
händler dem Tiſchlermeiſter Holz zum Verarbei⸗ 
ten, der Lederhändler dem Sattler Leder zum 
Geſchäft liefert, 2. die Anſprüche auf Rückſtände 
von Zinſen, mit Einſchluß des Zuſchlags zu den 
Zinſen zum Zwecke allmählicher Tilgung des Ka⸗ 
pitals zu Miet⸗ und Pachtzinſen. Die Verjäh⸗ 
rung iſt gehemmt, wenn man dem Schuldner 
die Zahlung auf gewiſſe Zeit geſtundet hat. Dieſe 
Zeit kommt alſo für die Verjährung nicht inbe⸗ 
tracht, und dieſelbe läuft er ft weiter, wenn 
die Stundungsfriſt abgelaufen iſt. Während bei 
der Hemmung der Verjährung die vor 
derſelben liegende Zeit mitgerechnet wird, beginnt 
bei Unterbrechung der Verjährung eine 
neue Friſtberechnung. Dies iſt der Fall, wenn 
der Schuldner feine Schuld durch Abſchlagszah⸗ 
lung, Zinszahlung, Sicherheitsleiſtung oder in 
anderer Weiſe, z. B. durch Umwandlung des 
Kaufpreiſes in eine Darlehnsſchuld anerkennt. Iſt 
eine ſolches Anerkenntnis nicht zu erreichen, ſo 
muß der Gläubiger eine gerichtliche Gel- 
tend machung feiner Anſprüche herbeiführen. 
Hierbei ſteht ihm u. a. zur Seite entweder: 1. 
der Weg der Klage, 2. der Zahlungsbefehl. Die 
Unterbrechung der Verjährung durch Zuſtellung 
des Zahlungsbefehls dauert nur für dieſen Augen⸗ 
blick; nach der Zuſtellung beginnt ſofort 
wieder eine neue Verjährung, wäh: 
rend bei der Klageerhebung die Unterbrechung 
anhält, bis der Prozeß rechtskräftig entſchieden. 
Da nach Erledigung des Prozeſſes mit rechtskräfti⸗ 
gem Urteil die Sachlage klargelegt und die Ge⸗ 
fahr der Verdunkelung beſeitigt iſt, liegt kein 
Grund vor, nunmehr wieder eine kurze Verjäh⸗ 
rungsfriſt eintreten zu laſſen; vielmehr verjähren 
dieſe rechtskräftig feſtgeſtellten Anſprüche erſt in 
30 Jahren. 8 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) hatte in vergangener Woche eine Sitzung, 
die hauptſächlich durch Erledigung geſchäftlicher Unge: 
legenheiten ausgefüllt wurde. Eine gewiſſe Enttäuſchung 
bereitete den Mitgliedern die Mitteilung, daß der nächſte 
Verbandstag nicht, wie es bisher hieß, in Berlin, ſondern 
in Magdeburg ſtattfinden ſoll, und zwar vom 29. Sep⸗ 
tember bis 3. Oktober 1912. Es ift bereits ein engerer 
und weiterer Ausſchuß mit den Vorbereitungen be⸗ 
häftigt. Zum Schluſſe brachte der Vorſitzer noch 
eine Angelegenheit zur Sprache, die trotz ihrer Gering. 
fügigkeit viel Staub aufgewirbelt hat. In einem 
Lyceum der Berliner Kolonien war der Stenographie- 
lehrer mit ſeinen Schülerinnen in einen Disput ge⸗ 
raten. Dieſe meinten, eine Poſtkarte mit ſtenographl⸗ 
ſcher Adreſſe würde von der Poſt nicht befördert 
werden. Der Lehrer ſchlug eine Probe vor. Es ſollten 
drei Karten an eine Schülerin bei verſchiedenen Poft- 
anſtalten aufgegeben werden. Der Lehrer behielt mit 
einer kleinen Einſchränkung recht, da nur eine Poft» 
anſtalt verſagte, während die zwei anderen Karten mit 
unbedeutenden Verſpätungen an die Adreſſatin ger 
langten. Allerdings hatte der Stenographlelehrer einen 
gewiſſen Druck auf den Poſtbeamten ausgellbt und 
jeiner Eitelkeit geſchmeichelt. Denn es hieß auf der 
Karte: Mein liebes Fräulein S.“ Unſere Reichspoſt 
iſt doch ſchlauer als ſich dieſer oder jener denkt. Mögen 
andere auf ſie ſchelten. Sie enttäuſcht nur ſelten, wenn 
man ihr Vertrauen ſchenkt. Wegen bieles Scherzes 
äußerten ſich viele Berliner Tageblätter in ſcharfer, ja 

eradezu entrüſteter Weiſe. Der Vorſitzer vertrat die 

Ynfiche daß es ſich wohl niġi empfehle, die Findigkeit 
unferer überbürdeten Poſtbeamten in dieſer Weiſe auf 
die Probe zu ſtellen, aber andererſeits ſollte man auch 
nicht mit Kanonen auf Spatzen ſchießen. 

— (Straf kammer.) In der geſtrigen Sitzung 
wurde ferner in der Berufungsinſtanz gegen den Stein⸗ 
ſetzer Johann Jablonski aus Brieſen wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung verhandelt. Der An⸗ 
geklagte hatte auf ſeinen Kollegen Joſeph Rzynkowski 
einen Haß, weil der ihn elumal wegen Bedrohung und 
Körperverletzung bei der Staatsanwaltſchaft denunziert 
hatte. Als Rzynkowski am 19. Juli in ein Gaſthaus 
kam, ſagte der bereits dort anweſende Angeklagte: Jetzt 
habe ich ihn. Er verſtellte ſeinem Feind die Ausgangs⸗ 
tür. Als nun Rzynkowski durch einen zweiten Yus: 


— 


gang nach dem Hofe ins Freie gelangen wollte, lauerte 
ihm der Angeklagte an der Pforte auf und bearbeitete 
ihn mit ſeinem Stocke. Gegen das Urteil des Schöffen⸗ 
gerichts in Culmſee, das auf drei Monate Gefängnis 
lautete, hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Da 
aber ſelbſt die Entlaſtungszeugen des Angeklagten nur 
den Sachverhalt beſtätigen konnten, jo wurde die Bes 
rufung verworfen. — Ein beſſeres Ergebnis errang in 
der Berufungsinſtanz der Maurergeſelle Johann Bartos» 
zewski aus Thorn, der wegen Nötigung vom hieſigen 
Schöffengericht mit 1 Monat Gefängnis beſtraft war. 
Der Angeklagte geriet bei dem Roeder'ſchen Neubau in 
dieſem Sommer mit dem Maurerpolier Michael 
Szedlaszewski verſchiedentlich in Konflikt. Nach Mei⸗ 
nung der Maurergeſellen hatte ein Polier bei dem Neu⸗ 
bau nur die Aufſicht zu führen, nicht aber ſelber Ar⸗ 
beiten auszuführen. Als Szedlaszewski aber die ver⸗ 
hältnismäßig leichte Arbeit des Abputzens der Faſſade 
im Akkord übernahm, da drohte ihm der Angeklagte: 
Das Gerüſt kannſt Du noch aufſtellen, aber die Arbeit 
machſt Du nicht, ſonſt werfe ich Dich 17 Meter hinunter. 
Da Szedlaszewski weder dem Hamburger noch dem 
Bochumer Verband angehörte, fo nahm das Schöffen⸗ 
gericht an, es handele ſich wie in den meiſten Fällen, 
ſo auch hier um den bekannten ſozialdemokratiſchen 
Terrorismus der Organiſierten. Die Berufungsinſtanz 
gelangte aufgrund der Beweisaufnahme zu der Über⸗ 
zeugung, daß im vorliegenden Falle nur Brotneid die 
Triebfeder der Nötigung geweſen. Der Angeklagte 
wurde daher zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. — Gleidh- 
falls in zweiter Inſtanz wurde gegen die Gaſtwirtsfrau 
Dorothea Depke aus Dietrichsdorf bei Goßlershauſen 
wegen fahrläſſtger Brandſtiftung verhandelt. 
Im Juni batte im Lokale der Angeklagten ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtattgefunden, von dem einige Lampions 
übrig geblieben waren. Am darauf folgenden Tage 
gab die Angeklagte ihrem noch nicht 4 jährigen Söhnchen 
einen Lampion zum Spielen und ſteckte die darin be⸗ 
findliche Kerze an. Bei dem Kinde war noch eine 
7 jährige Verwandte. Darauf wandte fih die Unges 
klagte ihren häuslichen Beſchäftigungen zu. Nach einer 
Weile bemerkte ſie zwar, daß die Kinder nicht mehr in 
der Küche waren, machte ſich aber weiter keine Ge⸗ 
danken, da ſie annahm, ſie wären bei der Schwieger⸗ 
mutter, die mit einem kleinen Kinde der Angeklagten 
auf dem Hofe weilte. Leider war dem nicht ſo. Die 
Kinder waren in die Scheune gegangen, die plötzlich in 
hellen Flammen ſtand. Auch die anderen Gebäude 
wurden vom Feuer ergriffen, jo daß das ganze Gehöft 
abbrannte. Da die Gebäude weit unter dem Werte 
verſichert waren, erlitten die Depke'ſchen Eheleute großen 
Schaden. Das Urteil des Schöffengerichts hatte auf 
eine Geldſtrafe von 30 Mark gelautet. Die Berufungs⸗ 
inſtanz gelangte zu der Überzeugung, daß der Borders 
richter bereits alle ſtrafmildernden Momente inbetracht 
gezogen. Einem 4 jährigen Kinde einen brennenden 
Lampion in die Hand zu geben, ſei leichtfertig, ebenſo 
die Annahme, daß dritte Perſonen ohne weiteres die 
Aufſicht über das Kind übernehmen werden. Daher 
müffe bei allem perſönlſchen Mitgefühl für die ſchwer 
geſchädigte Angeklagte die Berufung verworfen werden. 

— Zuſammenſtoß.) Auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke ſtleß Sonntag Abend gegen 7 Uhr ein mil 
mehreren Perſonen beſetztes Automobil mit einer eben. 
falls beſetzten Drofchte zuſammen. Der Anprall war fo 
heftig, daß die Inſaſſen des Autos aus dieſem auf den 
Brüdenbelag geſchleudert wurden, doch wurde niemand 
ernſtlich verletzt. Während das Auto unbeſchädigt blieb, 
wurden in der Droſchke die Fenſterſcheiben zertrümmert 
und noch ſonſt Beſchädigungen verurſacht. 


Podgorz, 12. November. (Einbruchs diebſtahl.) In 
der Nacht zum Sonnabend ſtatteten Spitzbuben dem 
Immansſchen Reſtaurationslokal in Rudak einen Beſuch 
ab, wobei fie einige Schallplatten vom Muſikautomaten 
und einige Kiften Zigarren entwendeten. 


vorträge im Coppernikusverein zu 


Thorn. 
Profeſſor Dr. Luckwaldt⸗Danzig: 
Der deutſche Orden in Preußen. 


Am Montag Abend hielt auf Einladung des 
Coppernikusvereins Herr Profeſſor Dr. uds 
waldt, Dozent an der königl. Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Danzig, der vor vier Clan an derſelben 
Stelle über die neueſte deutſche Geſchichte geſprochen, 
in der Aula der Knabenmittelſchule vor einer zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft einen Vortrag über den 
deutſchen Orden in Preußen. 

Der deutſche Orden ſei das hiſtoriſche ema 
unſerer Provinz, gleich einem alten Heldenliede, 
das in die moderne Zeit hineinklingt und, wo es 
vernommen wird, die Herzen erhebt. Im Jahre 1000 
war das Deutſchtum ſtark nach Weſten gedrängt, 
bis über die Elbe, ſodaß die Stiftung des Bistums 


hatte, machte ſich auf die Jagd nach dem Miſſe⸗ 
täter. Allen voran Auguſtin, deſſen Wut und 
Scham geſteigert wurde, als er ſeine frühere 
Herrſchaft unter den Zuſchauern in dieſem 
Augenblick entdeckte. Er packte den entlaufe⸗ 
nen Hahn, der nichts gutes ahnte, ſondern mit 
aller Kraft ſchrie und ſtrampelte, und begann 
wütend bei lebendigem Leibe dem Tiere die 
Federn auszurupfen. 

Das alles war das Werk eines Augenblickes. 
Die umſtehenden Tagalen fanden Auguſtins 
Tun anſcheinend ſehr begreiflich, denn niemand 
hinderte ihn an ſeiner Grauſamkeit. Aber auf 
die langgezogenen Schreie des unglücklichen 
Hahnes hin lief plötzlich der kleine Knabe von 
Antonio auf Auguſtin zu, hielt jenem die eine 
Hand feſt und bat, halb weinend, halb ſchrei⸗ 
end, den Hahn nicht mehr zu quälen. Aber 
Auguſtin ließ in ſinnloſer Wut nicht von dem 
Tier ab. 

Im ſelben Moment, als er den Kleinen 
beiſeite ſtieß, weil der ihm die Hand ſeſthalten 
wollte, fuhr das ſcharfe ſichelförmige Meſſer, 
das dem ſtrampelnden und ſich wehrenden Hahn 
an den Fuß gebunden war, dem Knaben mit 
einem tiefen Schnitt über den Kopf und einen 
Teil der Hand. 

Nun wurde es bitterer Ernſt. Als Antonio 
ſah, daß ſein Kind blutend rückwärts fiel, 
ſtürzte er auf Auguſtin zu und es entſtand ein 
wütendes Ringen. Der Hahn aber, den 


Auguſtin zu Boden fallen ließ, lief ſchleunigſt bain um Roof ea, Band kee 


davon. 
Sylvia war ſogleich auf den blutenden 
Kleinen zugeeilt, der im erſten Augenblick vor 


Schmerz aufgeſchrien hatte, aber nun anſchei⸗ 
nend ohnmächtig rückwärts auf dem Boden lag. 
Als Antonio, der noch erbittert mit Auguſtin 
rang, ſah, daß Sylvia ſein Kind auf die Arme 
hob, ließ er den Burſchen fahren. Mehrere 
Fäuſte erhoben ſich von neuem drohend gegen 
Auguſtin. Dieſer nahm reißaus und ver⸗ 
ſchwand in der Dunkelheit im Gewinkel der 
Bambushäuſer. 


„Wir bringen deinen Kleinen ins Haus!“ 
meinte Sylvia, als Antonio ihr den ohn⸗ 
mächtigen Knaben abnahm und ihn in ſeine 
nahe Bambushütte trug. 


Herbert befahl einem Tagalen, bei Ignatio 
Tajo in ſeinem Auftrag Verbandszeug und 
Tropfen zu holen. Dann folgte er Sylvia, die 
erklärte, nach dem Kleinen ſehen zu wollen. 
Im Scheine der primitiven Lichter, die jetzt den 
Feſtplatz erhellten, ſtiegen beide die ſchmale 
Bambusſtiege zur Hütte hinauf. 


Drinnen, auf geflochtenen Matten und 
Tüchern lag der Kleine und neben ihm knieten 
Antonio und eine alte Tagalin, das fließende 
Blut zu ſtillen. Herbert ſah ſtill, mit wachſen⸗ 
dem Erſtaunen, wie Sylvia ſich um den Klei⸗ 
nen bemühte, wie ſie ihm Tropfen einflößte 
und dem fremden Kleinen freundlich zu⸗ 
lächelte, als er endlich erſtaunt wieder ſeine 
Augen aufſchlug, wie ſie das rinnende Blut 
abwuſch und dann ſicher und geſchickt einen Ver⸗ 


Und wenn ſich Herbert in den letzten 


[Wochen gefragt hatte, ob bei Sylvias gleich⸗ 


Bamberg als die eines Miſſtonsbistums gegen das 
Oeidenlum gerechtfertigt werden konnte. Erst im 
11. und 12. Jahrhundert erſtarkte die deutſche 
Nation und drang als Kulturträger nach Oſten vor, 
wo Ende des 12. Jahrhunderts un Gebiet der Oſtſee 
nur noch die Preußen ihre Selbſtändigleit gewährt 
hatten. Nach einigen Schriftstellern jollen jie auf 
niedriger Aulturjtufe geſtanden haben, wie etwa 
die Indianer, ohne Zeitrechnung und Schrift, mit 
Unterdrückung der Frau. Gewiß it, daß jie die 
Sitte harten, weibliche Kinder, wenn es erwünſcht 
ſchien, zu töten und mit den geſtorbenen Herren 
Stlaven mitzuverbrennen, und die Vornehmen in 
Vielweiberei lebten. Jedenfalls waren fie ein Volk 
minderwertiger Kultur, das höher ziviliſierten, 
ſei es Deutſchen, Dänen oder Polen, unterliegen 
mußte. Die Dänen, die ſich in Eſtland feſtgeſetzt, 
tamen nach ihrer Niederlage bei Bornhöv 1227 
durch die Deutſchen nicht mehr inbetracht; die 
Polen aber waren durch Streitigkeiten ohne 
Expanſivkraft und ſo erſchöpft, daß ſie ſich ſelbſt 
bedroht fühlten und, als die Preußen das polniſche 
Culmerland verwüſtet und bis Kujawien Dors 
drangen, den deutſchen Orden zu Hilfe riefen. 

Die Idee eines Ritterordens, mit ſchwert⸗ 
führenden Geiſtlichen, hatte für das Mittelalter, 
wo Himmel und Erde noch nicht geſchleden war, 
nichts Widerſpruchsvolles. Der Ritterorden war 
ein Produkt der Kreuzzüge; zu dem dreifachen 
Gelübde der Armut, Keuſchheit und des Gehorſams 
trat noch das hinzu, die GE zu betämpfen 
und die Pilger zu ſchützen. Während es vorher nur 
Templer und Johanniter gegeben, entſtand während 
der Belagerung von Accon im heiligen Lande, 
1190,91, der deutſche Orden, als Zweig des 
Johanniterordens der Krankenpflege ſich widmend, 
ſeit 1198 aber als ſelbſtändiger Ritterorden, der die 
Ordensregel der Templer annahm. 

Hermann von Salza, ein ch angelegter Menſch, 
fand für den Orden neue Aufgaben mit pral⸗ 
tiſcherem Ziele als der SEEN Paläſtinas: den 
Kampf gegen die Preußen. Vorher hatte der 
Orden die Verteidigung Siebenbürgens gegen die 
Ottomanen übernommen und glaubte, nach erfolg⸗ 
reicher Erfüllung, hier ein Heim gefunden zu haben 
brunn die noch erhaltenen Burgruinen mit Schloß⸗ 
runnen zeugen). Aber der Un 1 S nahm die 
Schenkung zurüd, und 1227 mußten die deutſchen 
Herren weichen. 1228, dann 1230 wurde dem Orden 
das Culmer Land überwieſen. m beſcheidenen 
Heu mit nur ſieben Rittern und Gefolge, kam 

ermann von Balk ins Land, wo die erſte Siedlung 

ein Wachtturm in den Zweigen eines Baumes mit 
einer Ei Eng wer: die Grundlegung für bie 
ijpätere Stadt Thorn. Im jelben hre wurde 
ulm gegründet, 1233 Marienwerder, 1237 Elbing, 
im Zuge zur Küſte, um eine ſichere Verbindung 
mit der deutſchen Heimat zu gewinnen. Nachdem 
der Orden der Schwertbrüder, der 1237 in Livland 
gegründet, mit dem deutſchen Orden verſchmolzen, 
arbeiteten beide von Weit und Oſt ſich entgegen, 
um alles Land an der Oſtſee in Beſitz zu nehmen, 
und mit der Gründung von Königsberg 1255 war 
das Ziel im weſentlichen erreicht, der größte Teil 
des Landes rechts der Weichſel unterworfen. 

Der Orden verdankte dies jeinem planvollen 
Vorgehen, das Gewonnene zu ſichern; wie ein 
Schriftſteller ſagt, führte der Hochmeiſter ſtets am 
Schweif ſeines Herne eine mag mit ſich, d. $ die 
zum Burgbau erforderlichen Werkleute. Die Ritter 
waren gute Führer und Organtfatoren. Aber die 
Mannſchaft, das Heer, kam anderswo her. Als der 
Papſt den Kreuzzug gegen die Preußen befohlen, 
trömten Tauſende zu n Fahnen des Ordens. 

uch die flawiſchen Herren, denn der nationals 
Gegenſatz war damals noch nicht entwickelt. Wie 
flawiſche Fürſten SE in den Städten ihres 
Landes anſiedelten, ſo folgten ſie auch dem Aufruf 
um Kreuzzug gegen Die e Preußen. Der 

arkgraf AR von Meißen jtellte 500 Krieger 
und ſchenkte zwei Kriegsſchiffe „Pilgrim“ und 
EE, die gute Dienſte leiſtelen. 1254 ers 
ſchien Ottokar von Böhmen. Und die Einwande⸗ 
rung aus Süddeutſchland war reichlich, da man 
uter äm fher war. Thorn und Çulm ers 
hielten ar es Recht, die Eingeborenen behielten, 
oweit Be zum Chriſtentum Übertraten, die Freiheit, 
er Adel wurde gut behandelt, um ihn zu gewinnen. 
Es war kein Verni tungskrieg, der gegen die 
Preußen geführt wurde. Aber dieſe waren zähe 
Gegner, und der Groll Über die Zerſtörung heiliger 
aine, die Laſten der Rune des Zehnten und des 
rondienſtes, der durch Wegnahme der Kinder er⸗ 
zwungen wurde, entfachten 1260 eine gefährliche 
Empörung, mit einer fizilianiihen Vesper begin⸗ 
nend, mit Belagerung der Burgen und einem 
Kleinkrieg voll Lederſtrumpf⸗Romantik, deren der 
Orden, trotz Anterſtützung durch den Markgrafen 
von Brandenburg und Ottokar von Böhmen, erſt 


mäßig kühler Art überhaupt ein Gefühl von 
Herzlichkeit, von Weiblichkeit möglich ſei, ſo 
ſah er jetzt mit Entzücken plötzlich eine weib⸗ 
liche, faſt mütterliche Art, wie ſie den fremden 
Kleinen behandelte. Sie war ein Weib, ſte 
hatte unverkennbar die Fähigkeit, liebevoll 
und ſorgſam zu pflegen! Und wenn ſie ſich eines 
fremden Kindes aus eigenem Antriebe ſo an⸗ 
nahm, dann würde ſie auch eine gute, liebe⸗ 
volle Frau und Mutter ſein können! 

Als Sylvia fih erhob, wandte fte ſich mağ 
Herbert um. Sie war ſo ſehr mit dem Klei⸗ 
nen beſchäftigt geweſen, daß ſie nicht be⸗ 
merkte, wie lange und ſehnſüchtig Herbert ſie 
beobachtet hatte. Nun begegneten ſich ihre 
Augen und er jah fie mit einem eigenen Blick 
an — mit einem Blick, den ſie — haßte! Sie 
trat an eines der Fenſter und ſchob die zuſam⸗ 
mengeflochtenen Blätter einer Fächerpalme 
von der Offnung zurück. 

Drunten auf dem Feſtplatz tobte und hüpfte 
und tanzte die Menge der Eingeborenen uner⸗ 
müdlich weiter. Vor dem Hauſe auf einem 
freieren Plätzchen zogen einige kleine Tagalen 
ſonderbar geformte Tierchen auf Rollen hinter 
ſich her, deren bunte gewölbte Bäuche aus be⸗ 
maltem Seidenpapier durch ein brennendes 
Lichtſtrümpfen poſſierlich illuminiert waren. 

„Wohin willſt du, Sylvia?“ fragte Herbert, 
als die junge Frau gleich darauf Miene machte 
die Bambustreppe hinabzuſteigen. 

„Ich will dem kleinen Burſchen auch ſolck 
illuminiertes Tierchen kaufen!“ rief ſie zurück 

(Fortſetzung folgt.) 


nach zwei Jahrzehnten Herr wurde, wobei ihm die 
Verbendung mil der See fehr vonstatten tam, da die 
dortigen Burgen unernneymbar waren. Nachdem 
der Aufſtand niedergeſchlagen und die Emporer in 
Yörigieit verſauen, wur die Herrschaft des Ordens 
gesichert. Kunmehr wandte der Orben jein Augen⸗ 
mert auf das Laud luus der Weichſel und bramıe, 
nach Ausſterben des herzoglichen Hauſes von 
Pommereuen, den Streit ber Exbberechtigten lic) 
sunuge madend, Danzig, Dirjian und Schwetz mit 
Liſt und Gewalt an Wo: gegen Zahlung von 10 000 
Mart Silber wurde es 1309 in dieſen Beſitz von 
dem Marigrafen von Brandenburg, einem der Erb⸗ 
berechtigten, bejtätigt. 

Der Hochmeiſter hatte bis dahin noch in Accon 
reſidiert und war, als dieſes 1291 verloren ging, 
nach Venedig übergejiedelt, in Hoffnung auf Wieder⸗ 
einnahme der Feſtung. Erſt 1309 verlegte Siegfried 
von Feuchtwangen feine Reſidenz nach Marienburg, 
obwohl dieſes gegen Königsberg und Elbing wenig 
in Anſehen ſtand, ſodaß nicht einmal das Gründungs⸗ 
jahr bekannt D Es wurde jedenfalls wegen jeiner 
Lage in der Nähe von Pommerellen gewählt. Die 
Ordensverſaſſung war ziemlich ſtreng national. 
Aufgenommen wurden Knaben von 14 Jahren, die 
nach einer Prüfungszeit die Weihe und ſchließlich 
das Ordenskleid mit dem Kreuz empfingen. Der 
Ritter beſaß kein Eigentum, mußte ſich einfach 
kleiden; als E war nur Ziegen» oder Schaf: 
pelz geſtattet. ine Eigentümlichteit des Ordens 
war das Tragen von Bärten. Bei Tiſch wurde 
nicht geſprochen, wohl aber war für fromme Lektüre 
geſorgt. Das Tiſchgetränk war Meth; Wein er⸗ 
hielten nur die Kranten. Als Erholung war Zick⸗ 
zad- und Schachspiel geſtattet, die Jagd nur auf 
reißende Tiere. s Bett war ein Strohſack, Kopf⸗ 
kiſſen und Decke; das Schlafgemach war durch eine 
Nacht vad erhellt, und in Schweigen mußte die 
Nacht verbracht werden bis zum erſten Morgen⸗ 
gebet. Der Verkehr mit dem anderen Geſchlecht 
war verboten; ein Kuß durfte ſelbſt den nächſten 
Verwandten nicht gegeben werden. Ein Spazier⸗ 
ritt war den Jüngern nur unter Auſfſicht gelte 
Übertretungen der Ordensregel wurden mit Kaſtei⸗ 
ung oder Geißelhieben geahndet. In dieſer Strenge 
find die Satzungen wohl nicht gehalten worden; 
in der Verwilderung des Kriegslebens war die 
Ordensregel wohl mehr Gegenſtand der Erbauung 
als der Befolgung. Aber ein Geſetz wurde ſtreng 
durchgeführt: die Unterwerfung des Einzelnen 
unter den Orden. Einer hatte den Befehl, der Hoch⸗ 
meiſter, der unter den Seinen der Statthalter Jeſu 
Chriſti war. Doch ſtand ihm ein Miniſterium von 
fünf Gebietigern beratend zur Seite: der Komtur 
(Rommendator, Pfleger), der Marſchall (Kriegs: 
melen), der Spitler (Verwaltung der Spjtale, von 
denen eines in jeder Burg vorhanden war), der 
us (Bekleivungsweſen, von Drap⸗Tuch] und 
der Treßler (Schatzmeiſter, von Treſor⸗Schatz). Der 
Schatzmeiſter mußte jeden Monat Rechnung legen 
und alljährlich am 14. September von dem General⸗ 
kapitel die Entlaſtung erhalten und ſich zur Neu⸗ 
wahl ſtellen. Denn alle Amter wurden nur für 
ein Jahr . die Neuwahlen fanden am 
14. September, dem Kreuzerhöhungstage, Ke 
Die Komture, den Grafen der älteren deutſchen 
Verfaſſung ähnlich, waren in eehte Gebiet Land⸗ 
rat, Richter und militäriſche Befehlshaber in einer 
Perſon, jedoch beraten dur 9 Ritter der Burg. 
Sie waren natürlich gänzlich abhängig vom Hoch⸗ 
meiſter in Marienburg, der ſtändige Verbindung 
mit ſeinen Statthaltern unterhielt. Außer den 
Rittern als Vollordensbrüder gab es dienende 
Brüder, Halbbrüder, die bäuerlicher Herkunft 
waren, im Krieg und in der Wirtſchaft Dienſte 
tuend. Sie trugen graue Mäntel mit halbem Kreuz, 
weshalb Graumäntler genannt. Da fie auch mit 
vier Vertretern bei der Hochmeiſterwahl beteiligt 
waren, ſo hatten ſie einen en Einfluß. Wenig 
an lien waren die RS chen Brüder, welche die 
elf ichen Komture, die Verweſer des Biſchofamtes, 
fetten So bildete das Ordensland inmitten des 

ittelalters mit ſeinem Gegenſatz zwiſchen Welt⸗ 
lichem und Geiſtlichem, der in Deutſchland die Bil⸗ 
dung geſchloſſener Staaten verhinderte, ein moder⸗ 
nes taatsweſen in militäriſcher Hinſicht, im 
Steuerweſen, Regelung von Handel, Maß und Ge⸗ 
wicht uſw., wodurch eine geſteigerte Kultur möglich 
wurde. Durch die 1346 vollendete Eindeichung dei 
Weichſel wurde die Niederung für den Ackerbau 
gewonnen und Preußen die Kornkammer, die Ge⸗ 
treive bis England ausführte. Daneben waren 
Schafwolle, Honig, Wachs, e und auch 
Wein Handelsartikel. Im nde herrſchte ein 
fröhliches Gedeihen: ein wohlhabender Adel, ein 
ſelbſtbewußter freier Bauernſtand und blühende 
Städte, Danzig, Elbing, Thorn, Culm, Königsberg, 
Braunsberg, die ſich dem Hanſabund anſchloſſen, 
in den Artushöfen ein glänzendes Leben entfaltend. 
Hieraus zog auch der Orden finanziellen Vorteil. 
Da die Steuern meiſt in Naturalabgaben beſtanden, 
ſo wurde der Orden auch zum Handel gedrängt, der 
durch den Groß⸗Schäffer und Agenten im Ausland, 
die für ESCH uch eintauſchten, beſorgt wurde; 
auch Geldgeſchäfte, zu hohem Zinsfuß, machte 
der Orden. 

Die Feinde des Ordens waren die Litauer und 
die Polen, mit denen der Zuſammenſtoß unver» 
meidlich war. Die Polen waren die gefährlicheren 
Feinde, weil fie Chriſten waren und die Geiſtlich⸗ 
eit für ſie Partei nahm. Günſtiger lagen die Ver⸗ 
hältniſſe den Litauern gegenüber, und die Litauer⸗ 
züge wurden als Krlegsſport betrieben, zu denen 
Fremde wie zu einer Jagd ſich einfanden, um hier 
den Ritterſchlag zu erhalten, mit lärmenden Ab⸗ 
ſchiedsfeiern. ieſe Kriegszüge haben den Orden 
moraliſch ſchwer geſchädigt. So glänzend aber der 
Orden, nach dem ſiegreichen Zug gegen Gothland, 
das Seeräuberneſt, und dem Kauf der Neumark 
nach außen daſtand als Herr der Oſtſeeſtaaten, A 
ſchwach war feine Stellung im Innern. Die Zucht 
verfiel, die Religion verlor ihre Macht, die Ordens⸗ 
regel wurde nicht gehalten. Die Ritter führten ein 
üppiges Leben, und Weiber und Töchter mußten 
ängſtlich vor ihnen gehütet werden. Ihre Herrſchaft 
wurde als Fremdherrſchaft empfunden, zumal die 
Nachkommenden auch einen anderen Dialekt 
ſprachen; das Cölibat machte es unmöglich, daß 
das Rittertum mit dem einheimiſchen Adel und 
Patriziat in nähere Beziehung trat, die Aufnahme 
Einheimiſcher aber in den Orden und Herrenſtand 
war ausge) 


chloſſen. Dazu kam, daß der Orden auch 


Die Überſchwemmung in Blumenau. 


Der braſilianiſche Bundesſtaat Santa Cathe⸗ 
rina iſt durch eine große Hochwaſſerkataſtrophe 
heimgeſucht worden. Den ſchwerſten Schaden 
erlitt die bekannte deutſche Kolonie Blumenau, 
deren ausgedehnte Pflanzungen durch die Flu⸗ 
ten zerſtört und deren Häuſer ſchwer beſchädigt 
wurden. Die Fluten des Itajahi Aſſu⸗Fluſſes 
reichten bis zu den oberen Stockwerken der 
Häuſer. Die Stadt war mehrere Tage lang 
vom Verkehr vollkommen abgeſchnitten, und es 
war unmöglich, ihr von außen Lebensmittel 


zuzuführen, ſodaß eine Hungersnot entſtand. 
Zweidrittel der Bewohner von Blumenau 
ſtammen aus Württemberg, Baden, Pommern 
und dem Rheinland. Dieſe Deutſchen, denen 
die Kolonie Blumenau und der ganze Staat 
Santa Catherina ihre hohe Blüte verdanken, 
mußten die Früchte langjähriger Arbeit 
untergehen ſehen, denn der Schaden, den die 
Pflanzungen, Handelshäuſer und Fabriken er⸗ 
litten, iſt enorm. Zudem iſt ein großer Teil 
der Bevölkerung obdachlos geworden. 


— ͤ— .. .— — — . — — —— — BERBERLEER. 


im Handel den Städten eine nicht immer reinliche 
fie e ee So entſtand im Lande eine 
tiefe Unzufriedenheit mit der Herrſchaft des Ordens, 
der mit zu deſſen Untergang beitrug. Nach der 
Schlacht bei Tannenberg 1410 führte dies 1440 zur 
Gründung des preußiſchen Bundes und 1454 zur 
offenen, durch den Abſagebrief Thorns und die Er⸗ 
ſtürmung der Thorner Burg eingeleiteten Empörung 
gegen den Orden. Nachdem 56 Burgen des Ordens 
genommen, wurde die Pad dice dem König Kaſimir 
von Polen angeboten und dieſem in Elbing gehul⸗ 
digt. Die Loslöſung vom Orden wurde wie eine 
Befreiung vom Tyrannenjoch mit Jubel — in Thorn 
auch in den folgenden zwei Jahrhunderten noch — 
gefeiert. Es folgte jedoch noch ein 12jähriger Krieg, 
den der Orden mit Hilfe von Söldnerſcharen führte 
die ihm, da ſie unbezahlt blieben, über den Kopf 
wuchſen und im Lande dergeſtalt vouien, dak 1000 
Kirchen und 1400 Häuſer verwüſtet und 300 000 
Menſchen ums Leben gebracht wurden. Da auch 
die Koſten des Krieges, etwa 14 Millionen, von 
den Bewohnern erpreßt wurden, ſo wirkte der zwölf⸗ 
ährige Krieg für den Oſten ſo verwüſtend, wie 
päter der 30jährige Krieg für das übrige Deutſch⸗ 
land. 1457 mußte der Hochmeiſter die Marienburg 
verlaſſen; 1466, im zweiten Thorner Frieden, er⸗ 
hielt der Orden durch Eingreifen fremder Mächte 
einen Zeil feines Gebietes zurück, aber als polniſches 
Lehen. Den Verſuchen, ihm wieder einige Bedeu⸗ 


tung zu geben, machte die Reformation ein Ende, 


nach der für einen Orden kein Platz mehr war: 
1525 wurde der Hochmeiſter mit Zuſtimmung Polens 
erblicher Zeg in Preußen. Damit hatte der 
Orden ſeine weltgeſchichtliche Rolle ausgeſpielt. 


Briefkaſten. 


C. H. Bei Auftreten des Hausſchwamms müſſen 
die Holzteile von den angegriffenen Stellen befreit und 
mit einem den Schwamm vernichtendem Mittel, heißem 
Karbolineum, Avenarius — was geruchlos — Kupfer⸗ 
vilriol uſw. beſtrichen, auch das Füllmaterial der 
Zwiſchendecken erneuert werden. 28 der Putz ange. 
griffen, ſo muß dleſer abgeſchlagen, das Mauerwerk ge⸗ 
reinigt und beſtrichen und ſodann neuer Putz aufge- 
tragen werden. 

R. B. 100. Bel Scheldungsklagen ift es Vorſchrift, 
daß die Barteien durch einen Rechtsanwalt vertreten 
werden. Da Sie Armenatleſt haben, wird Ihnen der 
Rechtsanwalt vom Landgericht koſtenftei geftellt. 

9. hier. Fordern Sie den Hauswirt auf, Herd 
und Ofen binnen zwei Tagen inſtandſetzen zu laſſen. 
Geſchieht dies nicht, ſo ſind Sie berechtigt, die Uus: 
beſſerung durch einen Töpfer auf Koſten des Hause 
wirts vornehmen zu laſſen. Ein Grund, den Miets- 
vertrag zu löſen, ift die läſtige Rauchentwicklung nicht. 
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Bromberg, 13 November. Handelskammer „ Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſlens 130 Pfd. holl.miegend. 
brand» und bezugfrei, 197 Mt., bunter Weizen, mind. 130 gun 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., roter mind, 
130 Pfd holl wiegend brand- und bezugfrei, 103 ME geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr. mindeſtens 125 
Pfd. honl. wiegend, gut gelund, 169 Mk. do. 119 20 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, —— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notize — Gerfte zu Müllereigwecken 
163—168 Wt, Brauware 182—180 Mt, — Futtererbſen 
105—171 Mt. — Kochware 182200 Mt., — Hafer 169—178 
ME, zum Konſum 179—184 Mk. — Die Preiſe verſtehen fidh 
tofo Bromberg. 
EE 

Yumbarg, 13. November. Mibol ruhig, gergollt 71,06 
Kuſſee ruhig. Umjag —,— Sad. Petroteui amer it. jpez 
Gewicht .d foto lustlos, — —. Welter ſchön. 
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Berlin 11. November. GButterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Wie bereits pers 
merit, zogen die Preiſe gegen Ende der Woche etwas an. 
Die ausländiſchen Forderungen ſind bedeutend erhöht worden, 
während die inländiſche Produttion auffällig nachließ. Es 
mußte daher zu teuren, den Importeuren Verlust bringenden 
Preiſen, zugekauft werden, ſodaß die Preiſe am nächſten 
Mittwoch um 3—4 Mk. erhöht werden müſſen. 


Allerfeinſte Molkereibutter + . . 145 Mt. 
Feinſte Motlereibutier. . . sr. Ze 141—144 Mk. 
II. Qualität `, ee 125-135 Ml. 


III. Qualität... .. 115 0 Mt 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 
14. Nov. 18. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: 171 — — 


Oſterreichſſche Banknoten „ -f 8485 | 84,95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. .. .| 216,80 | 216,60 
Wechſel auf Warlkdaun `... 4 mo I on 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % e e „ 91,90 | 91,90 
Destihe Reichsanleihe 8 / „„ 82,80 82,80 
Preußſſche Konſols A. % „„ 91,90 | 91,90 
Preußiſche Konſols 3% „ 82,75 82,75 
Thorner Stadtanleſhe 4% . e » 99.60 | 96,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . e e . E 
MWeltpreußifche Pfandbrieſe 4% . e 98,25 | 99,25 
Wejtpreußlihe Pfandbriefe 3% % E 90,10 Les 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3% met, DU | 79,75 | 79,80 
Poſener Pfandbriefe 4% . s . e «f 101,30 | 101,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ „ 91,70 93,30 
Ruſſiſche unifizierie Staatsrente 4% J —— — 
Poluiſche Pfandbriefe Ai. % „ 92,40 | —.— 
Große Berliner Straßenbahn-Aktlen 194,— 194,.— 
Deutſche Bank⸗ Aktien 262,.— | 261,90 
Diskonto-⸗Kommandit⸗Ankeile 4 Ile | 191,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,59 | 124,50 
Oſtbant für Handel und Gewerbe .1 129,— | 129,90 
Allgemeine Elektrigitätsaktiengeſellſchaft. ] c71, — | 271,90 
Bochumer Bußltahl-Aktien. * e e .| 223,50 | 224,— 
garbe Bergwerks-Aktlen s — 180,40 | 189,5 
Zaurahütte-Aklten . 169.— | 168,75 
Weizen lofo in Newyorl, . e e wie s| Hält 981. 
„ Oktober F Nee 
„ Dezember. „ 207,28 218,50: 
$ Mar e EL A e E 1 SKS 
Roggen Oktober EE E KE 11880 


„ Dezember 186,75 187,50 


M , a SES x 
Bankdistont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdisfont £ ale 


So nabend war an der Berliner Börje die Tem 
denz zen lich feſt. Einig Montanpapi re und Schiff hris. 
ktien konnten in Kurſe anziehen. Der Privatdiskont ſtleg 
um Ire auf 4½ v. H. 

Danzig, 14. November. (Getrelde markt,) Zufuhr 111 In. 
ländiſche, 99 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 14. November. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
112 inländiſche, 134 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 21 Waggon Kuchen. 


Weiter-lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 14. November 1911. 


—.— —.— 


b 
5 |f WI 
Name Lë 8 E 2 8 5 tterungs- 
der Beobach- 5 8 E E Wetter 2 Së wt er 
tungsitatton |87 | B * EOJ 24 Side 
3 A FS inden 

Borkum 7171,06 Dunft 7| — Ioorm. heiter 
Hamburg 1.8% WS Wihalbbed.| 5) — ſmeiſt bewoltt 
Swinemünde 771,88 — |bededt 7 — Une bewöltı 
Neufahrwaſſer771,7 WMW Dunſt 5 — Imeilt bewölkt 
Memel 771.5 ONO |bededt 3) — Imelit bewölkt 
Hannover 773,0 SS W ſbedeckt D O, aAlmeiſt bewölkt 
Berlin 272,9 S heiter 8 — ſmeiſt bewöll! 
Dresden 773,7 SSO ſwolkig 7 — mmeiſt bewölkt 
Breslau 773,8[SO Nebel Di — ſmeiſt bewölln 
Bromberg 772,80 — [Mebel — jmeijt bewölti 
Metz 775, SW [Nebel — — mmeiſt bewölt! 
Frankfurt( M.) 774, SW Nebel 5 2 4ſmeiſt bewölkt! 
Karlsruhe 47% SW Nebel 3) 2, 4Aſvorm. Nied. 
München 174,625 wolkig D 2,4 nachm. Nied. 
Paris 774,7 SW Nebel — 1] — Ivorw. heiter 
Bliſſingen 772,0 SSW ſwolkenl. DI — (Gewitter 
Kopenhagen 1709,8I5D halb bed 7 2,40Gewttter 
Stouholm 169, -INNO |Dunjt 5]  6,4jzieml. heiter 
Haparanda 70/0 N bedeckt — — Inadts Nied. 
Archangel ‚67,58 bedeckt — — nachts Nied. 
Petersburg 774,3] MO bedeckt — 1 — Mied. l. Sch.“) 
Waorſchau 732,610 bedeckt — 1] — ſmeiſt bemölti 
Wien 702, 0% 8 wolkig 7 0, 4ſvorw. heiter 
Rom 760, NW. ` bebe) 12 31,4 — 
Hermannſtad 770,55 — wolkenl. — 2] — vorm, heiter 
Belgrad 768,00 — hheiter 5 — ſmeiſt bewölkt 
Blustig — — — — — nachts Nied. 
Nizza 764,3] — wolkig 15 12, [meiſt bewöltt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des offentlichen Wetterdlenſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Boransſichtliche Witterung für Mittwoch ben 14. November: 

Abnehmende Bewölkung, meiſt trocken Nachtfroſt wahrſcheinlich. 


15. November: Sonnenaufgang 7.22 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 7 Uhr, 
Mondaufgang 12.38 Uhr, 
Monduntergang 2.17 Uhr. 


[Gurken —.— 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 11. November. In dieſer Woche kamen hier an: 
3025 Tonnen von England und 548 Tonnen von Holland. 
Der Geſamtimport nach hier beträgt vom 1. Juni bis heute 
160 981 Tonnen gegen 205 137 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahre. In dieſer Woche wurden bedeutend höhere 
Preiſe für den friſchen Fiſch in England bezahlt, da die Boote 
nur mit ganz geringem Fange hereinkamen. Infolgedeſſen 
gingen auch die Notierungen für den geſalzenen Hering be⸗ 
deutend in die Höhe und kamen an den hieſigen Markt 
Offerten, welche um 4—6 Schillinge höher waren als in 
voriger Woche. Die deutſchen Fiſchereien haben nach wie vor 
ſchlechte Zufuhren heranbekommen, ebenfalls ſind die hol⸗ 
ländiſchen Boote nur mit ganz kleinen Ladungen hereinge⸗ 
kommen. Die Preiſe für holländiſche und deutſche Heringe 
waren dermaßen hoch, daß die Offerten von dort hierſelbſt 
keine Beachtung fanden. Infolge des ſtürmiſchen Wetters 
dürfte der Fang in England, Holland und Deutſchland nun⸗ 
mehr bald ſein Ende erreicht haben. Unter dieſen Umſtänden 
wer daher die Tendenz des hieſigen Marktes feſt. Die Nach⸗ 
frage nach allen Sorten war lebhaft, es wurden durchweg 
höhere Preiſe gefordert und erzielt. Man notiert heute frei 
Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crowubrand Fulls 40—42, 
Crownubrand Matties 37—38, Crownubrand Large Ihlen 
31—32, Oſtküſten Fulls 38—39, Oſtküſten Matties je nach 
Qualität 33—35, Oſtküſten Tornbellies 24—25, Yarmouth 
Matties je nach Qualität 34—57, Yarmouth Matfulls je nach 
Qualität 35—38, holländiſche prima Voll in Scoitentonnen 
37—38, kleine holländiſche Voll in Schottentonnen 36—37 Mk. 
per / Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per ½ Tonne mehr. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 14. November. 


niedr. | Höchjfter 
Benennung. | | mreta 

Deler wie LOUSO 19,40 | 29,10 
Rogge: 55 16,60 | 17,30 
Gerſte . ee ee. D 17,— | 17,80 
Hafer. „ „ „„ „ eA L „ 17,89 18,40 
Stroh (Nicht). 5 5,50 | 6,— 
ee 7 8&— | 9— 
Ser! 5 22, — | 24, — 
Kartoffeln . e s e a o J50 Kilo] 3— | 4— 
Maggenmehl ro rods ien sie we 3 a Ne 
SA eh Vene) LOLE we, E pA Kilo ken Fos? km reg 
Nindfteifh von der Keule... . 1 Nilo] 1,50 | 1,60 
dt DIE dee À 30 1,40 
be! = 1,29 | 1,80 
Schweineflelſc h... e 4,20 | 1,60 
aa . ` 1,59 | 1,80 
eräucherter Spel , e e s e E 1,50 1,60 
DEE est, AT x r 555 
a 8 ` 2,20 | 3,— 
Eltere E aut: 4,50 6,.— 
Krebſe „„en e n 4.— a 
NEIL E NA. a ss 1 Kilo rar Eeer 
Bren terre el A 8 — —80 1.— 
Schleie „ „ nm 2— | —— 
Hechte „ % e ee „ 1,10 1,60 
Sennen DR ES TOS D eet D 
Bar che „ gie 10: WC teg * —,80 1,20 
Zander: a 5 2,20 | —.— 
Karpfen „ A 2— | 2— 
Batten: ADi AE k —80 | 1— 
Weißſiſche ee oe 7 —,20 —,.40 
Serie e Te i e el Mn 
lünen Eo e 222 
Marcie!!! mm ES — —-—ʃ 
Mic. BR A E e KC 
Petroleum A — 16 | —,18 
Spiritus e 2 2.— —.— 
denaturier!) . Do? 5 —,30 | —,32 


Der Markt war mäßig beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen- 
tohi 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Bu 
Weißkohl 5—20 Pf. der Zei Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —— Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peters 
filie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Silo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 8 Pf., 
Mk. d. MdL, Senfgurken —.— Mk. d. Md 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Li er, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 8,50—5,50 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,50—9,00 Mk. das Stück, Enten 3,00—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,40—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,40—2,40 Mk. das Paar, Tauben 0,80 Mk. das Paar, 
Haaſen 3,00 —3,50 Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. das 
Paar. 


Weichſeluerkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Welchſel“, Kapt. Engelhardt, mit 
600, Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 560, mpfer 
„Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 900, Dampfer „Thorn“, Kapt. 
Witt, mit 500 Btr. Gütern, ſäntlich von Danzig, Dampfer 
„Wilhelmine“, Kapt. Tomaske, mit 400 Ztr. Gütern von Königs⸗ 
berg, ſowie die Kähne der Schiffer G. Dans mit 1000, 
J. Pytranek mit 600, P. Blachowski mit 900, J. Papos 
rowski mit 1800 Ztr. Gütern, A. Orlowski (2 Kähne) 
mit 3000 Btr. Gaskohlen ſämtlich von Danzig, J. Saczewicz 
mit 1500, J. Laszinski mit 2000, L. Prengowski mit 1500 
Ztr. Zuckerrüben, ſämtlich von Swinary, S. Prengowski 
mit 2000 Ztr. Kartoffeln von Wlozlawek, O. Greiſer mit 
1100 Ztr. Kleie von Biskupitz. J. Jeziorski mit 1800 Ztr. 
Kleie von Wysznogrod, A. Kopezynski mit 1600, B. Jeziorski 
mit 3000 Btr. Kleie, beide von Warſchau, J. Androczewicz 
mit 1200 Str. Kartoffeln von Glewo; außerdem Dampfer 
„Rußland“, Kapt. Liedtke, mit 4 Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nach Warschau, ſowie die Kähne der Schiffer 
A. Engelhardt mit 2370, J. Woſikowski mit 1500, B. Slats 
Tomat) mit 3200, J. Schlatkowskt mit 3000 Btr. Gütern, 
lämitiġ von Danzig nach Warſchau. e ii Dampfer 
„Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 500 Ztr. Mehl, Dampfer 
„Graudenz“, Kapt. P nſegrau, mit 900 Bir. Gütern, ſämtlich 
nach Danzig, Dampfer „Wilhelmine“, Kapt. Tomaske, mit 
204 Btr. Mehl und 200 Btr. Gütern, nach Königsberg, ſowie 
die Kähne der Schiffer A. Murawski mit 1800, P. Blachowski 
mit 2000, B. Nieinczykowski mit 2400, M. Krauſe mit 1600 
Bir. Mehl, fämtlich nach Danzig. 


Tausendfach bewährte 

Nahrung bei: 
Brechdurchfall, 
Kindermehl. Diarrhöe, 
-Krankenkost. Darmkaiarrh ete 


8 cn meani Vi aße Aud n. vn C. 
ebauhr, Franzöſi raße 1, ſind neuerdings 
außer den bewährten Wanne eigener Produktion 
auch Flügel und ianinos anderer deutſcher 
Fabriken, zum Verkauf ausgeſtellt, die ver nöge 
ihrer ganz ausgezeichneten Qualitäten zu den be 
deutendſten und ſchönſten Kun 1 auf dem 
Gebiete des Pianobaus zu zählen ſind. 


Übersit erhältlich, 
Ausrgesellschaft 
Berlin 0.17 


| 
f 
i 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


Dit Eber 


und hochtragende 


Dr 


der großen, weißen Porfjhire-Rafje ab- 
zugeben. 8 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Königliche Domäne 
All = Hohenkirch Wyr. 


hat wieder 


ſprungfihige u. jüngere Bullen || 


von weſtpr. Herdbuchtieren preiswert abr 
zugeben; Abſtammung nach Indianer 
von Schuhmann, Tykrigehnen 


(Oſtpreußen). 
Breslauer Dienerschnle 


Junge 
Inh. Heinr. Kupka, Bre. 
etzt Gabitzstr. 156, = SEN 
Leute Gel. eng „Antr, 


Prospekt kustenl. 


== Reste || 


neu eingetroffen zu 

Knabenanzügen, Koſtümen, 

Bluſen uſw. : 

Auf Wunſch gleich angefertigt. i 
an Mellienſtraße 96 

Trockenes ` fiefern | 


+ Klobenholz. in | 
„Waggonladungen, i 
ſowie alle Sorten 


Brennhölzer, auch l trockenes liefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und | # 
befte oberſchleſiſche Kohlen, ſowie trockene 
eichene Speichen, verſende ſolche ſchock⸗ 
weiſe an Beſitzer, auch eichene Lang⸗ 
bäume und Deichſelſtangen. 


A. Ferrari, d a. d Weichlel 


Avio! 


Am rechtzeitiges Sinkreffen zu sichern, ist es 


mit Salondampfern 
des Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer: 
England — Alexandrien 5 Tage 
Frankreich-Deutschland-Alexandrien 4% Tage 


Reiſeſchecks 
Welt- Kreditbriefe, 


Auskunft erteilen 


Norddeutscher 
Lloyd Bremen 


und feine Vertretungen 


in Thorn: Reinh. Verh, 

in Graudenz: R. Scheffler, 

in Culm: C. Th. Daehn, 

in Löbau in Wpr.: W. Altmann 
und die Generalagentur für Preußen §. Mon- 
tanus, Berlin NW., Invalidenſtr. 95. 


nötig, Sakete nach dem Auslande schon jetzt anf- 
SE Zu diesen Auslandspaketen werden be- 
sondere Bink-Kistchen verwendet, in welchen sich 
der Shomer Honigkuchen monatelang frisch und 
aromatisch hält, sodass derselbe mach allen Welt- 


teilen versandt werden kann. 


Auch die Inlands-Sahete bitte ebenfalls früh- 
zeitig anfeugeben, da sonst fur promptes Eintreffen 
in der Setzten Zeit vor Weihnachten micht mehr 
garantiert werden hann. Als Weihnachtsspende 
aus der affen Sfefferkucrenstaot Sſiorn wird stets 


eine Sendung echter SIhornmer Honigkuchen gern 


w.14—35 J. sucht stets die 


enigegengenommen werden. 

Sräsentkisten im Sreise von 4 Meh. bis 10 MA, 
mil prachtvollen, farbig ustrierten Ansichten vou 
Ihor, enthaltend die beliebtesten Sorten der weft- 


berühmten Shorner Honigk uchen, sind besonders zu 


emp fehlen. 


Jedem Saket wird das schöne Märchen vom 


Shorner Sfefferkuchen beigefügt. 


D 


oni ghuchen fa brik 
Iecemann Thomas 
Ihorm, 


königf. preuss. und ke lde vl. österr. of lie fexaul. 


“MARGARINE 


hat hödhfte Heizkrait, geringen Hilde 
gehalt. Saubere SEN der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 
Baumaterialien- und Kohlen-Handels - 
. mit beschr. Haftung, 
tellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
C. B. Dietrich & Sohn, G. m. bh. H. 
Se Dietrich, Alexander Rittweger 
Nachf. 
un Zährer. 
„ Böttcher. 
Gebr. Pichert, 8. 
Fritz Ulmer, Thorn-Mocker, Lindenſtr. 43. Wr. ionen Lindenſtr. 43. 


Mal- Enten, 


per SEN gei Bio. franko, 


Dom. — 


bei Siemon u 


Königl. prems, Staatomedaifte, 
ia ĩoe vl. ms. Staatsomedarlle in Gold am St. Innenbande, 


Hawptgeschäft: Mertstädt. Markt Mr. 4. 
Fiale: Breilestzasse N. 18 (im Hause der 
Firma A, SHükmann-Kaliski). 


o Ielephon Mx. 114, mese 


Ss e 
i gh ) ; i D E P a e ? ai Minu. vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 
L J une | HI S o 11 5 gé 1 A g 1 Ma aut möbl. Zim. m. Kab. an beſſ. Herrn 


m Bim, fof bill. 3. Um. Bäderfir. 6, 2. 
bl. Zimmer mit Peufion zé 


7 


x } 12. z. vermieten. Bacheſtraße 15, 1. 
ſtellt von ſofort oder ſpäter ein gut 7 8 GIS "Bordergim,, jep. 


Thorner Brotfabrik ; i ER L — ; CS Cing., v. fof. z. v. Gerechteſtr. 33. 


Karl Strube Möbl. Zim. v = 3. 0. Tudhmaderitr. 11,2 


DUAL WISE = Gr wi u Wat 
Lehrling JK , ye Gi. mbl. Slaj- u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei AU i 5 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, S Dik das Lede 5 2 ; ist Persil als selbsttätiges 


D 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. Schönsten ne 
Waschmittel, 


1 Horizontalgattersineider 
in | Arbeiter 


nach Podgorz g e 


— — 


2. Etage. 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


5⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraſſe 4, von fof. zu vermieten. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
I. Jablonski. 


Seglerſtraße 28 


iſt die 3. gie 5 Zimmer, Entree und 


ringster Arbeitsleistung und größter 
Billigkeit im Gebrauch. Dabei 
absolut unschädlich für das Ge- 
webe, da rei von scharfen Stoffen. 
Erhältlich nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


Bnugelhäll Bock. Bock 


Arbeiter ` 


ſucht ſofort für dauernde mühle. $ 


Thorner Dam El mühle, 


Gerson & Oo., Gerberſtr. 12. 
Tüchlige, zuverläſſige 


Kaſſiererin 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


— Nachahmungen weise man zurück, — 


Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, 


fofort gefi $ e Salzufer 16, idee Lanolin-Fabrik Martinikonfelde. Mas chinenöl d SE Une ne a E 
Benno Jasinski, Eliſabethſtr. 24. | es SE N 4 Cylinderöl 2 SUE Bit SE deer 
iti eee j 8 

Ga 55 D ſreundl. möbl. Borderzimmer zu 
zur Führung ranun auf einem E N R ? Dynamoöl % 1 Bermieien Kee A. 1. . r ap: 
größeren Niederungsgrundſtück geſucht. m Mansard, Bentſchen, J ' { 51 d | nut Möbl. Zimmer in entem neuen 

aM epo eee ü H oreno vermieten Zu erfr. im est 
Sëcher zu rißten an Ernst Goerz, Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Uunſtdünger⸗Großhandl. Automobilöl A Eh 


Gë Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: , 

auflage Dele, Wagen: u. Maſchinenfette, 
 Karbolineum, Treibriemen, n Fabre een 

Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Chomasmehl⸗ 

E 
Die D Tagespreiſen. 


Aufwärkerin⸗ . NINTA EI Een pes Ces 


Clean möbliertes Zinmer nebi 
Kabinett ſofort zu vermieten. 


Ladenfräuſein e den ie 


geſucht. Angebote unter A. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


das kochen kann und Hausarbeit über⸗ 
nimmt, als Stütze gel. Brombergerſtr. 18. 


Technische Felle 
Fischer & Mickel, 


É Tilsit Danzig | Baue S 
em ofraum, 


i E 277177 5 e Eng, i gau mm St Berl Ca per 1. 10, 11 zu vermieten. 


; = 
für 1—2 Herren paſſend a, Schreibt. | macherſtr. 1, hochpart., He 
92795 per 1. 12. 11 z. v. Neuſt. Markt 58, 2. Ur., in der Nähe des Gymnaſiums. N. Levy, Brückenſtraße A 


Coppernikusſtraße 21, 1 Tr. 


Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 


lee, 


Sp 


Nr. 269. 


Thorn, Mittwoch den 15. November 1911. 


Deutſcher Reichstag. 


204. Sitzung vom 13. November, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: v. Breitenbach. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Inter⸗ 
pellation der Sozialdemokraten über 
die 

é Entlaſſung von Arbeitern 
der Reichseiſenbahnen. 5 

Preußischer Eiſenbahnminiſter v. Breiten⸗ 
bach ıjt zu ſofortiger Beantwortung bereit. 

Abg. Emmel (Soz.) begründet die Anfrage. 
Eiſenbahnarbeiter, die lange zufriedenſtellend tätig 
geweſen jind, wurden entlijjen, nur weil fie ihre 
wirtſchaftlichen Intereſſen im Rahmen der Reichs⸗ 
efeke verticlen haben. Wir fragen daher, was der 
Reichskanzler tun will, um die Cleichberechtigung 
der Staatsbürger auch bei den Eiſenbahnarbeitern 
durchzuſetzen. Fünf Perſoneg find nämlich entlaſſen 
worden, weil die Eiſenbahnverwaltung in das 
außerdienſtliche Verhalten der Arbeiter eingreift. 
Es handelt ſich dabei um den Verband der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Elſaß⸗Letzangens und Luxemburgs, 
eine nicht politiſche Organiſation. deren Satzungen 
die Genehmigung der Verwaltung efunden haben. 
Die Vereinstätigkeit darf nicht ein Grund zu Maß⸗ 
regelungen ſein. Das Aalen e be ſtatuiert 
doch das Recht aller Staatsbürger. Obendrein be⸗ 
ſteht kein Reichsgeſetz, und kein elſaß⸗lothringiſches 
ebe das den Eiſenbahnern die Koalierung 
verbietet. Es iſt auch nicht richtig, òa ſich die be⸗ 
treffenden Vereine in ſozialdemokratiſchem Sinne 
betätigt haben. Beſpitzelt man die Arbeiter und 
zwingt man ſie, wider ihre N de 
rungen abzugeben, jo korrumpiert man ſie. Der 
Auskunft lügenhafter Spitzel ſchenke man keinen 
Glauben. 

Zur Erwiderung bemerkt 
S Preußiſcher Eiſenbahnminiſter von Breiten- 

a ch: 


s Reichsvereinsgeſetz läßt unberührt die 0 Uh 


väterliche Gewalt (Lachen der Soz.), die Pane 
des Lehrherrn, die Beamtendisziplin uſw. Beamte 
und Arbeiter haben das Recht, fih zuſam nenzu⸗ 
ſchließen und Verſammlungen abzuhalten. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es Pflicht der Verwaltung, dieſes 
bedeutſame Recht nicht über nde Maß einzu⸗ 
ſchränken, welches durch das beſondere Bedürfnis 
des Eiſenbahnbetriebes bedingt iſt. Ein großer 
Betrieb wie der der Eiſenbahn kann natürlich nur 
beſtehen und ſeinen Zweck erfüllen, wenn in ihm 
ſtramme Zucht und Ordnung herrſcht (lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts) und das gilt in erſter Linie von 
einem Betriebe an der Weſtgrenze Deutſchlands. 
Die in dieſem Betriebe Dienſt tun wollen, werden 
ſich gewiſſe Einſchränkungen ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Rechte gefallen laſſen müſſen, ſoweit es die Sache 
erfordert. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Insbe⸗ 
ſondere wird nicht geſtattet und wird niemals ers 
laubt werden, daß Ha unſere Angeſtellten DN die 
Sozialdemokratie betätigen. (Beifall.) Ebenſo tani 
die Agitation auf Arbeitseinſtellung nicht geduldet 
werden. Weiter kann nicht geduldet werden, daß 
Arbeiter einem Vorgeſetzten mit Mißachtung be⸗ 
egnen oder Mitarbeiter zum Widerſtande gegen 
Vorgeſegte zu beſtimmen. Die Verwaltung hält ſich 
auch für befugt, von den Arbeitern zu verlangen, 
daß ſie zu den Verſammlungen Beauftragte der 
Verwaltun r Wer ſich dem nicht fügt, macht 
ſich der Gehorſamsverweigerung ſchuldig. Tritt 
dies ein, ſo iſt von dem Kündigungsrecht Gebrauch 
u machen. In den vom Vorredner angeführten 
Fallen iſt nichts weiter EE als daß 
die Verwaltung von dem Kündigungsrecht Ge⸗ 
brauch machte, ſo ſchwer der Cor der Bers 
waltung auch fiel. Sind denn die Rechte des Ar⸗ 
beitgebers im Arbeitsvertrage plötzlich aufgehoben? 
Der elſaß⸗lothringiſche Verband hat ſich in ſcharfen 
Gegenſatz Gi Verwaltun gejte t. In einer be 
timmten Stadt ſollten in den Arbeiterausihuß nur 
erbandsmitglieder gewählt werden, ſodaß der 
Arbeiterausſchuß nichts weiter als ein Verbands⸗ 
organ war. (Hört! Hört!) Abg. Emmel nannte 
unſere in die L. Pig e entſandte Beamte 
lügenhafte Spitzel. Dieſe Schmähung des pflicht⸗ 
treuen Beamtentums weiſe ich energiſch zurück. 
Beifall.) Der Verwaltung iſt es mit der beſſeren 
tellung der Arbeiter bitter ernſt. Seit 1894 ſind 
die Löhne um nicht weniger als 28%, Prozent ge: 
ſteigert worden. Die Sozialdemokratie iſt lebhaft 
bemüht, die Autorität zu untergraben und dieſes 
heiße rben nimmt von Jahr zu Jahr zu. Sagte 
doch Abg. Legien auf dem Mannheimer Parteitage: 
Um das Getriebe des Staates lahm zu legen, be⸗ 
dürfen wir in erſter Linie der Organiſation der 
Transportarbeiter, insbeſondere der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. (Lebhaftes Hört! Hört!) Eine der weſent⸗ 
lichſten Aufgaben der Verwaltung bleibt dieſen 
Beſtrebungen einen Riegel ee eifall.) 
Damit erwirbt ſich die Verwaltung den Dank von 
N und Staat. EE Beifall rechts.) 
as Haus beſchließt die Beſprechung der 
Interpellation. 

Abg. Becker ⸗ Arnsberg (Ztr.): Ohne die Not- 
wendigkeit der Disziplin gerade im UE 
trieb zu verkennen, halten wir es nicht für richtig, 
bei jeder Verletzung der Disziplin gleich das 

öbſte Geſchütz aufzufahren. Die Beteiligung von 
Beamten an den Verſammlungen wird non den 
Arbeitern durchaus gewünſcht. Das Streikrecht der 
Eiſenbahnarbeiter wird von allen bürgerlichen 
Parteien verworfen. Die Sozialdemokratie ſtelle 
erſt ihren Terrorismus ein und reſpektiere das 
Koglitionsrecht auch der nicht ſozialdemokrati na 
Arbeiter. Wollten wir den ſozialdemokratiſchen 
Spuren folgen, ſo könnten wir ſofort eine Inter⸗ 
pellation über den ſozialdemokratiſchen Terxroris⸗ 
mus in der Reichsdruckerei GER (Lebhaftes 
Hört! Hört! rechts. Lärm bei der m 

bg. Graf Weltarp (konſ.): Wenn Beamte 

als . 50 ingeſtellt werden, kann 
man von objektiver Darſtellung nicht ſprechen. Das 
BEENDEN kommt hier 
indert keinen Arbeitgeber, Angeſtellte zu entlaſſen. 
ie Eiſenbahnverwaltung hat aber die Pflicht, von 

ihren Rechten da Gebrauch zu machen, wo die Ver⸗ 
. es fordern. Beſonders iſt es Pflicht der 
. die Disziplin aufrecht zu erhalten. 

Die Sozialdemokratie wird für dieſen Grundja 
am eheſten Verſtändnis haben. Dieſe Partei wi 
auf den Verkehrsſtreik nicht verzichten. Eine 
bürgerliche Geſellſchaft aber, die ihr dieſes Macht⸗ 


arnicht inbetracht; es ha 


mittel auslieferte, wäre wert, von der Sozialde no⸗ 
kratie über den Haufen geworfen zu werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 
Abg. Beck⸗ Heidelberg (ntl.): Es ift « 
Frage De Taktes, wie lange die Anweſenheit eines 
Wenne in der a ang ‚notwendig 
ift. Vom Streikre lebe Ei enbahnarbeiter kann 
natürlich nicht die Rede ſein. ; 
HE ee): Sit 
im Anſtellungsvertrag von der Beſchränkung des 
Vereinsrechts die Rede? In Bayern iſt durch die 
Behandlung der SE ſtarke Ber- 
bitterung entſtanden. Der Miniſter verſuche es da- 
her lieber mit Vertrauen. Eine geſetzliche Neu⸗ 
regelung des Koalitionsrechts it aber unerläßlich. 
. Dr. Höffel (Refp.): Die Sozialdemo⸗ 

kraten haben die Grundrechte der Arbeiter ſtändig 
im Munde. Aber gerade dieſe Partei verſtößt da⸗ 
gegen am eheſten. Gerade in Elſaß⸗Lothringen muß 
ein de egiment geführt werden. y 

Abg. Nowicki (Pole): Wir find der Meinung, 
daß auch die Eiſenbahnverwaltung ihren Arbeitern 
19 gewiſſes Maß von Koalitionsrecht gewähren 
muß. 
Abg. Behrens (v. Pg.) : Die hier Zur Ver⸗ 
andlung ſtehende Frage ift lediglich eine Frage des 

aktes. Beide Teile haben es daran fehlen laſſen. 
Wir legen allen Wert darauf, daß die Arbeiter ihre 
Wünſche in maßvoller Weiſe zum Ausdruck bringen. 
Daraus darf onen: kein Schaden erwachſen. Die 
Verwaltung ſollte ſich den Arbeiterwünſchen weit⸗ 
herzig es len: Ich halte es aber mit der 
Stellung eines Beamten für unvereinbar, Sozial⸗ 
demokrat zu fein. Die Staatsarbeiter haben den 
Streik⸗ und den Generalſtreikgedanken er en 
ſcharf abgelehnt. Andererſeits ſei nicht vergeſſen, 
deß das Koalitionsrecht nirgends ſo ſchlecht auf- 
gehoben iſt wie bei der Sozialdemokratie. 

Das Haus vertagt ſich. 

Dienstag: Kleine Aktien, Fortſetzung. Schluß 
r. 


iſt eine 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 13. November. 
Verflogen iſt der Spiritus, das Phlegma iſt 
geblieben, könnte man ſingen. Nichts gemahnt 
im Reichstag heute mehr an die großen 
Kämpfe der vorhergegangenen Tage. Mürriſch 
ſitzen ein paar Leutchen im Plenum und hören 
der Debatte über das Streikrecht der Eiſen⸗ 
bahner zu. Auch ſonſt iſt wieder alles, wie es 
war, Block und Antiblock ſtehen bereit, von der 


einen nationalen Mehrheit ijt nicht mehr die R 


Rede. Es handelt fh um einige im Elſaß 
„gemaßregelte“ Eiſenbahner, die ſich agitato⸗ 
riſch im Sinne der Sozialdemokratie betätigt 
hatten. Nicht nur der Miniſter von Breiten⸗ 
bach, ſondern auch ſämtliche Redner des Zen: 
trums und der Rechten verteidigen das gute 
Recht der Regierung, ſcharf gegen Disziplin⸗ 
brecher vorzugehen, noch dazu an der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze. Dem ſozialdemokratiſchen 
Interpellanten dagegen ſchließt fi der Freiſinn 
mit Haut und Haaren und der Nationallibera⸗ 
lismus wenigſtens mit des ſanften Mahnung 
zur milden Behandlung der Arbeiter und 
Achtung ihres Koalitionsrechtes an. Sanft iſt 
überhaupt die ganze Debatte. Sogar der So⸗ 
zialdemokrat Emmel ſpricht eher elegiſch, als 
drohend. 

Weiter intereſſanter iſt es heute in den 
Wandelgängen, wo man die Ereigniſſe der vo⸗ 
rigen Woche Revue paſſieren läßt. Wähler 
aus dem Reiche erſcheinen hier, drücken „ihrem“ 
Abgeordneten die Hand und ſagen: „Nun 
kann noch alles gut werden!“ Der patriotiſche 
Schwung in den konſervativen und national⸗ 
liberalen Reden hat ſo erfriſchend gewirkt, und 
gelegentlich taucht, wennſchon ſchüchtern, die 
Hoffnung auf, daß man auch bei den Wahlen 
ſich nicht ſpinnefeind gegenüberſtehen werde. 
Es fehle eben nur noch die einigende Parole. 
Vielleicht bringt die Flottennovelle das Wun⸗ 
der zuſtande, denn dieſe Novelle iſt nun wirk⸗ 
lich im Entwurfe fertig und wird unter Wm- 
ſtänden noch vor Weihnachten dem Volke mit⸗ 
geteilt werden, damit es merkt, daß wir unſere 
Rüftung ſoweit vervollſtändigen wollen, um 


nächſtens nicht mehr — Rüdfiht auf England Fall 


nehmen zu müſſen. Das jährliche Mehrerfor⸗ 
dernis betrage etwa 50 Millionen. Es heißt, 
man habe vertraulich bei den nationalen Par⸗ 
teien angefragt, ob ſie nicht von ſich aus die 
Regierung zur Novelle anregen wollten. Aber 
nein, das wäre ja Wahltaktik! 


der Zuſammenbruch der Nieder- 
deutſchen Bank vor Gericht. 


3u Beginn der heutigen Verhandlung teilte der 
Vorſitzer mit va Der 

Rückſicht au 

be, heute nur de kurz 


r. Das 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


gegen die Angeklagten geladen fei und dort unbe- 
dingt erſcheinen SF Der H beſchließt 
den Düſſeldorfer Rechtsanwalt telegraphiſch zu in⸗ 
formieren, damit er dem Zeugen Daelen Beſcheid 
geben kann. 

Es wird darauf nochmals der Zeuge Fuhr⸗ 
mann aufgerufen. Er erklärt wiederholt, er habe 
beſtimmt die Blankozeſſion nur für die beiden 
letzten Kure ausgeſtellt. Vert. R.⸗A. Franck: Das 
konnten Sie ja garnicht, die Kuxe waren garnicht 
Ihr Eigentum. Zeuge: Sie waren durch Kauf 
mein Eigentum geworden, die Bank hat mir ledig⸗ 
lich den Kaufpreis vorgeſtreckt, SCH zahlte 9 kurze 
Zeit danach 3000 Mark an. RU. Frank: Wi 
SE ſo: Nachdem die beiden Kuxe von der 
Bank für Sie gekauft worden waren, ſonten Sie 
eine Blankozeſſion auch für die beiden erſten aus⸗ 
ES e Nein, dem ift nicht jo. Bert. R.⸗A. 

uk: Es find auf die Ruge aum erhebliche Bu- 
bußen geleiſtet worden, im ganzen etwa 2000 Mark, 
und das mußte die Bank kun. Für dieſe Summe 
nge die Bank natürlich eine Se haben. 

er nächſte Zeuge ift der Bankdirektor K o Ñs- 
Gelſenkirchen, der kurz vor und nach dem Konkurs 
der Bank mit dem dortigen Filialleiter Dr. 
Langersmann über den Wert der Blagko⸗ 
zeſſion ſich unterhalten haben ſoll. Der Zeuge bekun⸗ 
det: Langersmann ſei damals ſehr aufgeregt 
geweſen und habe ſich bemüht, ſeine Depots in Ord- 
5 1 bringen. Er habe durch den Bankverein 
verſchiedene Ruge in Berlin einlöjen laffen. Über 
den Wert der Blankozeſſion war nicht geſprochen 
worden. Dr. Langersmann wird dem Zeugen 
gegenübergeſtellt, kann aber keine weiteren Auf⸗ 
klärungen geben. 

Zeuge Kaufmann Siegel⸗Düſſeldorf hat mit 
der Niederdeutſchen Bank in Geſchäftsverbindung 
geſtanden und dabei mit Schmitt und Ohm ver⸗ 
handelt Es habe ſich um Getreidegeſchäfte Risen 
Stils gehandelt, bei denen die Hilfe der Ni 
deutſchen Bank in SE EE werden 
Mine Vert. R. A. Franck: Es handelte fih um 
Millionengeſchäfte, die Ihm ſelbſt betrieben hat. 
Zeuge: Jawohl. Vert. R.⸗A. Franck, Mit wem 
haben Sie am meiſten verhandelt? Zeuge: Ge⸗ 
wöhnlich mit Ohm. Angeklagter Schmitt: Du- 
durch iſt erwieſen, > Da ih auch um laufende 
Finanzgeſchäfte der Bank beküm mert hat. R.M. 
grand: Durchaus nicht, die Geſchäfte mit dem 
Jeugen gehörten nicht zu den laufenden, es a 
delte ſich um größere Geſchäfte, um die fi m 
kümmern mußte. Zeuge: Die 1 Poſten be⸗ 
liefen ſich auf 30 000 bis 400 000 Mark, das ſtändige 
Sado betrug ca. 6 bis 700 000 Mark und das Obli- 
go ſchwankte Ben 1 und 4 Millionen Mart 

U. Franck: Dadurch iſt wohl ohne weiteres 
erwieſen, daß die Geſchäfte nach ihrer Größe un⸗ 
möglich zu den laufenden gehören konnten. Vert. 
„A. Hoffmann: Iſt es richtig daß die Nieder- 
deutſche Bank gewiſſermaßen die Herrin Ihrer 
puma war? Zeuge: Das beſtreite ich entſchieden. 

„A. Hoffmann: Auch unter Ihren Eide? 
1 Selbſtverſtändlich, die einzige Abhängig⸗ 
eit war die, daß wir dauernd einen argen Kredit 
bei der Niederdeutſchen Bank hatten. Wir hatten 
bei ihr aber nicht nur große Schulden, ſondern auch 
öfter ein grobes Guthaben. 

Es wird ſodann in die Erörterung des Anklage 
alles Pieper eingetreten, Der Kaufmann 

ieper überſandte am 25. Mai 1908 der Bank 
25 Kure Vulkan⸗Asphaltwerke im Werte von 12 500 
Mark, als Sicherheit für einen . Wa in 
Höhe von 5000 Mark. Er ftellte eine Blankozeſſion 
aus, will aber eine Ver gungsbereäitigun ber 
die Kuxe nicht erteilt haben. Am 25. Auguſt 1908 
ind dann die Kuxe an die Berliner Handelsgeſell⸗ 
chaft weiter gegeben worden. Angekl. Oh m: 
erinnere mich an die Sache nur dunkel. Soviel i 
weiß, hat nicht nur Herr Pieper derartige Kuxe 
gehabt, auch die Ban jatte ſolche im Beſitz. So⸗ 
weit ich mich erinnere, ſchrieb Herr Pieper, er 
die Ruge nur als Sicherheit hergebe, er beabſichtige 
nicht ſie zu verkaufen. Trotzdem hielt ſich natürlich 
die Bank aufgrund der n für berechtigt, 
über fie zu verfügen. Bor f.: s bedeutete eigent: 
lich das Wort Sicherheit, wenn Sie jo trotzdem für 
verfügungsberechtigt hielten? Angekl. Ohm: Das 
bedeutete nichts weiter, als daß Pieper jeden Tag 
die Auge zurückfordern konnte, wenn er feinen 
Verpflichtungen nachkam und er konnte ſie natürlich 
trotz der Weitergabe an die Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in jedem Falle wieder erlangen. Angekl. 
Schmitt: Ich habe Pieper als Kunden der 
Bank gekannt, ihn aber nie gelehen und nie perz 
joru mit ibm 50 oweit ich mich er- 
nnere, war die Bank auch an den Vulkan⸗Werken 
beteiligt, wie ſtark, weiß ich aber nicht. Angekl. 
Benner: Ich be abgeraten, das Konto 

ieper zu übernehmen, da i 
interlegt werden ſollten, die 

tten. Mir genügte 95 Sicherheit nicht. Das 
SC wurde auch auf Yürfprahe des Stadtrats 

ai we 
Gefälligkeitsſache. Es wird hierauf die auf den 
bezügliche Korreſpondenz verleſen und dar⸗ 
auf der Zeuge Pieper vernommen. Er gibt eine 
Daritellung, wie feine Firma mit der Nieder⸗ 
deutfchen nk in SGeſchäftsverbindung trat und 
läßt ſich über den Wert der ih und Die Kuxe 


ſtanden damals allerdings ſchlecht und der Zeuge 
gibt zu, daß die Firma Pieper damals wohl bei 
einer anderen Bank ein Darlehn auf die Auge er- 
een hätte. Auf Befragen durch Rechtsanwalt 
Franck gibt der Zeuge weiter zu, daß er eine Ver⸗ 
figungsberehtigung Unterſchrieben ben würde, 
wenn ſie ihm an der Kaſſe vorgelegt wäre. Allex⸗ 
dings hat tper ſpäter erklärt, daß er kein Kauf- 
ondern nur ein Darlehensgeſchaft eabſichtigt habe. 
r habe fih keine Gedanken darüber gemacht, da eine 
Benon vorlag, Die Wechſelakzepte hat der 
Zeuge ſpäter eingelöſt. Die Kure waren aber in- 
1 von der Berliner Ha 1 an ver⸗ 
auft worden und der Zeuge iſt um den Verkaufs⸗ 
unterſchied geſchädigt worden. 

Zeuge Bankbeamter Sieber von der Nieder⸗ 
deutſchen Bank hat die Kuxe me Berlin gejandt, 
weiß aber keine näheren Einzelheiten zu bekunden. 

Darauf wurde die Verhandlung auf Montag 


vertagt. 
13. November. 


Der Prozeß gegen Ohm und Genoſſen geht heute 
in die dritte Woche. Trotz der ea uhe 


er⸗O 


übernommen, es war alſo en eine | at 


ſcheint der Angeklagte SH mitt Pë nicht ſehr er- 
holt zu haben, während Ohm und Benner einen 
recht friſchen und mobilen Eindruck machen. Nach 
dem Aufruf der Zeugen wird mit der Erörterung 
eines der umfangreichſten Anklagefälle begonnen, 
nämlich des Falles Operbeck. Der gade neac 
Overbeck übergab unter dem 17. Dezember 1909 der 
Niederdeutſchen Bank verſchiedene Induſtrieaktien 
im Nominalwerte von 23 000 Mark, eine Ver⸗ 
fügungsberechtigung erteilte er nüht. Am 18. 
Dezember 1909 beſtätigte die Bank den Empfang 
und die At fenden der Werte in das Depot 
Overbeck. Am ſelben Tage aber wurden die Aktien 


r bereits an die Berliner Handelsgeſellſchaft über- 


ſandt. Der Angeklagte Benner behauptet, er 
wiſſe nicht, wer das angeordnet habe. Ohm er⸗ 
klärt, daß Schmitt es getan haben Zb, während 
Schmitt behauptet, er nehme an, Ohm habe die 
Aktien angenommen und weiter gegeben. Der An⸗ 
geklagte Schmitt wies darauf hin, daß bei derartig 
hohen Eingängen Ohm ſtets davon Mitteilung gez 
macht wurde. Daß Ohm davon en habe, fi 
auch deshalb anzunehmen, weil der Grund für die 
Hinterlegung der Papiere durch Overbeck deſſen 
Beteiligung an einem Konſortium war, das Aktien 
der Bank aus der Kapitalserhöhung vom Sa 
1908 übernommen Hatte. Die Staatsanwalt 
ſchaft ſieht ein Schuldbewußtſein Ohms in 
Feten Verhalten, das er zeigte, als die unberech⸗ 
tigte Weiterverpfändung an den Tag kommen 
mußte. Als Overbeck durch das Schreiben vom 
7. Juli 1910 die von ihm ias Depot gegebenen 
Wertpapiere zurückforderte, erhielt er zunächſt keine 
Antwort. Am 20. zul ſchrieb er nochmals, worauf 
er eine Antwort Ohms vom 21. Juli erhielt, in 
der Ohm behauptete, er habe erſt am 20. Juli durch 
Schmitt Kenntnis von dem erſten Briefe erhalten. 
Der Angeklagte Schmitt beſtreitet das auf das 
allerentſchiedenſte. Ohm habe ihm mitgeteilt, daß 
verbeck ſeine Depots zurückverlange und hin u⸗ 
efügt, er, Ohm, wolle perſönlich mit Overbeck 
15 en. Nach einigen Tagen hätte Overbeck tele- 
phoniſch auf Befragen die Auskunft gegeben, daß 
Ohm noch nicht mit ihm geſprochen habe. Er, 
Schmitt, habe dies Ohm geſagt und dieſer e ſich 
nunmehr auf den Standpunkt geſtellt, Overheck 
E der Bant noch Gelder und bekomme die 
Wertpapiere daher nicht zurück. Overbeck habe 
gegen den Konſortialvertrag von 1908 verſtoßen, in⸗ 
dem er Aktien der Bank 0 babe d verkaufte. 
Durch de Konſortialvertrag habe Overbeck 75 000 
Mark Aktien der Bank übernommen und ſich ver⸗ 
flichtet, dieje Aktien N einer beſtimmten 
Zeit nicht zu verkaufen. Er habe das aber dach gez 
tan und Ohm habe die Aktien durch die Berliner 
andelsgeſellſchaft an der Berliner Börſe aufkaufen 
allen, um den Kurswert ZS halten. Daher jei die 
Bank berechtigt gewelen, er die Werte dëi ver⸗ 
fügen. Dieſer Darſtellung entſpricht das Schre 
Doms vom 21. Juli. Diejes führte aus, die Ant⸗ 
wort habe fih durch die Prüfung der von Overbeck 
betätigten Aktienverkäufe verzögert. Mit dieſen 
Verkäufen in Höhe von 75 Aktien der Niederdeut⸗ 
ſchen Bank hätte Overbeck gegen den Konſortialver⸗ 
trag von 1908 verſtoßen, Die Bank habe die Aktien, 
um einen erheblichen Kursrückgang zu vermeiden, 
wieder auflaufen müſſen, und Overbeck fei daher 
mit den 75 Aktien zum Kurſe von 120,75 wieder be⸗ 
laſtet und die Aktien ſeinem Depot einverleibt wor⸗ 
den. Overbeck e dieſem Vorgehen, er 
me ſich am 22. April 1909 von Ohm ausdrücklich 
eſtätigen laſſen, daß keine Beſtimmung darüber 
begtand, wie und wann die Konſortialmitglieder 
die bezogenen Aktien veräußern könnten. Der An- 
klagte Schmitt hat in der Vorunterſuchung die 
rmutung ausgeſprochen, Ohm habe nur deshalb 
Overbeck mit den Aktien belaſtet, damit er deſſen 
Depot, das er widerrechtlicherweiſe weiter verpfän⸗ 
det hatte, nicht abzugeben brauchte. Bei dieſem An⸗ 
klagefall iſt Ohm der SE EG und 
Benner der Beihilfe dazu dërfsie, er Ange⸗ 
klagte Schmitt ſcheidet hier aus. Der Angeklagte 
O 5 m führt Dieron gys: Mat A er bei der 
Niederdeutſchen nt eine Kapitalserhöhung vo 
3 Millionen Mark ſtatt. Overbeck wurde dur 
Schmitt als Konſorte gewonnen. Es gelangten zu⸗ 
nächſt 25 Prozent des Kapitals zur Einzahlung, 
ährend 75 Prozent auf die Berliner Handelsgeſell⸗ 
ei übertragen wurden, die den Handel mit den 
en der Bank an der Berliner Börſe regelte. Es 
beſtand in Berlin ein Aufnahmekonſortium, das 
dafür zu jorgen hatte, an der Markt kommende 
Aktien aufzunehmen, um den Kurs nicht allzuſehr 
inten zu laien. Für die E E vom 
ahre 1908 beitand kein [orges Aufn 


Schmitt habe ihm, Ohm feinerzeit gejagt, Overbeck 

hätte 1 an Si een 

er in Bieler übergeben. Ohm et weiter, da 
u 


í aag 
mitt eine ganze Reihe von nten 


das heute noch ein erheblt 
Mark aufweiſt, ein 3 ſtriekonto mit einem 
Debetſaldo von 14 000 rk und ein Hauskonto 
Par 5 Sen des Sachverſtändigen Haa 
u der Daritellung des erſtändigen 
über die verſchiedenen Konten des Schmitt Mett 
der Verteidiger R.⸗A. Franck eine große Reihe 
von Beweisanträgen, weshalb zunächſt von einer 
weiteren Erörterung der Angelegenheit abgeſehen 
wird. Es wird Kin in der Erörterung des 
alles Overbeck fortgefahren. Porſ.: Nach Ihrer 
isherigen Darſtellung, Angeklagter Ohm, war eine 
Verfügüngs berechtigung nicht erforderlich. Trok- 
dem haben Sie Bo den Angeklagten Schmitt 
gefragt, ob eine EE tigung da wäre, 


wie reimt ſich das zuſammen? Haben Sie die Berz 


ſendung der Effekten nach Berlin nicht ſelbſt an⸗ 
geordnet? Angekl. Ohm: Ich kam von Berlin und 


# 
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Mark ſtellen, die er au 


Summen ſchuldete. Der Zeuge 


7 
* 
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ge an. Sara, ich jolle gegen dieje Herren vor- 


20 Aktien der Bank übernehmen möchten. Darauf 


. Ohm fragen, ob er eine mündlich erteilte 


dieſe D 1 5 die Effekten von Overbeck 
bei der Bank hinterlegt worden. Sachverſt.: Die 
hatte aber doch Ohm an die Berliner 
ER zu leiſten. Er zahlte fie durch 
die Bank und dieſe hätte die Effekten doch an die 
Berliner Handelsgeſellſchaft für Rechnung und 
zugunſten des Overbeck gehen laſſen müſſen, 
po nicht, wie fie es tat, für eigene 
Rechnung. Angekl. Benner: Die Berliner 
A hatte uns ja dafür belaſtet. Der 
ngeklagte Schmitt erklärt hierzu als Zeuge, 
daß die e Konſortialbeſtimmuagen 
gegen kein anderes Mitglied des Konſortiums er⸗ 
folgt ſei. Im enteil, es wurden Dutzende von 
Briefen an die Konſortialen geſchrieben mit der 
Erklärung: Wir teilen Ihnen hierdurch mit, daß 
die und die Aktien an der Berliner Börſe vetkauft 
worden find. Weiter ift nichts gegen die Leute 
unternommen worden. Der als Zeuge vernom mene 
Fabrikbeſitzer Operbeck erklärt, daß er unbe⸗ 
dingt eine Verfügungsberechtigung erteilt hätte, 
wenn Ohm ihn darum angegangen wäre. Er habe 
zu Ohm ſtets großes Vertrauen gehabt. Die Be⸗ 
laſtung mit den 75 Aktien habe er zunächſt für 
einen Irrtum gehalten und darüber mit Ohm 
ſchriftliche und mündliche Auseinanderſetzungen ge⸗ 
abt. Weiter vermag der Zeuge nichts zu bekunden. 
n der Sache Overbeck wird dem Angeklagten Ohm 
noch ein zweites Vergehen zur Laſt gelegt An 
16. März 1906 händigte Overbeck der Bank Aktien 
im Werte von 10000 Mark der vereinigten deut⸗ 
ſchen Nickel⸗Walz⸗Werke zum Verkauf aus. Am 17. 
ärz wurde der empeng durch die Bank beſtätigt 
und noch am ſelben Tage gingen die Aktien mit 
einem von mitt und Benner unterzeichneten 
Briefe nach Berlin an die Handelsgeſellſchaft ab. 
In dieſem Falle find wieder alle drei Angeklagte 
RN er Angeklagte Ohm erklärt zu dem 
all, daß er über die Aktien das Verfügungsrecht 
tte, da ihm die Papiere zum Verkauf übergeben 
worden ſeien. Dadurch wurde die Bank ohne 
weiteres Eigentümerin der Werte. Das ſtehe auch 
in Depotgeſetz und er müſſe bedauern, daß der 
Staatsanwalt vor Erhebung der Anklage das De⸗ 
potgeleh nicht genauer SE habe. Der An⸗ 
eklagte Schmitt erklärt, daß er auf demſelben 
tandpunkt ſtehe. Der Angeklagte Benner führt 
aus, wenn die Papiere zum Verkauf übergeben 
worden ſeien, ſo habe die Bank auch das Ver⸗ 
fügungsrecht gehabt; er könne ſich auf die Sache 
aber nicht maß: befinnen. 

s kommt nunmehr der Fall Wiebe zur 
Sprache. Wiebe war Reiſender bei einer Gründung 
der Niederdeutſchen Bank, den Frankfurter 
Gummiwerken. Er Babe eine Kaution von 5000 

Erſuchen E Cone bei 
der Niederdeutſchen Bank hinterlegte. on am 
5 e wurden die Papiere nach Berlin geſandt. 

hm erklärt hierzu, er Bill von der Sache nichts, 
wenn aber das, was ihm hier vorgeworfen wurde, 
A ſei, ſo liege ein ſchweres Vergehen vor. Der 
Angekl. Schmitt führt aus, daß die Überjendung 
durch ein Verſehen des Bankbea nten Fiſcher ge- 
en ſei. Es ſei auch verſucht worden, die 
apiere telephoniſch wieder zurückzuerhalten, das 
ſei aber nicht gelungen, da die Bank kurz vor dem 
Konkurs ſtand und der Nan A Eh große 
iebe bekundet, 

daß die Quittung über die hinterlegte Kaution von 


Schmitt und von Schwedler unterſchrieben worden 


ei. Als er die Kaution wieder haben wollte, da 
te frei geworden war, habe er zwei Briefe an die 

ank geſchrieben, aber keine Antwort erhalten. 
Darauf fuhr er ſelbſt nach Dortmund und erfuhr 
der daß die Papiere nach Berlin geſandt worden 
eien. Vorſ.: Wie hoch ift der Schaden, den Sie er- 
litten haben? Zeuge: Ich habe gar keinen Schaden 
gehabt. Da ich von der Firma aufgefordert wor- 
den war, die Kaution bei der Niederdeutſchen Bank 
zu hinterlegen, habe ich der Firma mitgeteilt, daß 
ich ſie für den erluſt verantwortlich mache. Die 
Firma hat es garnicht zu einer gerichtlichen Klage 
ommen laſſen, ſondern mir den Betrag ke — 
Der als Zeuge vernom nene Bankier Fiſcher er- 
klärt, daß die Papiere durch ein Verſehen nach Ber- 
lin geſandt worden, einen Auftrag dazu habe er 
von niemanden gehabt es lag ein Irrtum vor. 
Bori.: Wie war denn das aber möglich? Zeuge: 
Das weiß ich nicht. Voc.: Sie hatten bei der Bant 
die Aufgabe, die Papiere zur Verſendung fertig zu 
machen? Zeuge: Manchmal, nicht immer. Bart: 
Haben Sie bo da um das Vorhandenſein einer 
Verfügungsberechtigung gekümmert? Zeuge: Nie⸗ 
mals. Bori.: er hätte das tun ſollen? Zeuge: 
Das weiß ich nicht. Die Angeklagten erklären, 
daß ſie ſich dabei auf den Zeugen verlaſſen hätten. 


F 


Beſonders wird man überraſcht ſein 


3 teils ſchwer, teils 


Zeuge: Es iſt mir nie nals geſagt worden, daß ich 
auf die Verfügungsberechtigung achten ſolle. In 
der Handhabung des Depotbetriebes habe ich in⸗ 
zwiſchen ja auch zugelernt und ſehe jetzt manches 


mit anderen Augen an. Angekl. Schmitt: Sind 
Sie nicht ganz verzweifelt geweſen, als Sie merk⸗ 
ten, daß die Papiere irrtümlich fortgeſchickt worden 


feien? geuge: Verzweifelt, nein. Angeklagter 
Schmitt: Das ſind ja Worte. Waren Sie nicht 
anz aufgeregt? Zeuge: Das mag fein. Angekl.: 
aben 2 95 nicht mine die Papiere zurückzu⸗ 
erhalten? Zeuge: Jawohl. — Der Vorſitzer 
ſchlägt hierauf vor, noch 1 zu erörtern. Der 
Verteidiger Benners, R.⸗A. Nuß, bittet, den 
Fall Wieten noch zu erledigen, das ſei ein ſehr 
ſchöner kleiner Fall (große Heiterkeit). Vorf.: Klein 
iſt er ja, ob er aber ſchön iſt, mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben. — Wieten übergab am 10. Mai 1910 der Bank 
1000 Franks griechiſche Anleihe SCH Daun Die 
Papiere wurden am folgenden Tage nach Berlin 
geſandt, eine e hat er nicht 
ausgeſtellt. Die Angeklagten erklären, daß ſte 
ich auf den Fall nicht erinnern. Wenn aber die 
apiere zum Verkauf übergeben worden ſeien, ſo 
ſei doch eine Verfügungsberechtigung überflüſſig ge⸗ 
weſen. Der Zeuge Wieten beſtätigt, daß er die 
Papiere zum Verkauf übergeben habe. — Es tritt 
darauf Vertagung ein. — Nach Anſicht der Ver⸗ 
teidigung könnte morgen die Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn die Verhandlung flott weiter 
geht. Es ſind noch vier Fälle von Depotunter⸗ 
ſchlagung und 7 bis 8. Fälle von Vergehen gegen 
das Börſengeſetz zu erörtern, die aber nur kurze 
Zeit in Anſpruch nehmen dürften. 


Mannigfaltiges. 


(Der falſche Prinz.) Auf den 
Namen des früheren ſerbiſchen Kronprinzen 
Georg, mit dem er eine leichte Ahnlichkeit 
hatte, verübte der frühere Zögling der Bel 
grader Kadettenſchule Rojeſewitſch zahlreiche 
Schwindeleien. Nach Verbüßung ſeiner 
Strafe tauchte er in Ruſſiſch⸗Polen auf, wo 
er ſich als den letzten Sproſſen der Dynaſtie 
Obranowitſch ausgab und ſeine Betrügereien 


erfolgreich fortſetzte. Jetzt wurde er ver: 
haftet und für längere Zeit unſchädlich 
gemacht. 


(Eine neue Spur in der Ko 
nitzer Mordaffäre?) Wie die „Schleſ. 
Volksztg.“ meldet, iſt bei der Staatsanwalt: 
ſchaft Beuthen eine Anzeige über den be⸗ 
kannten Konitzer Gymnaſiaſtenmord einges 
gangen. Die geſchiedene Frau eines Agenten 
in Siemianowitz bekundete, daß ihr 
Mann ſehr häufig jenes Mordes gedacht und 
ſich dabei jedesmal recht ſonderbar benommen 
habe. Er habe zeitweiſe die Tat mit grauen⸗ 
erregender Deutlichkeit geſchildert und ſei als⸗ 
dann immer in heftiges Schluchzen ausge⸗ 
brochen. Der Angeſchuldigte war nach dem 
Konitzer Morde in Siemianowitz zugezogen 
und hatte hier eine Bäckerei eröffnet. Jetzt 
befaßt er ſich mit Agentur» und Vermittler⸗ 
geſchäften. — Wie erinnerlich, fand man war am 
14. März 1900 im Konitzer Mönchsteich die 
Leiche des 16jährigen Gymnaſiaſten Winter, 
der ſeit einigen Tagen verſchwunden war. 
Alle Anſtrengungen, über die Begleitumſtände 
ſeines Todes Licht zu verbreiten, ſind ohne 
Erfolg geblieben. Man wird abwarten 
müſſen, inwieweit die obigen Mitteilungen 
geeignet ſind, Licht in die dunkle Affäre zu 
bringen. 


(Vier Arbeiter verſchüttet.) 
Während der Ausführung von Schacharbeiten 
in Königshütte erfolgte Freitag Nad- 
mittag durch plötzlich auftretendes Grund⸗ 
waſſer ein Erdrutſch. Die Erdmaſſen ver⸗ 
ſchütteten 4 Arbeiter, von dieſen wurden, 
wie die ausführende Geſellſchaft bekannt gibt, 
leicht verletzt geborgen, 
während nach dem vierten noch geſucht wiro. 

(Aufhebung der Viehausfuhr⸗ 
ſperre auf dem Berliner Viehhof.) 
Die Viehausfuhrſperre, die am 4. November 
wegen Ausbruchs der Maul- u. Klauenſeuche 
über den Berliner ſtädtiſchen Viehhof verhängt 
worden war, ift, wie die „Allgem. Fleiſcher⸗ 
zeitung“ berichtet, jetzt, nach Beendigung 
aller Desinfektionsarbeiten, wieder aufgehoben 
worden. í 

(Reiche Erbſchaft.) Die auf 5 
Millionen Mark geſchätzte Hinterlaſſenſchaft 
des Geh. Kommerzienrats Arnſtaedt fällt 
zum größten Teil an die Stadt Dresden. 


(Aus gehobenes Spielerneſt.) 
In einem Hotel in Leipzig wurde von der 
Kriminalpolizei ein Spielerneſt ausgehoben. 
Es ſind etwa 30 Perſonen, meiſt auswärtige 
Gutsbeſitzer, Kaufleute und Viehhändler feſt⸗ 
geſtellt worden, die am Spiel teilnahmen. 
Die Umſätze waren ziemlich groß. Es wurde 
ein großer Geldbetrag beſchlagnahmt. 


(Eine Mutter als Mörderin 
ihres geiſteskranken Sohnes.) In 
der Wohnung ſeiner Mutter, der beim Guts⸗ 
beſitzer Leithold in Reichenbach bei Walden⸗ 
burg in Sachſen als Wirtſchafterin tätigen 
45 Jahre alten Witwe Gräfe wurde am 30. 
v. Mts. deren 21jähriger geiſtesſchwacher 
Sohn in ſeiner Schlafkammer tot aufgefun⸗ 
den. Da er einen Strick um den Hals ge⸗ 
ſchlungen hatte und am Halſe Spuren von 
Erdroſſelung zeigte, nahm man allgemein an, 
daß der junge Mann nicht freiwillig aus dem 
Leben geſchieden ſei, ſondern einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ſei, weshalb die Gen⸗ 
darmerie benachrichtigt wurde. Der Verdacht 
der Täterſchaft lenkte ſich auf die eigene 
Mutter des Toten, und dieſe hat das furcht⸗ 
bare Verbrechen bei ihrer Vernehmung auch 
ſofort eingeſtanden. Zu der Tat will ſie 
durch die Sorgen getrieben worden ſein, die 
ihr der geiſtesſchwache und arbeitsunfähige 


Sohn bereitet habe. 


(Die Leichenſchändung auf dem 
Göttinger Friedhof.) Die Affäre der 
Leichenſchändung bezw. der Erbrechung eines 
Erbbegräbniſſes auf dem alten Friedhof vor 
dem Weender Thor in Göttingen hat eine 
Wendung genommen, die man nicht erwartet 
hätte. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Tat von 2 Schulknaben verübt worden iſt, 
die erſt 11 bezw. 13 Jahre alt ſind. Die 
beiden Jungen wußten, daß ein Primaner 
der Oberrealſchule gern einen Totenſchädel 
gehabt hätte, um an ihm ſchon jetzt Studien 
zu machen, da er nach beſtandenem Examen 
Medizin ſtudieren will. Sie faßten daher 
den Plan, aus einem Erbbegräbnis einen 
Schädel zu entwenden, um ihn an den Pri» 
maner zu verkaufen. Das Ventilationsgitter 
entfernten beide mit Gewalt, während der 
ſchmächtige 11jährige allein in das Erbbe⸗ 
gräbnis hinabkletterte. Der 13jährige, der die 
Oberrealſchule beſucht, ſtand inzwiſchen 
Schmiere, und war dann ſeinem Kumpanen 
beim Wiederhinaufklettern behilflich. Den 
Deckel des Sarges hat der kleine Bengel 
allein heruntergehoben. An dem Schädel 
fehlt der Unterkiefer, der im Sarge noch vor⸗ 
gefunden wurde. Ob eine Beraubung der 
Leiche ſtattgefunden hatt, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, da die beiden Übeltäter 
äußerſt verſchwiegen ſind. Als der jüngere 
von der Polizei vernommen wurde, behaup⸗ 
tete er, er habe den Schädel beim Graben 
eines Brunnens auf dem elterlichen Lande 
hinter der chirurgiſchen Klinik gefunden, jeden⸗ 
falls rühre er von einem ſezierten Toten her 
und ſei dort vergraben worden. 


Schädel 50 Pfennige gefordert und auch er⸗ 
halten, die ſie ſchleunigſt in Näſchereien und 
Eigaretten umſetzten. Sie ſehen nun ihrer 
ſchweren Beſtrafung entgegen. Auf dem 
alten Friedhofe iſt übrigens vor einer Reihe 
von Jahren ein ganz ähnlicher Fall paſſiert. 
(Einſturz eines Neubaues.) In 
Gmünd ſtürzte Sonnabend Vormittag auf 
einem Neubau die Decke des erſten Stockes 
ein. Einem Werkmeiſter wurden beide Beine 
abgeſchlagen, ebenſo wurden der Bauherr 
König und ein Maurer ſchwer verletzt. 
(Eine Ironie des Schickſals.) 
Zu der Meldung, daß die vor kurzem geſtor⸗ 
bene Helene oon Rakowitza, die Freundin 
Laſſalles, der Anatomie verfallen geweſen 
wäre, wenn nicht Freunde in letzter Stunde 
die Beerdigungskoſten für die in Armut Ver: 
ſtorbene berichtigt hätten, ſchreibt die Augs⸗ 
burger Abendztg.“: „Das Romanhafte des 
Vorganges wird durch die Wirklichkeit noch 
überboten. Bekanntlich war Helenens dritter 
Gatte, der ruſſiſche Schriftſteller Schewitſch, 
jeiner Frau um wenige Tage im Tode vor- 
angegangen. Kurz vorher hatte ſich nun 


Helene in ihrer Not an ihren ehemaligen 2.“ 


Gatten, den Schauſpieler Siegwart Fried⸗ 
mann, um Hilfe gewendet, die auch jofort ge: 
währt wurde. Inzwiſchen ſtarb Schewitſch, 


5 i Die beiden! 
Jungen haben bon dem Primaner für den 


der Beifallsſturm ſeinen Höhepunkt erreicht 
hatte, ſtürzte plötzlich Temir⸗Kasbek mit mut, 
verzerrtem Geſicht und blutunterlaufenen 
Augen hervor, warf ſich mit einem dumpfen 
Schrei auf ſeinen Gegner, riß ihn zu Boden 
und — durchſchnitt ihm mit einem Dolch die 
Kehle. Während der unglückliche Dolgow in 
der Arena verblutete, ſpielten ſich im Publi⸗ 
kum die entſetzlichſten Szenen ab; viele Zu⸗ 
ſchauer erlitten hyſteriſche Anfälle oder fielen 
in Weinkrämpfe; andere wieder ſchrien wie 
wahnſinnig und drängten in wilder Aufre⸗ 
gung den Ausgängen zu. Temir⸗Kasbek 
wurde durch den Anblick des Blutes und den 
Tumult ringsum nur noch mehr gereizt; in 
beſinnungsloſer Wut ſtürzte er ſich nunmehr 
auf den Schiedsrichter Kaſakow und verſetzte 
ihm mehrere Dolchſtiche. Kaſakow ſtürzte 
blutüberſtrömt zu Boden, doch erwieſen ſich 
ſeine Verwundungen nachher nicht als lebens⸗ 
gefährlich. Der vor Wut raſende Ring⸗ 
kämpfer konnte mit Mühe und Not von mehr 
als 10 Perſonen überwältigt und gebändigt 
werden. 


(Erdbebennachrichten.) In 
Werny wurde Sonntag früh 8 ¼ Uhr ein 
faſt ſenkrechter Erdſtoß wahrgenommen, der 
von ſtarkem Getöſe begleitet war. — In 
Sugdidi (Gouvernement Koutais) wurde 
Sonntag früh gegen 4 Uhr ebenfalls eine 
leichte Erdſchwankung verſpürt. 


Humoriſtiſches. 


( Dankbarkeit.) A. (im Theater): „Warum 
applaudieren Sie jo lebhaft? Sie haben ja feft ges 
ſchlafen!“ — B.: „Eben deshalb, zum erſtenmal ſeit 
drei Tagen .. . ich leide an Schlafloſigkeit!“ 

(Berechtigte Frage.) Tourlit (als der 
Führer zwölf Mark gegen zehn Mark im Vorfahre ver⸗ 
langt): „Na.. erlauben Sie mal, ift denn der Berg 
höher geworden?“ 

(Umſtändlichere Herſtellung.) Gaſt: 
„Jetzt warte ich ſchon zehn Minuten auf den beſtellten 
Rotwein!“ — Wirtin (entfhuldigend): „Ja, Rotwein 
dauert immer länger!“ 


. =s. er 
Gedankenſpll ter. 

Nägel, die zu lange krumm geweſen ſind, brechen 
ab, wenn man ſie geradeklopfen will. 


Ein Dichter würde fih vergebens mit der moralis 
ſchen Abſicht ſeines Werkes entſchuldigen, wenn ſein 


Gedicht ohne Schönheit wäre. Schiller. 
Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt, ſo frage 
nur bei edlen Frauen an. Goethe. 


Man kann viel, wenn man ſich nur recht viel zu⸗ 
traut. Wilhelm v. Humboldt. 

Die Ruhmſucht zieht, am glänzenden Wagen ges 
feſſelt, jo Namenloſe wie Edle dahin. 


öchſte Auszeichnung 
Kgl. Gächs. Staatspreis 


SALEM ALEIKUM\ 
SALEM GOLD 
(Goldmundstück-Cigarette) 


für Feinschmecker! 
eg 3% 456 8.0 ` 
5 2 4 5 e 8 10 kg. d. Ack. 


und ſo kam es, daß das Begräbnis des 3. 


Gatten mit dem Gelde 
wurde.“ i 
(Ein Drama aus dem Ring- 
kämpferleben.) In Kiew warf kürzlich 
nach erbittertem Kampf der Ringkämpfer 
Dolgow den Ringer Temir-Kasbek. Während 
Dolgow noch die Beifallsbezeugungen des 
Publikums entgegennahm, ſchlich ſich ſein be⸗ 
fiegtev Gegner in den Ankleideraum. Als 


des 2. bezahlt 


Auf der internationalen Hygiene⸗Ausſtellung, 
Dresden, erhielt die Firma Henkel u. Co. Düſſel⸗ 
dorf, Fabrikanten des ſelbſttätigen Waſchmittels 
Perfil die Goldene Medaille. Dieſe Aus- 
zeichnung iſt umſo bemerkenswerter, als damit 

erſil nicht nur als ſelbſttätiges Waſchmittel aus⸗ 
gezeichnet wurde, ſondern auch feine außerordent⸗ 
liche desinfizierende Anerkennung gefunden hat; 
was in volkswirtſchaftlicher Hinſicht von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung iſt. 


eine neuartige Haushaltſeife 
von fabelhafter Waſchhkraft. 


über die abſolute Schonung jedes Gewebes, jei es gewöhnliche Wäfche, jei es Wolle, 


Baumwolle oder Seide. Die Stoffe laufen nicht ein und behalten ihre Weiche und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit. Dabei 
ijt die Kavon⸗Seife außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem Auſſtreichen ijt der Schaum da. 


Preis pro Stück 20 Pfg. 


Ab 20. Oktober überall erhältlich. 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 5. Ziehungstag. 13. November 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. B.) Nachdruck verboten.) 
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145091 163 95 221 314 494 (1000) 88 (1000) 917 146154 251 
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580 31 (1000) 64 628 846 
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151009 122 277 (3000) 600 152032 99 (3000) 125 250 478 625 
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451 93 682 609 73 154046 57 305 412 18 527 791 885 947 
155044 296 97 408 609 68 72 735 860 


140019 66 109 (1000) 612 62 782 
635 (500) 803 952 78 


157067 68 81 365 409 506 83 782 
(500) 158172 77 (1000) 84 261 (8000) 446 615 774 888 904 29 
60.159010 111 204 302 653 771 867 
180012 113 22 26 425 44 649 833 73 900 161016 725 (500) 
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410 35 42 618 600 719 815 37 (600) 947 163026 44 261 68 
448 866 992 96 154074 108 228 63 316 472 695 883 914 59 
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720 954 167077 146 232 82 430 (1000) 38 43 92 (500) 588 803 
168021 23 152 247 821 56 423 787 838 85 
26 42 47 49 91 527 29 638 974 
170090 708 917 (1000) 18 72 (3000) 171011 81 95 156 459 
630 604 (3000) 773 868 172066 149 634 52 626 27 46 780 84 
(600) 983 173020 26 262 606 781 809 22 (500) 63 989 174123 
425 544 715 26 86 (1000) 800 30 961 17.5388 664 683 760 (500) 
866 87 (1000) 95 176245 96 304 (1000) 429 672 77 81 87 779 
858 73 87 177327 695 635 (500) 802 (500) 20 178193 319 30 
(8000) 41 71 81 (500) 572 89 (3000) 846 179009 21 98 

470 500 26 625 733 52 909 
130038 105 584 731 847 93 955 181078 274 (1000) 848 
403 506 780 182031 108 42 (3000) 262 563 648 869 


89019 69 69 157 280 308 


Fe. Berliner Börse, 19, Nov. 


Die Gewinne fallen auf 
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610 19 921 
647 731 825 


97 (500) 250 800 68 631 
(1000) 782 929 
24010 245 52 66 449 731 854 


62 647 745 88 29366 514 23 79 
131085 


205 58 609 46 49 871 939 66 
58 77 
649 776 940 71 (600) 97 


135051 110 


37475 
137023 


480 691 734 59 900 79 


810 86 42194 303 60 524 32 81 
489 (1000) 521 634 765 882 


156210 79 405 521 


656 764 825 996 65363 87 476 


326 732 829 

70291 307 35 51 448 638 72 
723 24 
73266 83 481 853 (1000) 
65 928 (600) 
600) 915 45 


168024 37 285 
169100 


600 708 39 835 (500) 


18 3015 


026 


DI 


72017 93 161 211 414 61 85 639 705 


Königl. Preuß. Klaſfenlotterie 


5. Klaſſe. 5. Ziehungstag. 13. November 1911. Nachmittag. 


die bezeichneten Loſe 


beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
1101 328 450 69 505 11 614 28 
2008 68 59 (500) 106 (3000) 26 41 94 95 267 (1000) 420 637 98 
694 777 3313 40 44 618 71 (1000) 684 765 8831 4268 435 (600) 
99 830 69 932 89 5107 78 231 36 90 599 650 702 54 834 6289 
720 24 807 970 7381 589 (600) 97 630 728 890 
9400 58 (3000) 573 (600) 663 736 845 
10181 248 89 810 (3000) 98 491 (600) 598 646 57 71619 21 

77 11125 422 88 511 748 (600) 80 808 44 52 931 12043 258 71 
417 27 832 70 980 95 13018 21 74 237 (2000) 409 56 505 72 90 
826 34 943 14027 226 443 78 808 28 46 87 984 87 15065 271 
430 580 84 92 691 741 882 909 66 16077 154 352 568 95 681 
946 17096 237 333 400 532 828 906 66 
18018 24 192 209 22 63 352 80 464 650 65 74 91 


20124 207 395 403 (8000) 62 658 66 822 82 24166 73 
22081 115 (600) 236 49 (1000) 473 
23199 (1000) 372 568 626 32 88 807 84 935 
25118 250 85 401 (600) 
8 54 518 67 72 657 26177 (8000) 84 219 887 420 68 85 91 584 
612 (600) 23 46 66 702 23 (3000) 71 79 866 94 916 27156 266 
343 455 (1000) 647 740 830 44 28013 (500) 84 111 60 366 554 


8004 19 


962 


719 91 


30031 50 179 256 80 840 50 91 450 684 801 15 31410 662 
986 32016 169 292 317 508 93 (600) 702 84 88 916 84 33120 
34048 298 431 511 46 668 729 
35052 129 233 455 561 763 803 75 


36306 408 
581 645 753 


40009 369 414 67 630 48 772 828 963 49105 85 202 789 
43335 (600) 74 
44209 479 97 616 33 (1000) 716 
69 801 25116 53 266 87 348 89 427 (1000) 44 522 84 708 832 
46148 341 69 488 543 630 43 811 955 62 
(500) 470 629 700 48148 401 48 60 64 71 633 73 632 741 77 
850 68 49152 259 (3000) 474 664 741 975 

50055 69 (1000) 208 335 (3000) 480 534 703 903 51046 
106 23 52 405 77 725 47 971 (600) 52236 53141 66 360 462 
92 724 52 898 54657 712 25 28 56 833 94 977 
181 (3000) 82 (1000) 297 335 54 79 (500) 709 35 962 (3000) 88 
56105 6 71 505 25 29 95 612 68 767 936 90 57023 272 364 
449 627 745 923 29 44 79 58021 125 (1000) 221 68 398 636 
802 (500) 25 99 59138 242 (3000) 533 621 47 52 996 

60421 49 546 642 85 705 825 964 61045 113 69 348 403 
(1000) 564 687 717 877 902 62142 236 435 62 87 901 63054 
133 271 (8000) 97 598 727 33 847 


1 65 74 94 


47268 94 30 


64004 88 267 360 84 
635 893 943 66 66018 


411 (500) 824 67152 414 32 510 (500):645 (600) 95 951 (3000) 
68234 318 pa 465 549 (1000) 66 839 (3000) 958 69094 269 


71484 518 93 
81 (1000) 
74039 197 262 81 846 75 492 549 
2507 126 82 222 (1000) 46 316 628 641 68 744 
76140 87 228 354 467 83 87 516 31 696 912 
7033 (600) 255 (3000) 60 514 665 798 804 78063 283 898 
445 66 68 621 (600) 908 49 79030 (1000) 235 333.98 404 695 


859 80 972 


80137 64 90 776 813 81261 699 988 82324 (500) 448 
666 795 982 83015 125 61 252 56 829 99 908 61 84287 385 
403 41 640 47 720 965 85067 75 112 46 (600) 69 302 610 813 
925 86051 63 100 (3000) 27 83 576 750 82 
319 (3000) 79 454 509 692 88086 555 67 629 97 713 89 
89112 384 434 (500) 41 (1000) 55 93 608 636 47 (600) 885 953 

90032 139 288 92 422 687 50 (3000) 868 931 63 91283 
321 462 76 691 634 876 966 92005 62 138 250 464 (1000) 86 
624 (3000) 98 880 81 973 93055 102 46 223 91 (3000) 307 807 
650 58 992 94082 98 156 654 973 95032 45 90 233 88 (8000) 
40 311 83 445 (3000) 666. 78 713 29 70 71 (500) 74 916 45 
96208 82 67 324 34 402 44 56 635 53 (1000) 691 856 87 97032 


Umrechnundssäte: 71 


18048 67 65 215 97 


38065 77 97 
108 88 250 385 443 643 717 97176 39065 79 (1000) 87 166 871 


55029 95 


87070 267 81 


210 36 370 (500) 668 98 760 


124 


769 838 


92 97 808 


912 65 
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0 49 


496 
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100425 625 842 969 101065152 363 710 22 102067 144 
103096 290 306 34 (600) 38 55 
91 445 638 727 36 858 104068 173 346 476 685 767 (500) 973 
105010 282 96 540 679 761 (600) 824 43 (500) 79 976 
106097 192 646 94 712 34 85 938 (500) 
(600) 485 683 614 (1000) 62 (8000) 733 89 (600) 108134 61 253 
305 70 485 63 (3000) 508 29 705 93 96 903 27 
96 (1000) 314 487 621 848 97 (3000) 965 
110066 199 304 656,742 892 901, 92 (500) 111187 224 26 
112022 45 49 77 205 400 (600 
35 87 639 620 712 113004 244 (500) 695 698 843 65 99 
114038 72 142 251 70 338 62 426 835 
588 (1000) 899 959 1180387 285 435 (1000 
86 904 09 a) 16 35 (600) 50 72 117 


450 58 (500) 548 721 23 940 


147225 416 69 663 83 


234 (1000) 85 321 609 21 


161082 111 357 696 99 


61 (8000) 979 97 


Fr., Liro, Leu, Peseta: BOPH — Oest. J f. Cold: 2 
1 fl. 80d. 12. — haus 


1. Gold-AbL: 8,20, — 1 Peso: 4. — 1 


Verlangen Sie überall 


ausdrücklich dasFabrikat 
der Wolfram = Lampen- 
Aktiengesellschaft 


Augsburg. 
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98008 22 (3000) 240 


107135 300 7 62 
109122 (500) 


115028 323 97 

600 (1000 
1 650 710 (1000) 23 
020 147 668 742 83 86 839 69 957 
106 (30 000) 12 33 92 400 2944 60 64 677 742 (600) 
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438 567 777 99 802 41 940 60 80 123015 (500) 69 101 79 210 
995 (3000, 124064 632 864 74 98 970 125057 102 36 (500) 
415 29 587 82 652 726 822 60 90 907 74 (1000) 8287 126176 
79 250 89 684 645 797 823 35 929 
99 696 755 804 (1000) 930 128061 67 830 409 21 64 94 (1000) 
664 84 88 1000) 972 129017 22 256 (3000) 355 62 74 494 
(1000) 617 689 781 818 93 950 
130138 262 377 445 72 (8000) 577 131943 319 412 42 
615 35 829 30 56 67 98 132057 (600) 130 431 34 603 733 833 
133074 103 7 242 47 406 668 92 (600) 97 888 (500) 
969 134204 324 548 680 (500) 750 59 (600) 811 135008 137 
216 32 42 98 872 947 93 236012 414 533 58 756 898 137003 
61 108 285 355 438 627 49 702 99 868 904 32 (500) 86 138313 
(600) 640 774 859 62 86 (1000) 975 139070 143 814 61 453 
672 774 855 928 (500) 31 
140330 401 637 42 45 621 927 141295 395 414 63 617 38 
66 142093 117 29 (600) 212 39 595 681 777 92 861 143112 
62 223 31 (3000) 328 693 823 (500) 30 144010 150 62 204 371 
602 15 662 98 700 40 74 98 (600) 
146072 391 405 (500) 7 49 527 604 758 (600) 905 20 63 
148061 189 227 392 (1000) 452 655 
149061 110 27 87 274 325 449 94 757 69 94 (600) 878 926 73 
150179 227 434 618 828 151327 62 375 84 (1000) 688 777 
90 824 40 70 907 94 152012 78 160 93 207 98 365 628 724 
51 (1000) 54 875 963 153482 6538 (10 000) 53 601 748.875 (500) 
154015 (1000) 60 285 327 436 87 (1000) 565 84 616 908 
155002 39 119 251 435 (1000) 501 36 944 156094 37 69 116 
157110 89 245 90 300 (6000) 415 
52 83 575.799 158296 422 670 707 969 159071 198 464 77 
(500) 599 676 700 61 950 90 
160409 15 42 (600) 80 612 69 711 27 (3000) 81 880 32 
162132 212 557 (600) 684 (600) 
163103 (1000) 89 282 367 (600) 464 686 (500) 628 779 953 
164042 (600) 58 72 297 466 637 722 853 
31 32 54 68 438 655 601 94 727 871 988 166074 191 357 69 
416 19 542 805 93 167042 248 99 316 90 98 582 689 741 818 
168424 666 74 623 34 67 705 39 47 859 
(500) 169007 69 99 277 411 84 588 (1000) 814 54 
170045 159 226 600 48 69 787 171007 88 251 88 314 60 
689 743 801 172142 263 90 (3000) 419 24 48 (1000) 62 87 922 
58 73 173080 184 46 61 58 230 (600) 352 86 618 765 174322 
43 58 78 443 92 (600) 758 806 175178 867 84 
176108 348 413 660 64 81 652 733 (600) 816 
306 11 43 57 446 (1000) 78 518 648 87 727 (600) 834 954 178113 
321 493 538 670 813 931 46 85 179275 81 84 472 619 836 
130197 286 (500) 317 403 684 753 65 906 181020 36 65 75 
817 691 94 854 182034 151 92 395 460 (500) 533 630 720 29 
838 67 98 183323 97 431 92 675 697 727 60 184088 144 479 
650 751 185236 63 342 465 618 (1000) 65 737 938 188005 24 
70 152 309 91 434 (3000) 641 711 814 923 187074 154 495 600 
76 79 91 666 (500) 92 (1000) 955 67 188027 61 118 22 (500) 41 
340 609 42 838 69 942 60 189024 37 235 62 355 61 497 512 
81 89 623(600) 36 81 739 883 
Im Gewinnurade verblieben: 2 Prämien zu 300.000 Mk., 2 Ger 
winne zu 500 000 Mk., 2 zu 150 000 Mk., 2 zu 100000 Mk., 2 zu 
75 000 Mk., 2 zu 60 000 Mk., 4 zu 40000 Mk., 14 zu 80 000 Mk., 
28 zu 15 000 Mk., 68 zu 10 000 Mt., 196 zu 5000 Mk., 1948 zu 
8000 Mk., 8040 zu 1000 Mk., 6348 zu 600 


127068 131 89 231 75 349 


145005 215 889 497 52 91 


165280 (600) 322 


, Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,85, 

70. — T.M. Banco: 1.50. — 1 Kr.; 1,124, — 1 Rbl.: 2,16, 

Doll.: 4.20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 

: > Berlin. Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß E e 
achor, . 


or 


119.750 Leykam Jos. 


182.50b BK othr. E. dp. a 
149.00 bœ do. do. St. Pr. 
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169.0000 Fag Eis Mei 


7 
0 
1 
5 
0 
1 
1 
1 
H 
7 
4 
1 
1 
7 
1 
7 
1 
71.906 FInsb. Schiff.? 
Fraust, Zuck 9 
Freund N. N. 7 
82.750 Frist. & RHSSmI Z 
117.00bB/Geisw. Eis. 7 
124.75 [Gelsenk. Bw. Z 
383.75 do. Gusstahil& 
188.908 |Gg. Marienh. 7 
24.7566] do. Vorz.-A 7 
480.00 J Germanſa p27 
152.506 [08.f. e Untrn) £ 
50.086 |Gladb.Spinn| 1 
55.250 FGlasSchalkel 7 
74.25b [Görl, Eisenb.|7 
79.500 do. Maschin.|7 
229.75 0 Greppin. W.. Z 
184.500G]Quttsm Mach Z 
196.256 |Maberm.&6 & 

1 

1 

1 

1 

7 

7 

1 

7 

7 

7. 


58.005 IHallescheM, 
218.1006 |Hdlsg.t Grab 
87 500 list. Belleall, 
232.00bG]Hannov. Bau 
172,506 | do. Masch. 
153,596 Harb.WienG. 
26.50bG|Harkort Broß 
278.50B |do.Bw.St.-Pr 
123.000 fflarpen. Bgb. 
151.006 fHarim. Asch. 2 
95.00 bo |HasperEisen| 7 
224.00B Hein Lehm. a. 2 
92.500 Hemmoorem 7 
223.00b6lHerbrand W. O 


133.2500 do. Zucker 


` Be, 
1311.75bG]MarienhKotz 


54.006 MArmStrube 


163.00bB|do.Eisenind. 


193,00bB}Osnab. kupf.. 
189,60b ottens. Eisen 
74. 00 J Panz. Geld. 
103.C0bG]Pauksch M. 
114,500: ]Patersb. El. B 
83.0066] do. V.-A. 
182,30%% [Patrolw. V.A. 


225.25b |Ravensb Sp 
293.00 b |Reichelt Met 
192.50 b Rhein, Brak, 
245.00 v8 do. Metall. 


178.256 jRiebeckMiw. 
110.000 [l. D. Riedel 
51.100 fomboh Hütt 
291.75 }Rosenth.Prz, 
142.80b fRositz. Brak, 


179.00bG]Roihe Erde . 
180.50bE}Rütgers Wk. 
153.25b |SächsBöh Z 
175.000 ISangerh. M. 
131,006 [Sarotti. . 
125.75 bf Schering. 
150.00 b [Schl,el.uGas 


Ki 
Ka ka si Et ka sch O sl ran zl kan a zl ban Sc ba O Va, ba zen SE ba ba ba ei TER 


1 


7 
7 


4 
1 


— 
S ee 


ES 


= 
SSA 


= 


10 189.90 |M.-F.Kappell 7 |28 1484.75b |do.Zypen&w|7 


0 


155.0006/ObschlEisb] 1 2% 


110 


7 


144.006 fdo. Kokswrk.| 2110 
225.50 b 0. Pril. Lem. 1 3 
293.000 Oppeln. Zm. 4 3 
102.00b6]Orenst.&Kop] 14 


6 


= 


e D = OO M MOOS CA 


— 


— 15 — 


10 


1201.75bBlSchoening . 


180.750 
50 


84.60b Schomburg. 
0.00vG]Schuckort El 


= — 
MD-OD-NDDDPO=DSO N 


00B Span Renner 
Stadtberg. H 


248.500 L. Loes & Co. 116 288.5000 Thalekis StP| 1112 1294.000G 


48.0050 Viotoriaf ahr 


130.000 


„lAmst:- Rtil 8 J.] 4 169.358 
126800 lBrüss.u.Al8T.| 4400.8756 
; 5 112.406 


Kopenhg.| 8 I. 

ER Lissabon |14 . 6 
245. 10pG|London ista 
an ace. Mi 
auyork „vista 

ka 1700 EN 81. 
sp Wien . BT. 

1. 7 5 Schweiz 481.4 
138.00 b [Stoehhim |10 J. 
182.5000 tal Plätze]10 T. 
195.75b [Pstersbg. 8 T. 
209. 00b S Marsch. 8 J. 
176.250 
301.0050 


128.90h6]Sovereigns E Stüc 
157.25b6]20-Franks-Stü 


S 
8 
8 
ny ed eq uəp uo 


do. . 8 J. 4 | 20.455 


Goid, Silber, Banknoten 


1 20.450. 
cke | —· 
5 | 78.75b IN Russ. Gold 9100 f. 216.9000 
11 1193.90b jAmerikan. Noten . 4.18255 
3 1155.00bBlEngl. Banknoten 11. 20 48b 
6 193.105 |Franz.Bankn. 100fr. 81.256 
12 193.00 bf Oest. Noten 100 Kr. 84.956 
12 1240.00bG/Russ. Noten 100 fl. 218.801 

10 1199.00 001 do. Zoll-Kup. klj .— 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung 


der Grundſteuerbücher und Karten 9 


verbundene, durch Organe der Kataſter⸗ 
verwaltung auszuführende Neumeſſung 


der Ortslage der Stadt Thorn und | 


deren Umgebung vor kurzem bes 
gonnen hat, machen wir alle be⸗ 


teiligten Grundeigentümer, Pächter F 
und Nutznießer der zu vermeſſenden! 


Grundſtücke unter Hinweis auf die 


ihnen möglicherweiſe durch die Nichte | € 


befolgung dieſer Aufforderung ent⸗ 
ſpringenden Nachteile baron auf⸗ 
merkſam, daß den mit der Vermeſſung 
beauftragten und mit Ausweiskarten 


verſehenen Beamten, ſowie ihren Hilfs⸗ e 
arbeitern, das Betreten der Grund⸗ p 
ſtücke auf Verlangen jederzeit Ss 


zu geſtatten iſt. 


Das unbefugte Fortnehmen, Bera | ~ 


nichten, Umwerfen, Beſchädigen und 
Unkenntlichmachen der Meſſungs⸗ 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Beſtrafung gemäß $ 30 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 (Geſetzſammlung Seite 230) 
und gemäß § 274 des Strafgeſetz⸗ 
buches für das deutſche Reich (Reichs⸗ 
geſetzblatt für 1876, Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
von Harling. 


Bekanntmachung. 


Nachdem es wiederholt vorge 
iſt, daß einzelne Vereine und Geſell⸗ 


ſchaften die von ihnen veranitalteten | WER 


Luſtbarkeiten irgend welcher Art nicht 
rechtzeitig, oder garnicht zur Verſteue⸗ 
rung angemeldet haben, geben wir unter 
Bezugnahme auf die 88 10 und 26 der 
neuen Luſtbarkeitsſteuerordnung hierdurch 
bekannt, daß 

jede Luſtbarkeit vor ihrer Beran: 

Haltung — ſpäteſtens 24 Stunden 

vorher — bei der ſtädtiſchen Steuer⸗ 

kaſſe hierſelbſt angemeldet werden muß 
und daß nach § 34 der Ordnung 

die Herren Saalbeſitzer, Gaſtwirte und 
ähnliche Gewerbetreibende die Ab⸗ 
haltung von Luftbarfeiten nicht eher 
dulden dürfen, bevor ihnen die dies⸗ 
feits erteilte Anmeldebeſcheinigung vor⸗ 
gelegt worden iſt. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafen gegen die Lokalinhaber und die 
Veranſtalter der Luſtbarkeiten geahndet 
werden. 

Thorn den 9. November 1911. 


Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Holelbeſitzer, Re⸗ 


+ ftaurateure und Gaſtwirte, welche die 


Muſikautomaten bisher noch nicht zur 
Verſteuerung angemeldet haben, fordern 
wir hierdurch auf, ihrer Verpflichtung 
nunmehr binnen 3 Tagen nachzukommen, 
mibrigenfalis wir gegen die Säumigen 
Geldſtrafen feſtſetzen werden. 


Auf die Bekanntmachung vom 21. Ot- |. 


tober d. Is. nehmen wir Bezug und 
verweiſen gleichzeitig auf die 98 2, Nr. 9, 
24 Nr. 5 und 26 der neuen Luſtbarkeits⸗ 
ſteuerordnung. 
Thorn den 9. November 1911. 
Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Teerverkauf. 


Wir beabſichtigen 


ca. 2300 Xak Teer 


zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Ge⸗ 
ſchäfts zimmer der Gasanſtalt, Coppernikus⸗ 
ſtraße Nr. 45, hierſelbſt, erhältlich. Schrift⸗ 
liche Angebote, denen die ſeitens der 
Bieter anerkannten Verkaufsbedingungen 
beigefügt ſein müſſen, werden daſelbſt in 


verſchloſſenem Briefumſchlage mit der 


Aufſchrift à 
„Angebot auf Teer“ 
bis 


Sonnabend den 25. November 19 1l, 


vormittags 11 Uhr, 
entgegengenommen. 
Thorn den 11. November 1911. 
Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Graetz e 


Wüchholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm», Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratoriu 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 


Zündhölzer, 


1 Paket 25 Pfg., empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., Pferdehaare en e 


Mellienſtraße 22. 


Oe ELLE eee 


Gel 
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Haut-Cremes 


; 8 
Mittwoch, 15. Nobember 5 
letzter RT, billiger Derkaufstag der 0 , 
= ec encr&me, 
ee weissen Woche. ze | = 
2 e a l — Vaseline, 
Hedwig Sirellnauer, au. Julius Leyser, Bieren 
„größtes Spezial-Geſchäft für Wäſche⸗Ausſtattunge + = x x » „ E CT 
OOOO sa a A © 2 d N. Mondo 1 | 


Seifenfabrik, 


Seele 
N Altstüdtischer Markt 33. 


Seele 


Die Zulterpreise steigen rapide 


daher fei allen Hausfrauen die Derwendung der 
anerkannt allerfeinften Pflanzenbutier- Margarine 


Palmato 


r 


————— e 


empfohlen. Garantiert frei von tieriſchen Fetten, 
ebenſo bekömmlich und leicht verdaulich wie beſte 
Meiereibutter. 


Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona⸗Bahrenfeldt. 


Slempners, Dachbecker⸗ 
And Waſſerleitungs⸗Arbeiten 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


H. Patz, 


Wir vergüten bis auf weiteres für e 
Schuhmacherſt r., Ecke Schillerſtr 


Depostengelder . 


bei täglicher Kündigung kk 


„ monatlicher Kündigung 3%% i 
„ monatlicher Kündigung 4 % Sell. 


„ 6⸗monatlicher Kündigung 4½ 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Nur echt mit dem 
„Elefant“. 


Unentbehrlich für 
jeden Haushalt. 

Fast überall 42 
i haben, 


Fabrikanten: 
Günther & 
Haussner, 
» Chemnitz. 


von allen Hausfrauen 
als unentbehrlich gepriesen, sitzen überall 
die feinsten Margarine-Marken 


inperle 


-Margarine, das Beste vom Besten, 


(Marke Schwan) 
Billig im Preis. Vorzüglich in Qualität. 
Reinigt Wäsche, Geschirr u. Haus. 


— A ꝶLĩ— 
ame Urnwiderrüuflich BEE 
Ziehung am 28., 29. u. 30. November, 


Düsseldorfer Ausstellungs- 


A 2158 Gew. 
1. Werte v. Mr. 


ER 


der altbewährte felne Butter, Ersatz, 
D 


25 


Lose à 50 Pfg., 8 ko 
Porto und Liste 30 Big. versende} 
General-Debi 


Ferd. Schäfer, 
Bankgeschäft, Düsseldorf. 
Auch zu haben in allen kenntlich 
machten Verkaufsstellen, Aa 


Steumpfitriderei `` 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Einzigesspezialgeſchäſt 


feinste Pflanzen- Butter- Margarine. 


K À EE ET 
RER RETTET eg 


Oskar Steinken, Architekt, 
Arhitefturburenu 
Projekt —:— Bauleitung —:— Gutachten —:— Taxen, 
Poſen, Wienerſtr. 8, 2. Tel. 919. 


In hunderttausenden Haushaltungen ständig 
an Stelle von Naturbutter im ee 
Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine- Werke 
Jurgens & Prinzen O. m. b. H. 
Doch, 


siat f- Strümpfe : 
Butter Volidamp Moderne Handſchuhe, 


Unterhoſen, wollene Hemden, Zuaven⸗ 
jacken und Weſten. 
— — Preiſe billigt. — — 


N 


Waschmaschinen 


z liefern 
His Bo jita Dës GEI Buppenklinik. 
| Puppenklinik. 


zu Fabrik-Preisen 
Feſtlichkeiten Jaehrling, — Friſeur Thober, Bacheſtraze 2. 


das beste} 


Ac 


in allen Preislagen 
E von 50 Pfg. an bei 
Optiker Seidier, 


Altstadt. Markt 4, 


Be | un, DCH uns 


ſowie 2 Gaskronen billig zuf EZ Ge Eisenhandlung. 
Hirsch, 


verkaufen. 
Brückenstraße 18. 


P. Blasejowskl Fliſabethſtr. 12. 


fi 


